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Fortſeßung

der Geſhic < te
des Tourmalins ,

NR'] 0447 WD

ZIDCHNE

2) de SN chem ich im erſten Stücke dieſer Ges
2 =--» - ſchichte ( Abh . 1766 . ) die BemühuneIT a = = = = IE y “ ' . a

WwZSE gen der Gelehrten über der Tourma « -Fr
lin erzählt , und überhaupt gemel -« def habe , was dieſerwegen iſt entdeckt worden : ſo willich für dieſesmal ſeine eleftriſchen Eigenſchaften genauerbeſchreiben , und zeigen , wie man dieſelben unterſucht , wo -

zu 1 < mich der Verſuche mit den bieher gefommenenSteinen bedienen werde ,

A 2 1. Von



4 Fortſekung der Geſchichte

1. Von den Polen der Steine , ihren Abtheilun -

gen , eignem Gewichte, und der Art , ihre Elek -

fricität zu unterſuchen .

NEE

Der Herzog von T70va [ Caraffa , hat mit einigen

Verſuchen den Saß , daß der Tourmalin Pole habe, be -

ſtreiten wollen , ( Lettre ſur 1a Tourmaline p. 20 +) aber

eine RedenSsart , die ſo dienlich iſt , muß erklärt , nicht ver -

worfen werden . Der Vl9agnet hat zwo Stellen oder

Seiten , die oft einander gerade gegen über liegen , wo ſich

ſein Anziehen am ſtärkſten äußert , die Kraft am ſtärkſten

mittheilt , und deren jede beym Anziehen und Wegſtoßen ,

der ändern . gntgegen geſeßte Wirkung thut . Wenn ſich

der Magnet frey wenden kann , ſv kommen dieſe Stellen

nordwärts und ſüdwärts zu ſtehen , daher hat man ſie

Pole genannt . Der Tourmalin hat ebenfalls zwo

Stellen , die am ſtärkſten anziehen , die meiſte Kraft mit “

theilen , und in Abſicht auf das elektriſche Anziehen und

Zurückſtoßen entgegengeſeßte Wirkung thun . Was hin -

dert es , wegen dieſer Aehnlichkeit mit dem Magnete ,

auch ſie Pole zu nennen , ob ſich gleich die eigentliche

magnetiſche -Polarität , oder die Richtung nach den Welt -

gegenden nicht bey ihnen findet ? Die Pole des Tour -

malins entde > t man eben wie des Magnets ſeine , durch

Anziehen und Zurückſtoßen . Man ſtreuet auf den Stein

Loderaſche u . d . g - ſtatt der Feilſpäne , dieſe ſammelt ſich,

richtet ſich auf , und wird bey ven Polen weggeſtoßen -

Eine oder ein paar kleine Probekugeln zeigen die Lage der

Pole , wie beym Magnete . Man kann und muß bey

dieſer Aehnlichkeit noch weiter gehen , und auch die übri -

gen bey dem Magnete gewöhnlichen Redensarten und Ab-

theilungen auf den Tourmalin anwenden . Solchergeſtalt

nenne man die Theile der außern Fläche des SE| (
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ſich die ſtreitenden Elektricitäten äußern , die eben wie

beym Magnete , bald einen größern , bald einen geringern
Theil des Steins einnehmen , Polſeiten oder Pol -

flächen . Ihr Mittelpunkt , oder eigentlich der Punkt ,
wo ſich die Wirkungen der Polſeite , in einer einzigen Kraft
und Richtung zuſammen geſeßt , vereinigen , iſt des

Steins eigentlicher Pol . Dieſer Pole ſind zween , ein

bejahter und ein verneinter , nach der Elektricität , die ſich
bey ihnen äußert . Die gerade Linie von einem Pole

zum andern durch den Stein , heißt des Tourmalins Axe .
Seine Üeridiane zieht man auf ſeiner Oberfläche durch -
die Pole ; eine Ebene durch den Stein , welche die Pol -

ſeiten von einander ſondert *, kann nicht unbillig Aequa ?
tor oder Theilungsebne heißen . Wenigſtens laſſen
ſich mit dieſem Ziamen die Werſuche kürzer und deutli -

her beſchreiben .
|

6. 3.

Anmerkuntt . Die Pole und die Abtheilung des

Tourmalins , ſtimmen darinnen mit den magnetiſchen
überein , daß ſie ſich bey abgebrochenen Stücken nach dem

Ganzen richten . Die Pole und die Are des Steins

fallen nach der Länge des rohen Cryſtalls , eben wie Mas

gnete die Polarität behalten , die ſie im Berge hatten .
„FShre Pole und ihre Are ſind da , nicht wie man insge -
mein glaubt , horizontal nach der Declination geſtellt ,
ſondern faſt mehr auf - und niederwärts , nach der Jnclis
nation , als der Richtung , nach welcher durch die allge -
meine Kraft , die Polarität in dem Eiſenerze erregt wird ,

wenigſtens in dem , das ſich in Tageklüften findet . Doch
haben des Tourmalins Pole die Eigenſchaft , worinnen ſie

fich von den magnetiſchen unterſcheiden , daß jedes Clek -

' 3 tricität

* Herr W. verſteht , daß ſie ſenkrecht auf die Axe ſeyn ſoll : *

Köſtner ,



6 Forktſeßung der Geſchichte |
fricität ſich oft in die entgegengeſeßte verwandelt , Es 4

fönnte wohl ſcheinen , als verrückte ſich die erwähnte Ab -
|

theilung ein wenig , während dieſer Aenderung , die durch
Wärme und Kälte geſchieht , aber nachgehends kömmt ſie
wieder an ihre vorige Stelle . - Man hat auch bisher
nod ) fein Mittel gefunden , die Lage dieſer Pole zu verrü -

en , zu ändern oder zu verwechſeln , wie beym Magnete .

O2 542

Nun will ich kürzlich die Steine beſchreiben , deren

ich mich zu nachſtehenden Verſuchen bedienet habe , ſo
viel hierzu nöthig iſt , weil ſie , den leßten ausgenommen ,
eben die ſind , mit denen die Herren Rinman und Bergs
man ihre Verſuche angeſtellt haben , die man in den Ab -

Handl . 1765 . findet .

No . x. . Taf . 1, Fig . Nenne ich den qroßen oder

ſchwarzen Tourmalin . Er iſt oval geweſen , auf einer
|

Seite platt , auf der andern rundlich , mit dreyecfichten |

|
|
|
|
|

Facetten . Nachdem . eine Kante abgebrochen iſt , und |
|

Herr Rinman die Stücke zu minerologiſchen Unterſu -
|

|

<hungen gebraucht hat z beträgt ſeine Länge noch 6, 5 geo -
|

|
metriſche oder zehntheiliche Linien , die Breite 6, 7, und |
die Die in der Mitte /2, 2. Er wiegt 65x Aß Tr. , |

und iſt alfo nach Herr 1Dilſons ſeinem der größte Stein , | . "
den man bisher zu Werſuchen gebraucht hat . Die Kan - 9
fen ſind abgerundet , außer beym Bruche nicht . Ein |

weißes , ekichtes DQuarzforn , im Bruche , zeigt , daß der

Stein bey ſeinem Entſtehen , wohl hat fremdartige Mate -

rien mit. einſchließen fönnen . Weym erſten Anſehen iſt
er ſchwarz und undurchſichtig , hält man ihn aber zwiſchen
den Fingern gegen die Sonne oder das Licht, ſo iſt er der

Länge und Breite nach , durchſichtig , mit einer dunkeln

braungelben Farbe . Nach der Die , als der fürzeſten
Seite , iſt der Stein doch in der Mitte ganz undurchſich -
tig , nur an den Rändern läßt er ein braungelbes . .DUurd) ,
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- Des Tourtnalins , „

durc <. Wenn man den Stein mit einet Seite nahe an

die Lichtflamme bringt , ſo zeigt ſich eine Erſcheinung , die

der nahe kömmt , welche d' Argenville ( Lettre ſur 1a

Tourmaline p. 11. ) von dem ſeinigen berichtet : „. Es iſt

„ nur ein falſcher Opal , der einen ſchwarzen Augapfel mit -

„ ten in einer durchſichtigen Goldfarbe darſtellt ,, Die

Abtheilung und die Pole des Steins liegen übrigens be -

quem zu Verſuchen . Die Pole nehmen jeder ſeine Sei -

te des Steins ein - Die Are AB geht faſt lothrecht auf
die flache Seite durch den Stein , wo er am dickſten iſt ,

und die Theilungsebene CD iſt dieſer Seite meiſt paral -

lel , kömmt ihr aber doh an dem dünnern Rande € ſo

nahe , daß es ein wenig zweydeutig wird , daher iſt es am

beſten , den Stein daſelbſt zu halten . An dieſer Stelle iſt
vor kurzem ein kleiner dunner Splitter abgeſprungen , da

der Stein auf einem ſteinernen eFFußboden gefallen iſt ,

doch hat ſich der Abtheilung Lage dadurch nicht geändert ,
Das Splitterchen hat , wie der große Stein , auf jeder
Seite einen Pol , und äußert alle Abwechslungen

ſehr ſchnell .

No . 2. 2. Fig . Der braune Tourmalin iſt einem

Ohrgehänge oder Herze ähnlich , gleich rund auf beyden

Seiten , mit ſcharfen Rändern rings herum ; die Länge
CD = : - die Breite = 43 die Dice in der Mitte = 2.

Der Länge und Dicke nach iſt der Stein durchſichtig , von

klarer braungelber Farbe , und kömmt nach der Beſchrei -
bung mit Herr Aepins und des Duc de TT7opyas größern
Steinen überein . Durch die Ränder , oder nach der

Breite AB iſt er ganz dunfel . Die Pole liegen bey die -

ſem anders , als bey dem erſten . Die Are geht nah der

Breite A B quer durch den Stein , die Pole ſind in den

ſcharfen Rändern A und B, von denen der eine B glatt ;
der andere A ein wenig ausgebrochen iſt . Die Theis

lungsebene theilt den Stein der Länge CD nach , in der
A 4 Mitte ,
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8 Fortſekung der Geſchichte

Mitte . Alſo muß man den Stein an der Spike C befes- ( „ ws
ſtigen , oder nach der Länge C1 ) halten , vlMel

No . 3. 3. Fig . Der tzeibe Tourmalin hat eine pv n
bleiche , gelbbraune Farbe , heller als die vorigen . Auf „( fr
einer Seite iſt er platt , auf der andern erhaben , mit Fa - Di!: . . „Nn
cetten , rings herum mit ſcharfen Rändern . Die Län - |
ge 2, 83 Breite 2, 73 Dicke in der Mitte nur o , 8 . IW

Nach der Dicke iſt er hell und durchſichtig , obwohl die Gato)
Polen jeder ſeine Seite einnehmen . Die Are ſteht loth - Hella
recht gegen die flache Seite ; die Theilungsebene iſt dieſer mit dA

Seite parallel , neigt ſich aber gegen eine > e , welche den 10 R)
Stein zu befeſtigen dienet . . Gegen den Tag zeigt ſich lm adi
Doch) ein ſchattichter Schimmer , der ins Grüne fällt . Die fat mi

Elektricität iſt ſehr lebhaft . | fier vl

Dole
No . 4 . 4 . Fig . Der blaue Tourmalin iſt der

|

Fleinſte . Länge 2, 3, Breite 1, 8, Dicke 0 , 5. Die Sei -
ten platt , mit facettirten Rändern , man erfennt ſie an

" |
den größern und fleinern Spiegeln . Die Pole nehmen dy
jeder ſeine Seite ein , doch iſt der Stein gegen den Tag meAnh
durchſichtig , mit dunkelblauer Farbe , die Elektrici - Cine jew

tat lebhaft . wtWBT
No . 5. 5. Fig . Der grüne Tourmalin war der " 8

erſte unter dieſen , den ich in die Hände bekam , und des - Velha
wegen genauer unterſuchte , als er verdiente , Eriſt ein ben jh,3
geſchliffnes Stückchen eines Braſiliſcchen Smaragds , von

zT

Xlarer grasgrüner Farbe , meiſt viere >icht . Platt an ei -
Y!

ner , und erhöhte an der andern Seite . Die Länge 1, 9z '
die Breite rx, 7- Die Dicke in der Mitte 1, 0 . Er hat

)

einen weißen neblichten Flecken in einer EFe , und einige
4

Eleine Federn ; die Elektricität lebhaft , aber die Abthei - ?

kung unordentlich gelegen . Die Theilungsebene mn , "

5. Fig . geht ſchief durch den Stein , daher gehört die fla - ' 4
<He Seite , einen Rand ausgenommen , zu dem einen Po »

|

4
le,
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ſe, und die rundlichte , den andern ausgenommen , zum
andern . Solchergeſtalt ſcheinen beyde Seiten zweene
entgegengeſeßte Pole zu haben . Jh entdeckte doch ſchon
mit dieſem Steine , daß die Kälte den Tourmalin ſo
wohl eleftriſirt als die Wärme , nur mie entgegengeſeß«
ter Polarität ,

No . 6, 6 . Fig . Tſt ein arüner , rober , braſiliſcher
Smaragdcryſtall , ganz hell , ohne Querſplitter , 7 zehn-
theilche Linien lang , von gleich dier prismatiſcher Geſtalt ,
mit ebenen und geſtreiften Seiten , wie der Durchſchnitt
zeigt , ſeine größte Breite 1x ; die geringſte 13 die Enden
liegen querüber . Der Herr Probierer von Engeſtr5öm
hat mir ihn mitgetheilt . Er hat eine anſehnliche Menge
ſolcher Cryſtallen aus Engelland mit gebracht , die zu ges
nauerer <ymiſchen Unterſuchung beſtimmt waren .

.: 5.

I < habe das eigne Gewicht dieſer Tourmaline
mit einer ſcharfen Probierwage unterſucht , daran die
Steine vermittelſt eines einfachen ſeidenen Fadens ge -henft wurden . Sie hiengen in reines Brunnenwaſſer ,und dergleichen Schneewaſſer herab , das allezeit 16 bis
17 Grad Wärme hatte . Mit jedem Steine wurden achtVerſuche angeſtellt , die Mittel aus denſelben ga -ben folgendes :

Waſſer ä 1,000

Schwarzer Tourmalin - 3 , O6 :

Brauner Tourmalin - - 3 , Obr
Gelber Tourmalin - 3,063
Grüner Tourmalin - 3,9074
Blauer Tourmalin - 3 „ 177

3151
Der rohe Cryſtal - -

A 5 Die



10 Fortſekung der Geſchichte

Die erſten drey , welche ceyloniſche ſeyn ſollen ; fom -

men einander ſehr nahe . Der grüne geht nicht weit von

ihnen ab ; aber der blaue und der rohe Cryſtall , ſind zu -

verläßig ſchwerer . Die Unterſchiede rühren vermuthlich

daher , daß einer mehr oder weniger Querſpalten hat / als

der andere . Bey den Abwägungen , die wWuſſchen-
broet Introd . ad Phil . Nat . Tom . Il p. 548 . anführt , fin«
den ſich noch größere Ungleichheiten .

Tourmalinum Cryſiallum nigrum ſaturo

flammae colore , ex Indiis Orien -

talibus a. - 2,9525

= » === - alind , ex oblervatione ÄAEPIN1 ? 3,000 » ,

- - - - alind , ex Gazophylacio GAUBII 3, 294,1

ES
2 % ald , minus Tatil " Göloris "=... 3922220

- - - - - aliud ſaturo Hammeum 2 V2NOO724

Nach einem Mittel aus allen dieſen Abwägungen

ließe ſich die Schwere des Tourmalins gegen die Schwere

des Waſſers nur wie 31 : 10 annehmen .

8. 6

. Die Art , des Tourmalins Elektricität zu unter ?

ſuchen , iſt an ſich ſelbſt eben ſo beſchaffen , wie das Ver -

fahren bey andern elektriſchen Körpern , Weil aber der

Stein ſo klein iſt , ſo werden deswegen oft feinere Vor -

richtungen erfodert , und die Erfahrung hat gewieſen , daß

nöthig iſt , dieſe genauer zu beſchreiben , wenn man andern

deutlich werden will , denn die geringſte Veränderung in

ſolchen Anſtalten , ändert oft den Ausſchlag anſehnlich .
Weil das meiſte - hierbey auf das Verhalten und die Ab -

wechslung der entgegengeſeßten Elektricitäten ankömmt ?

ſo habe ich für das Beſte geſunden , eben das Verfahren
bey zu behalten , das ich allemal gebraucht , und in der

Diſlert . de eledricitatibus contrariis p. 24 . 30 . beſchrieben
habe.
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des Tourmalins . 1

habe . J < ziehe einen feinen Seidenfaden durch eine
Fleine runde und glatte Korkfugel , wenn der Faden 6 bis
x0 Zoll lang iſt , und die Kugel etwa eine halbe Linie im
Durchmeſſer hat , ſo braucht es nichr mehr , denn da iſt es

nachgehends gleich viel , an welchem Körper man den Fa«-
den aufhenket . Die Hauptſache iſt , daß die Kugel glatt
und ohne ſcharfe Ecken iſt , feine Spißen oder andere Un »

gleichheiten hart. Da kann ſie in trockner Luft die Elektrici -
tät eine halbe Stunde behalten , ja eine ganze . Sie
nimmt ſolche leicht an , und giebt ſie leicht von ſich , wenn
ſie ein wenig zwiſchen den Fingern befeuchtet wird , und
dient zu allem Gebrauche viel ſicherer , als Herr Wilſons
beyde Kugeln an Zwirnfäden , und ein Stückchen Holz,
das auf Börnſtein abgeſondert iſt , dieſes giebt Prüfer , die
auf unterſchiedene Art unſicher ſind . Die Probekugel
wird allezeit elektriſch gehalten , doch iſt bequem , 3wo , eine
bejahte und eine verneinte , zu haben . Man prüft den
Zuſtand der Kugel allezeit mit einer dtinnen Glasſtange ,
oder einem Schwefelcylinder ; denn man kann ſich ſehr
irren , wenn man bey ſolchen feinen Proben , große Cylin -
der braucht , deren Atmoſphären ſich über das ganze Bret
erſtrefen . Des Tourmalins Elekcricität zu beurtheilen ,
muß man vornehmlich das Zurückſtoßen dieſer Kugeln
brauchen ; wenn ſie angezogen werden , laſſe man ſie nicht
gern den Stein anrühren , weil daraus bey kleinen Stei -
nen Jrrungen entſtehen fönnen . Eleftriſire man die
Kugel mit dem Steine ſelbſt , ſo muß man die Art
dieſer Eleftricität ſorgfältig und mit fleinen Cylin -
dern unterſuchen .

NEEL
Den Tourmalin ut zu befeſtigen und zu faſſen ,

iſt ein Hauptumſtand bey dieſen Verſuchen . Jc < habe
ſchon angeführt , daß man den Stein nicht gern bey einem
Pole befeſtigen ſoll , ſondern am liebſten beym Aequator . ,
Am dienlichſten iſt , ihn mit ein wenig Siegella > an einen;

dünnen
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dünnen und nicht ableitenden gläſernen Cylinder zu befe: P|

ſtigen . Das Lack hindert ſeine Elektricität nicht , denn

ich vabe den ganzen Stein mit Lacke dünn überzo -

gen , und gefunden , daß ſeine Elekrricität , wie zuvor ,

durch das Lacf gewirkt hat . Der Glascylinder giebt

auch eine ſo gute Unterſtüßung , als man nur verlangen vy :

kann , denn ich habe mit Fleiß große Unterlagen vermie -
„ 5

|

den , deren äußere Flächen viel in ſich nehmen können . m |

Das Glas leitet auch nicht mehr ab, als 2a , denn die 9 ) '

Probe muß in trockner Luft geſchehen , ſonſt zieht der Oh )

Stein ſelbſt noch mehr Feuchtigkeit in ſich, welches ſeine OM '

Elektricität bindet . Man kann auch den Stein auf eine fing
aufrechtſtehende Glasröhre legen , welches doch, nach der vent |

Geſtalt des Steines , ſo geſchehen muß , daß. die Anrüh - i8,1160
|

rung an einer Polſeite ohne Folgen iſt . Weil man das UE |

Lack nicht brauchen kann , wenn der Stein ſo heiß wird , Segtw |

daß es ſchmelzt , ſo habe ich mich in dieſem Falle zweyer -
wem |

ley Zangen bedienet , die nach Erfordern nüßlich zu brau - Nu] nn

<hen ſind . Die eine ( 7te Fig . ) iſt eine Rluft von troFnem Ina

Holze , ſo groß oder ſo klein als nöthig iſt . Man brauch - | mohn j

te auch ſolche in Berlin , obgleich Herr Aepin nachdem | gs ) |
eine Pincette genommen hac , die nicht ſo dienlich iſt , 6: ID) |

Die andere ( 8te Fig . ) iſt eine Glavzange , ſie beſtehr aus fatdn |

zwo dünnen Glasröhren , welche in die Schenkel einer way |
meſſingnen Federzange befeſtiget . ſind , die auf ihrem EN

Fuße aufgerichtet ſteht . Die gläſernen Cylinder ſind ny )

dergeſtalt umgebogen , und eingedrüt , daß ſie genau des era

Steines Ränder umfaſſen , und “ ſolche vor der Ableitung | !

frey erhalten . Das Uebrige ſoll bey den Verſuchen UP )
ſelbſt angeführt werden . |

'

|

DM!
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11. Von May

|



der zu hefe
icht, demn

zn Übers
wie zuvor,
linder giebt
et verlangen
gen vermiv

nen fönnty,

E, denn

"ſt zieht
velches ſeit
ein auf eint

M, nach der

- die Anrihe
zeil man das

ſo heiß wit)

Falle zwey:

Blich zu bra

t vonttofnen

Man brauch

epin nachd?!

ſo dienlich |

ſie beſteht 0

Schenfel eit

ie auf iht
Cylinder ſ?

3 ſie genau
der Ableit)

en Verſuch!

" des Tourmalins , 13

11. Von des Tourmalins elektriſchen

Eigenſchaften ,

6. 8

Man kheilt ſie bequem in ſolche ein , die der Stein

mit andern Rörpern etemein hat , und andere , die

ihm eigen ſind . Der Tourmalin hat in einem hohen
Grade alles , was andere edle und glagartige Steine ,
Glas , Lack, u. . g. beſißen . Aber das iſt ihm eigen , daß
ſeine Elektricität von Wärme und Kälte erreget wird .
Der Tourmalin , der auf ſo ungewöhnliche Art elekrriſirt
iſt , iſt dadurch in einen Zuſtand der Ladung verſeßt wor -

den , der in allen Stücken ſich nach den vorhin bekannten

Regeln und Aenderungen richtet . Es ſcheint wohl , daß
des Steins Elektricität , immer von einer und derſelben
Materie herrührt , aber die kann auf unterſchiedene Art
in Bewegung geſeßt werden , und leidet durch Zuſam
menführung mehrerer Urſachen , zuſammengeſeßte Aende -

rungen , deren jede für ſich , ſich nach dem allgemeinen Ge -

ſee der Elektricität richtet . Alles , was man hiervon er -

fahren har , anzuführen , iſt deſtoweniger meine Abſicht ,
weil es zu weitläuftig werden würde . Im folgenden
will ich nur das Hauptſächlichſte beybringen , und ſolche
Umſtände anzeigen , die man bisher noch nicht zulänglich
erflärt hat ,

1, Berhalten des Tourmalins bey den allge -
meinen Proben der Elektricität .

CG“ 9 .

Der Tourmalin wird durch Reiben leicht und
ſtark elektriſch . Aepin und Wilſon haben die Um -
ſtände genau beſchrieben , die man hierbey in Acht neh «
men ' muß, Meine Tourmaline ſind auch ſo leicht zu er -

regen ,
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regen , daß man bey trockner Luft ſie nur mit einem ſeideo
nen Faden über Glas , L2a>, Holz , Seide , u . d . g . zu

ſchleppen braucht , wenn ſie Zeichen erregter Elektricität
von ſich geben ſollen . Doch erregt nichrs die Tlektris

700. Cc , , wiÖJ .
cität ſtärker , als reines QueCſiucer . Wenn man den

Stein nur darauf legt , oder noch beſſer , wenn . man ihn
an eine Glasröhre küttet , und in Queckſilber tauget , auch -

etwas ſchnell heraus zieht , ſo zeigt ſich der Stein überall

ſtark bejabt , und . das , Queckſilber eben ſo ſtarf verneinr ,
wenn es mit einer gläſernen Etange in eine hölzerne oder

gläſerne Büchſe abgeſondert wird , ( gte Figur . ) Doch
werden beyde Elektricitäten matt , und heben einander

völlig auf , ſo bald der Stein wieder in das Queckſilber

geſendet wird , welches einen augenſcheinlichen Beweis

ihrer entgegengeſerzten LTarur giebet . Weil aber der

Stein beym Herausziehen allemal elektriſch wird , ſo habe

ich dieſe ſonſt ziemlich bequeme Art , ihn zu wärmen oder

abzukühlen , immer Beyſeite geſekt ,

OG. 12 %

Daß der Tourmalin währendes Reibens ent ?

getzengeſerzte Eleftricitäten beköSmmt , wenn man ſei «

ne aufwärts gekehrte Seite ableitond macht , haben
Aepin und Wilſon zulänglich bewieſen ,

GE 27%

-
Daß der Tourmalin die Vlektricität nicht ab -

leitet , folgt aus dem Vorhergehenden , Man kann den

Stein zur Unterlage für andere Körper brauchen .

Bringt man ihn zwiſchen einem ſpißigen, elektriſirten, und

einem „abführenden Leiter , ſo ſchlagen die Funken nicht

“ durch den Stein , ſondern laufen über ſeine Fläche , von

einem Leiter zum andern .

G. 12 « Der
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" des Tourmäaſins , 13

64126

Der Tourmalin nimmt die mitgeteilte Elektri -
cität an , Weil der Duc de T7opas dieſes läugnet , und

Aepin ſeinen Steinen nur ſchwache Kraft geben konnte ,
( Recueil p. 107 . . ) ſo habe ich es mit dieſen Tourmali -
nen verſucht , welche die mitgerheilte Kraft leicht und ſtark
annehmen . JT befeſtige ſie mit ein wenig Lack an einen
langen ſeidenen Faden , und führe dagegen einen Cylinder
von . Glaſe oder Schwefel , der einen Zoll weit , und über
einen Fuß lang iſt . Da wird z, E . der braune Stein ,in der

Entfernung einiger Zolle angezogen , eleftriſirt , und nach -
dem abgetrieben , wie eine metallene Kugel , auch zeigt ihn
die Probekugel anſehnlich bejaht vom Glaſe , und ver -
neint vom Schwefel , | Berührt man den Stein mit dem

Finger , innerhalb der ( tmoſphären dieſer Cylinder ,
ohne an ſie zu kommen , ſo wird ſeine Elektricität in
Nachbarſchaft des Glaſes verneint , aber beym Schwefel
bejaht . Kütrtet man den Stein an eine Glagröhre , und
bringt ihn in die Atmoſphären , ſo thut er oft eben den
Dienſt , wie der Finger , und leitet die vertheilte Elektrici -
tät ab, woher vermuthlich einige der Verſuche gekommen
ſind , die Wilſon in ſeinem Briefe an Zeberden an »
führt , 23ſter , 26ſter Verſuch ,

6; .13.

Der Tourmalin kann geladen werden , Wenn
er ganz klein iſt , geſchieht dieſes mit einer lebhaften Glag »
röhre , oder einer Stange Siegellac >, die man mehrmal
Hinter einander gegen eine Seite oder Kante von ihm
führt , in dem man die andere abgefehrte , mit einer ablei -
tenden Spiße berührt . Da zeigt der Stein , wie ge -
wöhnlich , an dieſen Stollen zugleich entgegengeſeßte Elek -
trieitäten . Noch deutlicher wird der Verſuch , wenn man

dieſe Stellen mit . dünnen Zeleggen vom Spiegelfolie be -
dedt . & o Fann man den Stein in allen Richtungen -

laden ,
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laden , am ſtärkſten aber nach ſeiner tourmaliniſchen

Axe , wie wohl dieſes , wie bey dem braunen Steine , nicht

allemal die Stelle iſt , wo er am dünnſten iſt ,

6. 14 .

Di - € ſind die Eigenſchaften , die der Tourmalin mit

andern Rörpern tzemein hat . Eben dieſe Verſuche ge -

lingen mit Glaſe , 2a , Schwefel , u . ſ. w. von der Größe

ves Steins . Doch ſcheint der Erfolg faſt in allen Fällen

bey meinen Tourmalinen deutlicher zu ſeyn , welches zeigt ,

wie häufig und wie leicht die elektriſche Materie in dieſem

Steine zu erregen iſt , welches ſich auch in den folgen -

den Verſuchen bey alle dem , was nach dem angeführten

Elektricität verurſachen kann , genau beobachten läßt ,

2 , Verhalten des Tourmalins bey Wär -

me und Kalte .

G. 15 »

Was den Tourmalin eigentlich merkwürdig macht ,

iſt die Eigenſchaft , daß er nur durc < Aenderungen der

Wärme und Kälte elektriſirt wird . Dieſer auf eine ſo

eigene Art erregten Elektricität Abwechslung und Ver »

halten , ſind der Gegenſtand vieler deswegen angeſtellten

Verſuche geweſen . Als dieſe Steine zuerſt hier ankamen ,

waren die Aenderungen des Tourmalins noch nicht unter

ein allgemeines Geſeß gebracht . Was man dadurch - für

Erläuterungen bekommen hat , habe ich in dieſer Geſchich-
te im erſten Stücke kürzlich angeführt , und will jeßo un -

terſchiedenes hinzuſeßen , das zur Kenntniß dieſes ſon -

verbaren Steins leitet , wobey ich die Reſultate mit Ver -

ſuchen beſtätigen will , die ich vor dieſem der königlichen

Akademie vorzulegen die Ehre gehabt habe, Man ſehe

die Abhandl . 1766 . 113 . Seite der deutſchen Ueberſeßung «
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des Tourmalins . 37

1) Daß dasjenige , was Aepin und ich vordem vom
Tourmalin geſchrieben haben , ſeine vollkommene Richtige
keit hat , wenn man bey den Verſuchen auf die Art ver »

fährt , wie wir in Berlin thaten , die Aepin nachgehends
beſchrieben hat ,

2) Daß Wilſons Verſuch , ( nmlich der , den
Aepin l8agnete , daß des Steins Pole nleichartieg
werden , wenn man einen allein wärmet ) dem Anſe -
hen nach ſehr wohl mit einem dieſer Steine gelinge , und
mit einiger Aenderung , auch mit den übrigen ,

3) Daß Aepins und Wilſons Geſeße ( wie Aepitz
ſie in ſeinen Anmerkungen über Wilſons Brief anz
führt , als das LTeueſte über dieſen Gettenſtand , was
ich damals hatte , ) nicht in allen Fällen richtig ſind .
I < habe ſolche angetroffen , die wider beyde ſtreiten , ( Ich
meyne des Tourmalins Verhalten in der Kälte ,)

). Dagegen läßt ſich folgendes Geſeß auf dieſe Fäl -
le , und meiſt auf olle anwenden : ( Ich ſagte : meiſt auf
alle , denn unter den Verſuchen ſelbſt finden ſich unter =
ſchiedene Aenderungen , die nicht alle unmittelbar unter
dieſem Geſeße ſtehen . ) Der Tourmalin wird beym
VUebergange aus einer Temperatur in die andere
eleftriſcch . Seine eine Seite wird all : mal bejaht ,
wenn ſie aus Wärme in Rälre übergeht, aber vers
neint , wenn ſie gus Rälre in Wärme übergeht , Ges
gentheils wird die andere Seite verneint , wenn
Wärme in Rälte abwechſelt , und bejaht , wenn Räl «
te ſich in Wärme verwandelt ,

GG "15,

Des Tourmalins ungleiches Ver halten bey den Ver -
ſuchen zu unterſcheiden , iſt am beſten , die Verſuche folgen «
dergeſtalt abzutheilen : 1) tWD9 der Stein überall
gleich ſtark erwäörmet oder erkälter wird . 2 ) Wo

Schw , Abh . XXX . B , dieſes
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dieſes auf einer Seite allein geſchieht . Das erſte er -

hält man in reiner Luft , in Waſſer , und über einem

Robhlenfeuerz das leßtere habe ich folgeudergeſtalt ver -

ſucht : Mit dem Drennglaje , mit warmen und Falten

VJerallen , und mit der Slamme eines brennenden Lichts

Bey allen dieſen unterſchiedenen Verfahren leidet der

Stein einerley Aenderungen , wenn man aber dabey auf

Ordnung und Deutlichkeit ſieht , ſo hat jedes ſeine Vor -

theile oder Mängel , und nur alle zuſammen genommen ;

leiten ſie zu einem ſichern Schluſſe . Was ich dadurch

heraus gebracht habe, will ich kürzlich anführen ,

3, Der Tourmalin in der Luft erwärmt

und abgekühlt ,

ß. 16 ,

Herr XWilſon wird der erſte ſeyn , der gefunden har ,

daß eine kleine Aenderung in der Wärme der Luft, die

uns umgiebt , des Tourmalins Elektricität erregt . Jc <

Habe ſolches im erſten Stücke dieſer Geſchichte erwähnt ,
Das iſt auch unter allen Verſuchen der reineſte , aus dem

ſich die Eigenſchaft des Steines herleiten läßt ; denn man

ſieht hier ſeine urſprüngliche Elektricität in einer Materie

entſtehen , die ihre natürliche Art auf keine Art ableitet ,

ändert oder ſtöret . Alle Umſtände genauer in Acht zu

nehmen , habe ich die Probe unter einer gläſernen Glocke ,

( 4ote Fig . ) angeſtellt . Der Stein A iſt an eine gläſer -

ne Röhre befeſtiget , und hat unten bey ſich ein klein Ther -
mometer B. Die Probekugel C hängt an der Zugſtange

D, womit man ſie gegen den Stein herabläßt , oder davon

abzieht . Man erwärmt die Glocke über einem Kohlen -

feuer , und ſeßt ſie über den Stein , wenn er aber ſoll ab -

gefühlt werden , ſo iſt es am beſten , ihn unter eine Glo > e

zu bringen , die zuvor in der Kälte ſteht , So habe
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des Tourmalins , IQ

bey dem ſchwarzen oder großen Tourmalin beſonders
folgendes bemerfet :

1) Ein Untertchied von 5 bis 6, ja nur von
2 Graden am Thermoinerer , erregt die EleFtrricitär
beym “5teine , beſonders wenn die Abwechslung ſchnell
geſchieht . . Doch werden gewöhnlich 40 bis 20 Grad erfor -
dert , wenn ſie recht deurlich und ſtark werden ſoll . Die
fleinern Steine ſind lebhafter .

2) I < babe nicht bemerkt , daß ein gewiſſer
Grad IDärme . oder Rälte die größte Wir ? : , id
tbäre ; faſt mehr kömmt es auf größere und ſchneller
Aenderung der Grade an , es mag über oder unter dem

Eispuncte ſeyn . Der Stein kann 20 bis 35 Grad durch
gehen , ohne ein Merkmal der Eleftricität zu geben , wenn
die Aenderung langſam geſchieht , wie wenn ein kaltes
Zimmer erwärmt wird . Dagegen erregen 1c Grad Aen -
derung plößlich die Clektricitätr ,

3) Die erregte Elektricitär dauert , ſs lange die
Aenderung anhält , Geſchieht ſie ſchnell , und der Stein
behält ungeſtört den Grad , den er zuleßt bekommen hatte,
ſo kann ſich die Elektricität eine ganze Stunde , ja mehr
Stunden erhalten , aber bey einer geringen Aenderung ,
nach dem entgegengeſeßten Grade , nimmt ſie ab, und geht
zur entgegengeſeßten Art über . Denn

4 ) Die Pale des Steins bekommen allemal zu -
gleich entgegengeſezte 1EleFrricitgren . Des großen
Steins rundliche Seite wird beym Erwärmen verneint ,
und beym Abkühlen bejaht , dagegen iſt die flache Seite in
jenem Falle bejaht , in dieſem verneint , Zur Probe will
ich nur einen der kürzeſten Verſuche anführen ,

B 2 Verſuch,



Fortſekung der Geſchichte

Verſuch .

Der große Tourmalin war eine Stunde . lang in ein

Fenſter geſtellt worden , da die Luft etwas feucht war , und

das Therntometer 10 Grad Wärme zeigte . Man bedeck -

te ihn alsdenn mit einer mäßig warmen gläſernen Glo -

>e . Des Steins aufwärts gewandte rundlichte Seite

verhielt ſich alsdenn folgender Geſtalt :

Zeit. Thermometer . Aenderung des Steins .
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In tronerer Luft haben eben dieſe Aenderungen

länger angehalten . Meiſtens iſt zum Abkühlen mehr
Zeit erfodert worden , als zum Erwärmen . Wenn ich
aber den unelektriſchen Stein unter der kalten Glocke er -

kältet habe , ſo iſt es mir nur einmal in 18 Grad Kalte

gelungen , ihn 1 Stunde und 10 Minuten elektriſch zu ſe -

hen , nachdem er zuvor im Munde erwärmet war . Ihn
aus warmer Luft von 17 Grad in 10 bis 12 Grad Kälte

zu
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des Tourmalins . ot

zu bringen „- haf ſelten länger als 12. bis 15 Minu -

ten : gewirft ,

4. Der Tourmalin in kohendem Waſſer ge :

wärmt, und in trockner Luft abgekühlt ,

QE247 :

Dieſe ſo wohl an ſich merkwürdige , als zu Errei -

<hung der Abſicht ſehr dienliche Art , gelinget ohne Schwie -
rigkeit ; wenn der Stein recht rein iſt , das Waſſer kochend
iſt , der Stein mit der Kluft bey ſeinem Aequator gefaßt ,
und ins Waſſer gehalien . wird , daß er deſſelben Hike be -
kömmt . Der Stein giebt da beym Herausnehmen
Feuchtigkeit von ſich , ohne daß man ihn weiter anzurüh -
ren bräucht , da findet ſich denn folgendes :

x) Der Stein iſt anfangs einige Zeit ohne alle Elek -

kricicät , aber innerhalb einer halben Minute fängt ſie an ,
ſich zu zeigen , nimmt zu , und wird deſto ſtärker , je kälter
die Luft und das Zimmer iſt , worauf ſie unter langſamen
Abnehmen , das oft 3 bis 5 Stunden gedauert hat , wenn

“
man den Stein unter der Glocke auf eine gläſerne Stange
gelegt hatte , völlig verſchwindet . Doch vergeht ſie
ziemlich ſchnell , wenn das Thermometer indeſſen 3 bis

4 Grad ſteigt .

2) Des Steins Elektricität , iſt wie zuvor , bey der

Abfühlung in der Luft allezeit bejaht auf der rundlichen ,
und verneint auf der flachen Seite geweſen . Stellt man
eben den Verſuch mit . den übrigen Steinen an , ſo wird

Der braune Plus an der ausgebrochnen , Minus an der

glatten Kante .

Der gelbe Plus an der flachen , Minus an der erhabe -
nen Seite ,

B 3 Der



22 Förktſekung der Geſchichte

Der grüne auch ſo; am ſtärkſten ; Plus an der “ flachen ,
" d . am ſtärkſten Minus an der rund -

lichen Seite ,

Der bl . zue Plus an dem kleinen , Minus an dem groſ -
ſen Spiegel .

Des rohen Kryſtalls eine Hälfte Plus , die andere

Mänus .

Dieß iſt , ' was %epin des Steins natürlichen Zus

ſtan ? nennt ; wenigſtens dient es , die übrigen Aenderun -

gen unter dem Verſuche , mit etwas allezeit ſichern zu ver -

gleichen . Dieſerwegen will ich in dem folgenden bey je -
dem Tourmaline , den Pol , der in dieſem Verſuche bejaht
ward , mit 34, den verneinten mit B bezeichnen .

3 ) Im warmen Weingeiſte gelingt der Verſuch
auf eben die Arcz Oel henkt ſich zu ſehr : an den Stein ,
und Queckſilber macht , durch das allzuſtarke Reiben , Un -

ordnungen ; wenn man den Stein darinnen wärmt , muß
er ſo gleich - nach dem Herausnehmen gegen eine Lichtflam -

me gehalten werden , welche die bejahte Elektricität , die

durc ) das Reiben erregt war , wegnimmt , nachgehends
Fann der eigentliche Abfühlungszuſtand rein werden .

Doch iſt kaltes Queckſilber dienlich , wenn man den Stein

- plößlich abfühlen will ,

+ - 486
Wenn man den Stein in der Rlufr herum wen -

det , und über einem Röhlenfener wärmt , nachgehends

ihn in die Glaszange , ' oder auf eine gläſerne Stange
bringt , und ſo unter der Glocke abkühlen läßt , verhält er

ſich völlig auf die angeführte Art . Dieſes Verfahren iſt

eines der bequemſten und ſtärkſten . Die erwärmte Sei -

te des Steines hat da oft , nach einer einzigen Erwär -

mung , die Kraft 5 bis 6 Stunden behalten , ehe ſie völlig

verſchwunden iſt .
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G47. 306

Aus den erzählten Verſuchen erhellt deutlicht

1) Daß des Tourinalins Viektricität vom Steine

ſelbſt herrührt . 2 ) Daß ſie durch reine Kälte und

Wärme erreget wird . 3 ) Daß des Steines innerer

281 , bierbey mit in Betrachtung zu ziehen iſt . Die -

ſes zeigt der Pole beſtändige Lage, und die Stellung der

Are , nach dem Wuchſe des rohen Kryſtalls . Kälte und

Wärme müſſen alſo vermögend ſeyn , durch Zuſammen -
ziehung und Erweiterung der Theile des Steins , welches
ihre allgemeinſte Wirkung iſt , des Steins elektriſche Ma -

terie in Bewegung zu ſezen . Daß ſich zugleich entge -

gengeſeßte Elektricitäten zeigen , iſt hierbey nichts beſon -
ders , denn das ereignet ſich allemal in allen übrigen be -

kannten Fällen , wo- dieſe Kraft erreget wird . Wie es

aber eigentlich damit zugeht , und warum die Kalte gera -
de die Polaritat in die entgegengeſeßte verwandelt , die von

der . Wärme erregt wird, das läßt ſich ohne Vorausſeßung
nicht wohl erklären .

Denn id ) den Stein , als mit häufiger elektri

ſcher Waterie erfüllt , betrachte , die von dem Steine

ſtark angezogen und zurück gehalten wird , und an -

nehme ; ein Ende , eine . Seite , oder ein Pol deſſel -
ben , ſey für Rälte und Wärme empfindlicher , als

der andere , das iſt , werde davon ſchneller erweitert

und zuſammentezoten , ſs muß ſich dieſe Materie in

den kegelförmigen Canglen , bald mehr nad ) der ei ?

nen , bald mehr nach " der andern Seite ziehen ,
( ute Fig . ) daraus entſteht in dieſen Theilen ein rela ?
tiver rlangel oder Leberfluß , welches nach Sranklins
Theorie das Weſentliche der Ladung und der entgegen -
geſeßten Elektricitäten ausmacht . Man kann eben dieſe
Vorausſeßung auf andere Theorien von dem Entgegen -
geſeßten dieſer Elektricitäten anwenden , und ziemlich da -

mit durch alle Veränderungen des Steins durchkommen :
75 : 4 aber



24 Fvorkſebung der Geſchichte

aber meine Abſicht iſt nicht , dieſes ißo weitläuftig auszu -
führen . Doch darf ich wohl bey dieſer Veranlaſſung die
Frage hinzu fügen : Jann man nicht die Atmoſpdare
der Erde , wie einen großen Tourmalin anſehen , der
aus ungieich dichten und elaſtiſchen Schichten be -
ſtehr , welche durch die Sonnenſtrahlen ungleich er -
weitert , die Zertheilung der elektriſchen Materie , und
die Elekrricität der Armoſphäre veranlaſſen ? die 3u -
erſt in trockner Luft erregt . wird , und ſich daraus in
Wolken ſammler , die ſie in ſich ziehen , und dienen ,
das Gleichgewicht , ſo wohl in der Luft ſelbſt , als
zwiſchen Luft und Erde , wieder herzuſtellen .

5. Der Tourmalin mit dem Brenn -

glaſe erwärmt ,

6. 20 .

Dieß geht ganz wohl an , wenn man ſich eines flei -
nen und ſchwachen Glaſes bedienet , welches meinen
Steinen nicht den geringſten Schaden gethan hat .
Man ſtellte den Stein auf ein Glasrohr in den Schat -
ken , hinter ein Bret , durch deſſen Oeffnung die Strah -
len auf das Glas fallen , ( 12te Fig . ) Die Probekugel
ward über die Stelle gehenkt , die der Brennpunct traf ,
da fand ſich denn bey dem großen Steine , daß 1) die

Eleftricität plößlich an der Stelle erregt wird , die der

Brennpunct erwärmt , ohne ſich ſobald über die ganze
Seite zu vertheilen . 2 ) Die zu dieſer gehörige Stelle
auf der andern Seite , bekömmt auch in eben dem Augen -
blicke eine merkliche , obgleich entgegengeſeßte Elektricität .
3) Erhält man den Brennpunct lange daſelbſt , oder

überfährt man die ganze Seite damit , ſo wird der Stein

gar bald warm , und zeigt Plus auf der flachen , Minus
auf der rundlichen Seite , welche jich beym Abfühlen in
die Entgegengeſeßte verwandeln . 4 ) Zerührt ai die

abges

|

| (wam(190) |
| pet
| bfupy K

Wet "

abe
Gent |
yyy
pit x

fi 1008
hſw 7 Z

71
Gutem |

a
[07111188

30h

wbt dm
fg na Z

13a |
WU 10033) ſ
ntv |

WE 0

148) |

MEINT
tel din 8
der Cay
Ende Ww
fen wir? 1

. 3) m
fühl nN
und eſ, 3
befin g
Winnen Sy

welches
ies



/

äuftig ( WS
anlaſſung dy

Atmoſpdiy
anſehen, dy

hichten by

Ungleich ty

Materie, m)

ſen? die M
< daraun
und dien
7 ſeloſt, z

llen,

Brenn

ich eines fly

ches meint

gethan hu
in den Sy

g die Sth
je Probetuy!
nnpunct

daß )1

wird , die!!

ber die 91!

ehörige Eil

4 dem Au!
fe Eleftricim

daſelbſt , %
"rd der Et !

achen, Min
n Abfühlen
ührte mad!

au

des Tourmalins .

abttekehrre Seite mit einer Spirze , oder liegt der
Stein auf ableitenden Rörpern , indem die aufwärcs
gefehrte Seite gewärmt wird , ſo bekommen beyde
Seiten beym Aufnehmen einerley Klektricitätz die
bejahte , wenn die flache Seite aufwärts gefehrt und ge -
wärmt wird , die verneinte , wenn ſol <mes mit der rundli -
en geſchießt . Dieſe Eleftricitäten dauern lange , und
verſchwinden alsdenn , wenn nicht die Abfühlung in der
Zuft , wie zur Winterszeit , ſehr ſtarf iſt , und die flache
Seite verneint macht .

5) Mit dem vÖraunen Steine erfolgt eben das . Die
Fleinen ſind nicht dazu dienlich , Beym rohen Kryſtalle
zeigen ſich mehr deutliche Umwechslungen , die bemerkt zu
werden verdienen . Es bezeichne A den Pol , der nad ) dem
Aufnehmen aus heißem Waſſer Plus hat , B den , der Mi -
nus befömmt , und der Stein werde frey auf das Ende eines
aufgerichteten Glasrohres gelegt , ( 6te Fig . ) Wird nun

1) Der Stein in der Witte erwärmt , ſo wird der
Fleck nicht elektriſch , aber in furzem wird die Hälfte A ver -
neint , die Hälfte B bejaht , welches bey dem Abfühlen ums
wechſelt. Die ſtärkſte Kraft iſt an den Enden ſelbſt.

2) Wärmr man das äußerſte Ende A, ſo entſteht
da ein kleiner lebhafter verneinter Fleck , und näher am Mit -
kel des Steins findet ſich der bejahte Pol , welcher , nachdem
der Stein wärmer wird , immer näher nach dem andern
Ende 3 zugeht , wo endlich das Anziehen am ſtärk -
ſten wird ,

.„.
3) Liimmt man den Stein aus der Sonne , und

kublr ihn ſolchergeſtalt ab, ehe das Ende B ſtark wird ,
und alſo , indem ſich der bejahte Pol noch in derfMit -
te befindet , ſo zeigt der Stein anfangs drey Pole , einen
verneinten an jedem Ende , und einen bejahten in der Mitk-
te , welches ſich zuleßt ſo umkehrt , daß die Hälfte A Plus ,B Minus wird .

2

25

B5 4) Alles



26 Fortſ , der Geſchichte des Tourtnalins ,

4) Alles dieß erfolgt umgekehrt , wenn das ' Ende B,

erwärmt wird . Es wird Plus , und der verneinte Pol

rückt nach dem andern Ende A zu . Beym Abfühlen be -

kömmt der Stein drey Pole , da B und A Plus ſind , das

Mittel aber Minus , und das verwandelt ſich endlich in A

Plus , B Minus *.

GI D727:

Eben das erfolgt auf eben die Art , wenn man des

Steines Ende in die Licht5amme hält , wovon ich - weiter

unten reden werde , Uebrigens beweiſen die Verſuche ,daß
jeder Theil des Tourmalins für ſich ſelbſt ein Tourmalin

iſt , und die Polſeiken mit einander in genauer Verbindung

ſtehen , oder daß die elektriſche Materie leichter im Steine

nach der Richtung der Are gehen muß , als nach einer an -

vern . Wäre der rohe Kryſtall länger , ſo ließen ſich viel -

leicht, wie beym Magnete , mehr nach einander folgende

Pole erregen ,
-

Das übrige wird ins nächſte Quartal verſpart .

Johänn Carl Wilke.

. * Wenn Herr . im Anfange erinnert hat , die Pole des Tour -

malins verrückten ſich nicht , wie des Magnets ſeine , ſo möch -

te dey Grund davon . wohl in der Geſtalt und Größe der ,

Steine liegen . Bey gegenwärtigem größern Kryſtalle zeigt
ſich etwas dem künſtlichen priſmatiſchen Magnete nicht ,

unähnliches . ' Käftner ,

I . Mus

yn

Vas |

9p ſj

NY!
(uft, " 40( A |

ehen, 199 |
dergleis py!

findfie (m
Mn, Vid) |
Iſen ay
CEE

Yv 47:
Weufdenden
MW; weil ex!

Onfeſch ZA



nalin,

das' Ende)

verneinte
Abfühlen be
[ us ſind, das

» endlich in 4

denn mans

' 0n; Ich/ witt

Verſuche,dz
1 Tourmaly

Verbindun)
er im Stein

ay einer an

eßen ſic viel:

nder folg

erſpart,

Wilke,

Pole des ut
5 ſeine ,ſo m)

und Größe"!

1 Kryſtalle)!
Magnete 6

27

MhoR Kh Ie Mm M Poſe Poſi R RMOR MR MKXK WKRKY

1 .

Mus Aguti Syft. Nat .

oder

Beſchreibung

eines braſiliſ <en Thiers ,
NEE

Aguti .

Von Carl von Linne ,

Königl . Archiater u . ſ w.

8 Ia Thier iſt ſo groß als eine Kakße, ziemlich in die

Länge geſtreckt .

Der Rörper iſt , wenn man ihn genau betrachtet ,
auf der äußerſten Haut ( epiderinis ) mit kleinen faſt un -

ſichtbaren Wärz <hen ( papillulae ) beſtreut , die quer über

ſtehen , nach der Breite länger ausgezogen ' ſind , ich häbe
dergleichen an nichts andern geſehen ; an der Oberſeite
ſind ſie dichter , an der untern ſtehen ſie weiter aus einan -
der . Auf jedem dieſer Wärzchen ſißen drey Haare , aber

zwiſc <en ihnen ſind keine Haare , - auch ſonſt nichts
rauches. ;

Die Haare ſind ſteif , wie Schweinsborſten ,und hin -
ten auf dem Rücen vier bis fünfmal länger , als vorne am
2eibe ; weil ſie nun hinten zu länger und ſteifer ſind , ſo' le -
gen ſie ſich hinter den Lenden nicht an die Schenkel , ſon -

dern



- 28 Beſchreibung

„ dern das Thier ſieht hintenzu - wie abgeſtumpft aus, - wel -

hes auch ungewöhnlich iſt . Die Farbe der Haare iſt

ringweiſe blaßgelb und ſchwarz , an den fordern Haaren iſt
die gelbe Farbe ſchmäler , an den hintern breiter . Das

Thier befkömmt dadurch eine beſondere Farbe ( griſzum ).
Die untere Seite vom Halſe an , zwiſchen den Füßen und

unter dem Bauche , iſt ganz bleichgelb , ohne daß ſchwarz
eingeſprengt ware .

Der Ropf länglicht oval , an den Seiten etwas zu -

ſammengedrückt , auch oben flächer .

Die L7aſe ſehr verlängert , faſt wie beym Schweine .

Die Lippen bleich , die obere Lippe ganz geſpalten z
eine tiefe Surche ( lacuna ) geht unter die Naſe bis ans

Ende . Die LTaßlöcher länglicht rund .

Der Lund faſt mitten unter dem Kopfe , ſo, daß
die . atere Lippe ſehr kurz iſt . . .

Die Zähne groß , an der äußern Seite buchsbaum -
farbi <t ( Havo - ferruginei ) , Zweene Vorderzähne
oben , eben ſo viele unten . Die obern an der innern

Seite quer ausgegraben , aber alle an den Enden ab -

geſtumpft .

Die Backzähne ſißen tief im Munde in zwo Rei -

hen, die vorne näher zuſammen gehen.

Die Augen , herausſtehend , groß , ſchwarz .

Die Zarthaare ( Vibriſſae ) häufig und ſchwarz ,
ſiehen über jedem Winkel des Mundes , und ſind kürzer
als der Kopf .

Außerdem befindet ſich eine Warze über jeden
Auge , eine an jedem Kinnbacken ; und eine unter

dem Kinne , alle mit einigen wenigen ſolchen Haa -
ren beſeßt . ;

| Mj

dy

(ang Wh

vi !

fyr 00

wd ;

avg

Y"
Hi/9u)
ap M"

|
NTI

a vnd |

/2 '

(mz, 5
v8 10

ENE

iM
dn 090)
bm J Hy

Verd
Wſetts)

Mrhg
Nd )

nie Nay

|

/

'

||

(y

",

py

=

F>

<<

"

"
|

1)

W

|
|

;

(

'

'



"pft aus :
der Hamtejj

dern Haaren;
breiter, ZJ;
ebe (oriſam)
den Füßen 1)

ne daß [Oy

eiten efwir

eym Schw

ganz geſpalt
e Naſe bis ay

Kopfe, ſy. )

ite buchsby
Vorderzih

1 an der in

den Endey )

nde in zwo)

war ) ,

9 und ſchi
und ſindfü

ze über jz!

und eine 1

n ſolchen qu

„A
A

eines braſiliſchen Thiers , Agutil . 29 .

Die Ohren rund , breit , ganz naend ,und nicht viel

länger als die Haare am Kopfe ,

Die Füße haben kürzere Haare , die Vorderfüße
vier Zähen , von den der Daumen an der äußern Seite

fürzer und dicker iſt . Won den Vorderzähen iſt die mitt -

lere etwas länger . Die «Zinterfiuße länger , dunkler , und

untenzu nakend , nur mit drey Zähen ohne Daumen .

Die L7stzel an allen länglicht , etwas ſtumpf , wie

Hünerklauen . Die Füße ſind wohl in Finger geſpalten ,
aber doch hangen die Zähen an ihrem Urſprunge , vermit -

telſt der Haut etwas zuſammen , ( lere ſubpalmati ) ſo wohl
an den Border - als Hinterfüßen .

Der Schwatz iſt ſehr kurz , kaum einen Daum

lang , koniſch , ganz nackend , und an dieſem Thiere , ( ich
weiß nicht ob allezeit ) unbeweglich , nach der linken Sei -
te gebogen .

Die Abbildung beyzufügen halte ich für unnöthig ,
denn die Abbildung , die Catesby carol . Vol .3. t . 18 , unter
dem Namen Lepus javenlis von einem mir unbekannten

Thiere giebt , iſt dieſem ſo ähnlich , daß ſie nicht kann ver -

beſſert werden *, Ja ich ſtehe in den Gedanken , Catesby

ſiv eben die Art abzuzeichnen bekommen , ob er gleich die
arbe roth gemacht hat , und ſagt , das Thier komme aus

Java , aber außer den Abbildungen war Catesby eben

nicht ſehr ſorgfältig , und ſelbſt kein Naturkündiger .

WMarggraf und deſſen Ausſchreiber Piſo , ſagen , es

habe 6 Zähen an den Hinterfüßen , welches unrichtig iſt ,

Seine

* In derNaturgeſchichte nebſt Beſchr . des königl . franz . Cas
binets VIII , Theil , findet ſich auch . eine Abbildung . In
der dazu gehörigen Beſchreibung heißt es unter andern ,
das Thier habe an den Vorderfußen 5 Zahen , „ aber bey
dieſem findet ' es ſich nicht ſo .

:



6 " Beſchreibung

Seine CTahrunet iſt Brodt , Getreyde , Frucht, Wurs-
zeln , vornehmli < Nüſſe , aber nicht Fleiſch , Kohl , Salar ,
Gras oder ander Grünes . Wenn es zu freſſen bekam ,
ſeßte es ſich ho >end , hielt das Freſſen mit den Vorderfüſ -
ſen , wie ein Eichhorn , nagte auf eben die Art , aber ſchrgeſchwind , das Ueberflüßige verbarg es , und vergrub es

mit der Naſe ' in die Erde . Es war aufs Freſſen ſehr bes

gierig , ob es gleich mehr bekam , als es verzehren konnte ,
Dadurch es zahmer ward , daß es zu Leuten gieng , mit
den Vorderfüßen einen an die Beine ſtieg , ſich aufrichte -
te , und den Leuten die Hände leckte , um ſich zum Freſſen
zu. empfehlen , aber aufheben ließ es ſich nicht gern , wenn

es nicht ziemlich hungrig war . &5aujen ſuchte es nicht
ſehr , und ſog ſein Getränke . Auch machte es ſich aus

der ilch * nicht viel . Wenn es Freſſen bekam , und

zu nagen anfieng , kurrete . es im Halſe , gieng ab -

ſeits zu freſſen , und wenn es fertig war , kam es wie -

der , mehr zu ſuchen ,

Bewegung hatte es wenig , weil es gebunden war ,

daher ſaß es meiſt ſtill , und hielt ſich lieber im Schatten
als in der Sonne , oft leckte es ſeine Vorderfüße , und

ſtrich ſeine nackten Ohren , die Urſache weiß ich nicht .
Wenn es frey iſt , ſoll es ſehr ſchnell laufen können . GSoel-

ken ſprang es höchſtens 3 Elle hoch. Wenn es ruhte , ſaß
es allezeit hockend , die Worderfüße ſehr gerade vor ſich
geſtreckt , wie ein Reh , das war ſeine ordentliche Stellung ,
es froh nicht wie Mäuſe .

Es ſchlief wenig mit offenen Augen , lag meiſtens auf
dem Geſichte , oder ſaß .

Auf einige Art erzürnt , erhob es die Haare , von der

Mixte des Rückens , bis hinten aus . Es lauſchte beſtän -

dig . War fromm und biß nicht , aber wenn es böſe ward ,

ſlampfte es hart gegen die Erde mit den Hinterfüßen .
Selten gab es einen Laut von ſich, und da grunzte es , 4wi
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wie ein Ferkel , ſchnurrte auch im Halſe faſt wie eine Kaße ,
wenn ihr etwas wohl thut ,

Sein Vaterland iſt Braſilien . Von dar hatte es

der ſchwediſche Conſul zu Liſſabon , Herr Jean Bedoire ,
ſeinem Bruder dem Bergpatron , Herr Franz Bedoire

geſchickt,“ es dem Upfſaliſchen Garten zu überlaſſen , wo

viele dieſes Thier mit Veranügen betrachtet haben , Es

iſt eines von denen , die am ſeltenſten nach Europa ge -

bracht werden , und ich habe deſſelben Beſchreibungen
bey andern nicht zulänglich gefunden , daher wollte ich es

bier nicht unbemerkt laſſen .
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32 Verſuche , Fiſche in kleine Waldſeen
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Verſuche ,

Fiſche in kleine Waldſeen

zu pflanzen ,

Von

Z4ApuUrk Tih urtiu s ,

Probſt und Pfarrh . in Wretakloſter .

werthes Vaterland ein ſo großes und nüßliches
Haushaltungsgeſchäffte , daß ich denjenigen , der

Hierinnen geprüfte Einſichten beſikßt, für verbunden halte ,
ſeinem Vaterlande mit Entdeckung ſeiner Verſuche zu
dienen . Je einfacher die Verſuche an ſich ſelbſt ſcheinen ,

deſto vortheilhafter ſind ſie , wenn ſie völlig den Nußen
leiſten , den man dabey wünſcht und ſucht . Denn Einrichtun -

gen , zu denen viel Umſtände und große Koſten gehören , ſind

nicht eines jeden Sache , und laſſen ſich alſo nicht ſo allge -
mein bewerkſtelligen , daher ſich auch ihr Nußen nicht ſo
weit erſtreckt .

Meine Abſicht iſt nicht , von der Fiſcherey in der Oſt-
ſee zu reden , da finden ſich genug Fiſche von allerley Ar -

ten , und ſie pflanzen ſich ſelbſt , ohne unſer Zuthun . Ge -

be Gott ! daß dieſe Goldgrube des ſchwediſchen Reichs

nur mit etwas mehr Achtung gebraucht , mit beſſerer

Ordnung und Aufmunterung bearbeitet wird , als bisher
geſche -

(
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geſchehen iſt . Aber wie es ſcheint , hat die Vorſicht dieſes
vielleicht zu einem Rettungsmittel für unſere Nachkom -
men auserſehen , wenn andere Zuflüſſe verſtopft oder er -

ſchöpft ſind ,

Verdämmungen in Sümpfen und Moräſten habe
ich nicht verſucht , wie zu Leärfesholm in Schonen geſchieht,
denn ich habe allezeit dafür gehalten , ſie würden hier wei -
ker hinauf in Morden von geringerem Nußen ſeyn , da ſie ſo
leicht bis auf den Boden gefrieren , und mit aller erdenk -
lichen Vorſichtigkeit nicht zu verhindern iſt , daß die Fie
ſche erſticken ,

Gegrabene Fiſchteiche habe ich zulänglich verſucht ,
und beſiße unterſchiedene , die ich mit vielen Koſten habe
graben laſſen , aber der Nußen iſt der Beſchwerlichfeit
und den Koſten nicht gemäß geweſen , denn in einer ſol -
<en Enge , mehren ſich nicht leicht andere Fiſche , als Ka -
rauſchen und Schleihen . Der Fiſch liebt , wie andere Ge -
ſchöpfe , die Freyheit , und wird ſchwerlich zu leichen gehn ,
wo er ſich in allzuenge Gränzen gedrängt fühlt ; hiervon
nehme ich, nebſt den beyden genannten Gattungen , nur
noch den Karpen aus ,

Meine beſten und glücklichſten Verſuche habe ich in
ganz fleinen innländiſchen Seen gemacht , die in unſerm
Lande zu tauſenden gefunden werden , ja faſt unzählig ſind ,
und die größtentheils nur eine Gattung Fiſche enthalten ,
höchſtens zwo oder drey , die ſich zwar daſelbſt zu einiger
Menge vermehren , aber meiſtens klein ſind , und feinen
guten Geſchmack haben , weil ihnen Bewegung und Nahe-
rung fehlt ; denn wenn eine Art Fiſche ſo dichte beyſam -
men iſt , und ſich gleichſam dränget , ſo wird die Nahrung
Fnapp , der Fiſch gleichſam unbehülflich und träge , wenn

ich nur das gefräßige Hechtgeſchlecht ausnehme , das ſeine
eigene Art nicht ſchont , geſchweige denn andere .

Schw , Abh , XXX . ZB. C Wenn



34 VBoerſüche , Fiſche in kleine Waldſeen

Wenn nun eine einzige Gattung Fiſche in einem ſol -

hen See Mangel an Nahrung leidet , ſo daß ſie zu feinem
beträchtlichen Wachsthume ' gelangen können ,ſo ſcheint es

ſeltſam , daß man mit Vortheile mancherley - Gattungen

dahin ſeßen könne . „Jn den Abhandlungen . für 1758 .

1ſtes Quartal , findet ſich indeſſen eine Erfahrung , die die =

ſen Saß vollkommen beſtätiget , Mir kam er ſelbſt im

Anfange zweifelhaſt vor , als ich aber überdachte , was

mich die Erfahrung gelehrt hatte , daß ich beym Fiſchen ,

den Köver am Angelhaken nach der Gattung Fiſche wäh -

len muß , die ich fangen will , wenn ich von meiner Be -

ſchäfſtigung Nußen und Vergnügen haben ſoll : ſo fand ich

klar , daß in einem See Nahrung für andere Gattungen

Fiſche ſeyn können , wenn gleich der Fiſch , der ſich ſchon

darinnen befindet , ſchmachtet , weil er dieſe Nahrung ver -

ſchmähet .

Hierzu kam , was ich aus der Erfahrung gefunden

Hatte , daß in den Seen , w9 ſich nur Hechte und Bärſche

Fanden , eine unſägliche Menge ſchwarzer Blutegel und

anderes Gewürmes war , die in den Seen ſehr ſelten ſind ,

wo ſich Braſem und andere Blankfiſche fanden . Dieß

war auch die Urſache , daß in den Seen , wo ſich nur Hech-

te und Bärſche - fanden , der Eigenthümer nie Gänſe oder

Enten halten konnte , wenn der See gleich am Hauſe . lag ,

denn die Blutegel henkten ſich an der Jungen Füße , und

ſogen ſie todt , ſo , daß man nicht eine einzige junge Ente

oder Gans behielt , wenn ſie noch zart und jung auf den

See kamen .

Hingegen fand. ich, es würde nichts helfen , Karau -

ſchen einzuſeßen , denn wo ſindet man mehr Blutegel als

in Karauſchenteichen ? Jc <h habe es oft geſehen , daß ſie

ſo feſt an den Karauſchen ſaßen , daß dieſe ihren Blutſau -

ger mit Mühe los werden konnten . Daher wurden an -

dere Fiſche erfordert , die ſich dieſes Gewürmes zur Nah -

xung bedienen ,

I <

Op)
huh 3

A
Nu
AEN

9,40
" CLER
man Fw !

WLE
fes aM!
fn Ei |
Hf

|

Un)
ſhienog 1 ]

Fg |

Wmden KW1

ſm H

[8 der1664

NDL!
Vierheſfe
INEE 77
Wt ey

NEN
es NF 7

anden 49

Gimpf 3)
' hung Foley

| Verg
100 Elem
Neinnen1a
Auel 15

Uſe hin
Ülheget :



ſeen

in einen ſl
(€ zu Felnen
„ſo ſcheint &

)- Gattung
en. für 1758,

ung , die dit

er ſelbſt in

dacht !ms
ey Fiſh)
' Fiſche niz

meiner V:

1 ſo fand (7

e Gattung
der ſich) ſch

Rahrun vw

vung gefundt
6 und Bay

Blutegel u

ehr ſelten jm)
men . ' V

ſich nur

nie Gänſe!

am Hauſe!)

gen Süß?
jige Junge
d jung aW?

helfen, S0!

fr Blutegs

geſehen, vw)
„ihren Biu ?
€. . . wbl
her WEEN
jemes zur"

6,|v

zu pflanzen . 35

I < habe auch bemerkt , daß die ſogenannten Wind -
brüche , oder umgefallene Bäume in den Seen , in einem
nicht die Inſecten , und die an ihnen hängende ſchleimichte
Materie zeigten , wie in dem andern , nachdem ſich in einem
andere Fiſche aufhielten , als in dem andern .

„ <) hatte eine ſtarke Ueberzeugung , die Haushal -
tung würde eine große Verbeſſerung befommer , wenn
man in unſere kleinen innländiſchen Seen mehrerley
Fiſchgattungen ſeßte ; aber die Gewißheit meines Gedan -
Fens zu prüfen , fehlte es mir noch an Gelegenheit und
an Kenntniß der beſten Art und Zeit , dieſes zu vetr -
richten .

Unterſchiedene kleine Waſſer in den Gemeinpläßen,
ſchienen mir zwar Gelegenheit dazu zu geben , aber be -
ſtändige Geſchäſfte hinderten mich , ſo oſt und ſo lange
an den öden Pläten auf des Kirchſpiels Gränzen zu
ſeyn . JI ) wußte alſo nicht , was ich anfangen ſollte ,
bis der Kammerherr und . Ritter , Herr Teb . TJ. : cob
de Geer , mir edelmüthig auf Zebenszeir zur Arrende ein
Biercheil des freyen Bergguths Grystorp überließ , das
an der großen Landſiraße , eine Meile von der Kirche,
und mitten in dem volkreichſten Theile der Verſammlung
liegt . Dieſes Guth ſchicfte ſich völlig zu meiner Abſicht ,
es datte einen kleinen See dicht am Garten , und fünf
andere auf den Feldern , nebſt großen Moräſtien und
Sümpfen , die andern . zur Aufmunterung und Nachah-
mung fonnten verbeſſert werden .

Der kleine See unweit des Gartens , iſt ohngefähr600 Cllen lang , und beynahe eben ſo breit ; ich fand
darinnen nichts als Hechte und Barſche , aber Millionen
Blutegel und anderes Gewürme , daher nie bey dem
Guthe hätten können Gänſe und Enten gehalten werden .
Solchergeſtalt war ich im Stande , den Verſuch an -

C 2 zufan «



36 Verſuche, Fiſche in kieine Waldſeen

zufangen , aber ich wußte noch nicht recht , wie ich es

eigentlich mit dem Einſeben machen ſollte - Fiſchrogen

aus einem Waſſer ins andere zu bringen , hatte ich

ſchwer gefunden , und faſt fruchtlos , denn außerdem ,

daß der Rogen nicht die geringſte Zuft verträgt , ſo lei -

def er bald Schaden durchs Schütteln . Es geht auch

auf dieſe Art gar langſam zu , und die Fiſche , und was

ſich ſonſt von lebenden Geſchöpfen zuvor im See befin »

det , verzehren das meiſie des Rogens, .

Anderswo angeſtellte Verſuche hatten mich verſi -

ert , den Rogen einzuſeßen habe mehr Schein als Nu -

ken , ich erinnerte mich alſo , daß die Fiſche in Winters -

zeit ein ziemlich zahes Leben haben , ſo daß ſie in Waſſer -

gefäßen viele Meilen weit ohne den geringſten Schaden

können verführt werden . Sie ſind auch im Winter voll

des Rogens , aus dem im Frühjahre Junge entſtehen

ſollen , alſo kann man im nächſten Frühlinge von den

Fiſchen Fortpflanzung haben , die man im Winter einge -

ſet hat , und auf dieſe Art von ſeiner Arbeit am balde -

ſten Nußen und Vergnügen erwarten .

Jn dem Winter , der das Jahr 1759 endigte , und

1760 anfieng , machte ich alſo den Anfang , Fiſche einzu -

ſeßen , und warf zuerſt Winterneße in die See , wo ich

wußte , daß Rothaugen und Schleihen häufig waren , und

führte ſie über Land in die Seen , wo vor dieſem ſolche

Fiſche nie waren gefunden worden . Cben den Winter
reiſete ich an einen See , wo ſich eine große Menge Ka -

rauſchen fand , aber feine andern Fiſche . Die Karau -

ſchen waren klein , zwey Loth , höchſtens dreye ſchwer ,

die ich mit einem kleinen Neße , wie zu Stinten ge -

braucht wird , fieng , und in einiger Menge in meine

Seen brachte . Endlich reiſete ich denſelben Winter an

den See Emden , wo ſich vortreffliche Braſem befinden ,
und
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und . bekam vierzehn Stück mittelmäßige Braſem , die ich
auch nach Hauſe führte .

I < erwartete alſo den Nußen meines Einſeßens ,
mußte aber im Herbſte 1760 auf den Reichstag reiſen ,
und kam erſt um Johannis 1761 wieder nach Hauſe ; da

ich mich , nachdem meine nothwendigen Amtsverrichtun -
gen zu Ende waren , nach Grystorp verfügte , zu ſehen ,
wie es mit meinem kleinen See beſchaffen wäre .

Hier fand ich faſt alles verändert . Blutegel und

anderes Gewürme waren nun ſehr ſelten , die Bäume im

Waſſer fiengen auch an , ein anderes Anſehen zu befom -

men , der See , in dem ich zuvor ſich nichts anders auf
dem Waſſer rühren ſahe , als Blutegel und andere Ge -

würme , war nun auf der Oberfläche voller Fiſche , die

Mücken und andere Juſecten jagten , welches mich ſehr
erfreuete , Als ich aber zur Angel griff , ward meine

Freude noch größer . I < wußte , daß ich keine Roth -
augen oder Schleihen hierher bracht hatte , die mehr als

drey , höchſtens vier Loth ſchwer waren , aber jeßo fieng
ich dergleichen zu einer halben Mark ſchwer , und Bra -

ſem , ein Viertheil bis eine halbe Mark ſchwer , außer den

Bärſchen wie gewöhnlich . So fuhr ich den Sommer

fort , daß ich mit der Angel in kurzer Zeit meine Speiſe »
fiſche hatte , ſo oft ich nach Grystorp fam .

Im Jahr 1763 fuhr ich eben ſo zu angeln fort , und

befam von allen Arten , die ich dahin gebracht hatte ,
große und fleine , ſo daß ich deutlich bemerkte , daß alle

Gattungen , beſonders die Braſem , ſich anſehnlich ver »

mehrt hatten , und weil ich vordem aus dieſem See ,
Hechte mit dem Winterneße gefangen hatte , ob ſolche
wohl ziemlich klein geweſen waren , ſo verſuchte ich es mit

Angel und Köder , weil kein Neß in den See ſollte ge -

C 3 worfen
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worfen werden . Jh ſfieng da genug Hechte , wenn ſie
anbiſſen , und groß genug , 13 bis 14 Mark ſchwer , die

ich auch nachgehends im Frühjahre mit Stechen , und im
Sommer mit Augeln ziemlich verfolgte .

Im Jahre 1755 wollte ich etwas genauer erfor
ſchen , wie es mit meinen Fiſchen Fünde , und brachte ein

Landneß mit nach Grystorp , bezog damit alle Ränder
des fleinen Sees , und fieng jedesmal im Sacke auf eine

Halbe Spanne voll , meiſtens Braſem , Rothaugen ,
Schleihen und Karauſchen . Jh behielt nur die Bär -
ſche und Hechte ' für meine Mühe , die andern warf ich
wieder ins Waſſer , und bediente mich fernerhin nur
des Angels ,

Im Sommer 1766 beſchloß ich , die Fiſche in mei -
nem kleinen See etwas dünner zu machen , weil ſie an -

fiengen , gedrängt zu wohnen . Jh ſieng dieſen . Some
mer . etwas über 236 Braſem, . alle von den Jahren 3760 ,
3761 , 1762 , wie ich aus der Größe ſchließen konnte , auſ
ſer andern Gattungen . In dieſem Jahre habe - ich nicht
weniger gefangen , und den Vortheil gehabt , daß ich
wählen konnte , was . mir gefiel , und noch im Stande

bin , im Winter die andern Seen auf den Feldern mit
Braſem und Karauſchen aus dieſem zu verſehen .

4

Ich will
'c

"auch dieſen Winter den kleinen innländi -

ſchen See mit Aalraupen verſehen , die ſich da noch
nicht finden ,

Ein fläglicher Umſtand iſt , daß in keiner der beyden
Stapelſtädte des Lehnes ein Karpenteich iſt , der die an -
dern Orte mit Saßkarpen verſehen könnte ; denn ſie über
Sand aus Schonen herzuführen , iſt ſchwer und Meich ,
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lich.“ Solche kleine Seen an Güthern , die man wegen

des Kochwaſſers , und deſſen , das man vor das Vieh

braucht, auch im Winter durch Aufreiſſen offen. erhält ,
wären in Norden die rechten Stellen für Saßkarpen , und

wenn an einem “ Orte nur einer , - der Luſt und Ar

beitſamfkeit hat , anfienge , Karpen zu ſeßen , ſa

ließe ſich 4 Brut nach. und nach mehr „qusbrei-
ten , ſo , daß die Karpen hier nicht ſeltner ſeyn wür -

den , als in DN

Karpen in Teiche zu ſeßen , wo: der Winter ſo
ſreng iſt , daß das Ciß zwo Cllen di > frieren kann ,

fodert faſt zuviel Mühe und Aufſicht , wenn . man auch

ſich dieſe. Gattung Fiſche verſchaffen kannz . - . denn. ſich
auf die Arbeitſamkeit : ſeiner . Dienſtborhen zu verlaſſen ,
möchte jeßo nicht gelingen .

Noch. eines iſt beym Einſeßen und der Vermehrung
der Fiſche genau zu bemerken , welches ich im erwähnten
Fleinen See , undin den meiſten ander3wo in Acht genom

men habe , weil es unglaublich viel zur Vermehrung der

Fiſche beyträgt ; . nämlich , daß man ſoviel als möglich
iſt , die . kleinen Seen aufdämmet . Im Herbſte muß
der Damm- offen ſeyn , auch den ganzen Winter ; wenn

aber das erſte Frühlingswaſſer kömme , muß man das

Schußbret zumachen. Hieraus erfolgt , daß ſich das

Eiß auf dem See in wenig Tagen erhebt . So bald ] der

Fiſch Licht an dem Ufer merkt , geht er dahin und leicht ,
und legt ſeinen Rogen zu rechter Zeit in das untiefe
Waſſer , die Sonne . brütet ihn an ſolchen Stellen bald

aus , ſo daß man doch die Schukbreter wieder auſziehen
kann , ſo bald die Froſtnächte vollig vorbey ſind , wel -

<<hes alles auch unglaublich den Graswuchs um die Ufer

befördert , ' : man . mag ſie nun zu Wieſen oder zur Weide

brauchen ,
C 4 Aus



40 Verſuche , Fiſche in kleine Waldſeen

Aus meinem ſo wohl gelungenen Verſuch iſt leicht
zu ſchließen , nicht nur wie viel Nußen unſer Vaterland

durch ſolches Einſeßen der Fiſche haben könne , ſondern
auch , welches die beſte und ſicherſte Art iſt , von dieſer
Bemühung bald Vortheil zu erhalten .

I < finde auch hierbey zu erinnern nöthig , daß
ich nicht nur die gehörige Zeit des Verſeßens beobachtet
habe , ſondern daß ich auch die Fiſche nicht aus dem kla
ren und leichten Waſſer des Rorenſees genommen habe ,
ſondern aus ſolchen Waldſeen , die meiſt dem meinigen
ähnliches Waſſer hatten ; denn ein Fiſch , der aus einem

ſo leichten und klaren Waſſer in fetteres kömmt , nimmt
ab und ſtirbt bald , beſonders wenn man dieſes mit

ſchwachen Fiſchen vornimmt , die leicht ſterben .

Den Beweis hiervon empfand mein Nachbar , der
einen See am Guthe hatte , welcher mit dem meinigen
von einerley Beſchaffenheit , dbgleich ein wenig größer
war , auch von Anfange mehr Gattungen Fiſche hatte .
Als er hörte , was ich im Winter gethan hatte ,
und in ſeinen See gern Braſem haben wollte , nahm
er ſich vor , den nächſten Sömmer meinem Exempel zu
folgen . Er fkäufte alſo Braſem aus dem Roxenſee , als

die Leichzeit in den Fiſcherzäunen bey Kungsbro angieng ,
führte die Fiſche ſehr vorſichtig drey Viertheilmeilen über

2and , und- ſeßte ſie in ſeinen See ; aber er hat noch keis

ne Frucht davon geſehen , denn die Fiſche , welche um die -

ſe Jahrszeit ſchwach waren , wurden durch das Verfüh -
ren noch ſchwächer , und kamen in ein Waſſer , das ih -
nen zu mächtig war , daher ſie ohnmöglich konnten leben

bleiben , noh vielweniger ſich vermehren .

Was ich vorhin von Aufdämmungen , wie bey Lär -

Fesholm in Schonen , geſagt habe , hat nicht die Mey -
nung ,

in fen
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nung , als ob ich ſolches bey uns für unmöglich hieltez
finden ſich ſolche Stellen , wo man , ohne zu merklichen
Schaden des herumſtehenden Holzes oder anderer Gü » -

ther , ſo hoch aufdämmen kann , daß unſere Winter

nicht im Stande ſind , die Aufdämmung mit Eiße bis

auf den Boden zu belegen , oder die Fiſche völlig zu er -

ſtifen “, ſo halte ich dafür , ein Hauswirth müſſe dieſen
Vortheil , den ihm die Natur darbietet , zu ſeinem eig -
nen und des Vaterlandes Nußen anwenden ,

Was - ich ferner wegen Einſeßen mehrerer Fiſche . er -

forſchen kann , will ich der Königl . Academie der Wiſ -
ſenſchaften vorlegen ; vielleicht andern zur Aufmunte -
rung , die hierüber wichtigere und größere Verſuche ge -
macht haben als ih .

C5 IV . Auf -
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die gehörige Verhältniß
-

der Ruder zu ſinden ,

“ beſonders für Galeevten . .

12/10 BV on ; ;

Friedrich Chapman ,

Schiffsbaumeiſter bey der Königlichen

Galeerenflotte .
I A

nterſchiedene Mathematikverſtändige haben zwar

dieſe Aufgabe aufgelöſt , aber auf eine ſolche Art ,

daß daraus kein beſonderer Nußen für die Aus -

übung zu erhalten iſt .

So eine allgemeine und einfache Sache , als ein Ru -

der iſt , ſo ſchwer iſt es gleichwohl , ſeine gehörigen Verhält -

niſſe zu: beſtimmen , und ob ſie gleich ſind gebraucht wor -

den , ſo lange Menſchen mit Fahrzeugen das Waſſer be -

fahren haben , ſo iſt die lange Erfahrung doch nicht zuläng -

lich geweſen , dieſe Werkzeuge in allen Abſichten vollfom «

men zu machen ee

Ruderfahrzeuge , deren Ruder völlig ſo gut propor »

kionirt ſind , als alle Umſtände erfordern , die man hierbey
in Acht zu nehmen hat , hat es vermuthlich ſonſt gegeben,
und giebt dergleichen auch wohl noch, aber wenn bey xſolchen

TT
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der Ruder für Galeeren zu finden . 43

ſolchen Fahrzeuge , wo die Ruder für jeßo die beſte Ver »

Hältniß haben , irgend eine Aenderung gemacht wird , daß

nicht alle Umſtände dieſelben bleiben , wenn man z. E ,

bey jedem . Ruder ſtatt 5 Mann nur drey braucht , jtärfere

oder ſchwächere Leute anſtellt , das Fahrzeug mehr oder

weniger Widerſtand im Waſſer findet , als : wenn es

mehr oder weniger beladen wird , oder auch , wenn des

Ruderblatts Größe geändert wird , ſo iſt die Praxis ganz

unzulänglich , ſogleich ihre Beſchaffenheit zu beſtimmen ,

daß ſie ſo vollfommen werden , als möglich iſt . Hieraus
kann man alſo nichts anders ſchließen , als daß ſie ihre ge -

hörige Verhältniſſe nur von ohngefahr befominen haben .
Vielleicht hat man auch mit allerley Rudern Verſuche ge =

macht , bis man endlich die rechte Werhäitniß getroffen
hat , welches ſich chun laßt : aber doch, ſo bald erwähnter -
maßen einige Aenderung gemacht wird , ſo muß man für
jede Aenderung neue Werſuche anſtellen , und dergleichen
mit jedwedem Fahrzeuge vornehmen , dieſes würde aber

zu viel Koſten und Zeitverluſt verurſachen .

Man wird alſo hieraus ſchließen , daß eine vollkom -

mene Theorie in dieſer Sache ſehr nüßlich wäre , um

aus allen den vorkommenden Umſtänden den größten
Vortheil zu ziehen .

6: 16

Zur Auflöſung dieſer Aufgabe iſt nöthig , daß man

ſeßt , das Fahrzeug ſo wohl als das Ruder ſey in Bewe -

gung , wie ſolches während des Ruderns ſtatt findet , da -

mit man die Stellung des Ruders in allen Fällen
ſehen kann , ſich von der Sache einen beſſern Bex

griff zu machen ,

Wir wollen alſo ſeßen , das Fahrzeug ſey ſchon in

Bewegung , . und ſein Weg ſey der Linie MN . Il . Taf ,
3, Fig . von M naß N parallel . Es ſey OP ein Theil
des Bordes vom Schiffe , AD das Ruder , D der Mit -

tel
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44 Aufgabe , die gehörige Berhältniß '

kelpunct des Ruderblattes , B die Stelle , wo das Ruder

aufliegt , A des Ruders inneres Ende , auf das die

Kraft wirkt .

Man ſeße , gleich indem das Ruderblatt ins Waſſer

geſenkt wird , habe das Ruder die Stellung 4D, und

die Ruderer ziehen es am Ende A ſo lange , bis das Fahr -
zeug ſo viel fortgekommen iſt , daß ſich das Ruder in F

befindet , und daß der Winkel BEC , den das Ruder EG

mit der Linie MN macht , ſo groß iſt , als der Win -

fel CBF . den es machte , als es ins Waſſer ge -

ſenkt ward .

Weil das Ende D rückwärts gegangen iſt , indem

das Fahrzeug vorwärts gieng , ſo iſt klar , daß die Linien

BD , FG einander irgendwo ſchneiden müſſen , dieſes ges

ſchehe in C. Zieht man durch dieſen Punct die Linie Hl

ſenkrecht auf MN , und ſeßt man die Bewegung des

Fahrzeuges vorwärts , und des Ruders Winkelbewegun -

gen ſind beyde gleichförmig , ſo iſt die Stelle des Durch -

ſchnittpunctes C auf . dem Ruder , oder auf der Linie BD

unveränderlich , und bleibt die ganze Bewegung durch auf
der Linie H1 .

Von B und F ziehe man BK , FL , ſenkrecht auf
MN , ferner AK , EL parallel mit dieſer Linie , endlich
DG . So iſt klar , daß , indem das Fahrzeug um die

Zäng BF fortgerückt iſt , das Ende DV des Ruderblattes

den Weg DG durchgangen hat , und der Ruderer des

Ruders inneres Ende um die Weite AK + Ul : fortge -

fährt hat , das iſt , der Puncte D, B, A, Geſchwindigkei -
ten verhalten ſich wie DH , Bl , und AK , oder wie

CD; BG . AB .

H :2.

Dieſer Geſchwindigkeiten Verhältniß läßt ſich
auc<h auf eine andere Art finden .
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In der 2ten Fig . ſey .TW ein Fahrzeug , an ei -

ner unbeweglichen Strelle befeſtigt . A ſey das Ruder ,
D des Ruderblattes Mittelpunct , A das innere Ende ,
wo die Kraft angebracht iſt , 8 die Stelle , auf der das

Ruder ruht . Cin Strom fließe in einer gegebenen Zeit ,
von ' nac < Bp. Man ziehe AK , BSmit BI parallel ,
aber KS , IH ſenfrecht auf Bl , ſo ſchneiden IH , BD

einander in ' C, und es iſt klar , daß , die Geſchwindigkeit
des Stromes und des Ruders Winkelgeſchwindigkeit
gleichförmig geſeßt , und angenommen , daß des Ruder « -
blatts Ende D in eben der Zeit durch DS gegangen iſt ,
in welcher der Strom von 1 ng < B oder von H nach 8

gelaufen iſt , die Längen BC , DC unveränderlich ſind ,
und der Punct € beſtändig in der Linie 1H iſt , auch
AK , BI , OH die Geſchwindigfeiten , der Kraft in A,
und des Stroms , und der Geſchwindigkeit des Ruders
Veberſchuß über die Geſchwindigkeit des Sroms vorſtele
len , dieſe drey Linien aber verhalten ſich wie AB, BC, CD ,
eben wie zuvor .

Nun ſucht man die Verhältniß zwiſchen des Ruder -
blatts Wirkung auf das Waſſer , und der Wirkung des
Ruderers in A, , daß ſie mit einander ins Gleichgewicht
Ffommen . Es ſey alſo U die Fläche des Ruderblatts in
dem Widerſtand multiplicirt , den eine Ebene von einem

DQuadratfuße leidet , wenn ſie in einer Secunde , gleich-
förmig einen Fuß weit durchs Waſſer geführet wird .
Weil ſich nun des Waſſers Widerſtand allemal wie das
Quadrat der Geſchwindigkeit verhält , ſo verhält ſich deſ -
ſelben Wirkung gegen das Ruder auf den Punct D,
wie - DH * ; U.

Die Kraft am Ende A heiße Q , weil man hier das
Ruder wie einen Hebel anſehen kann , wo die Unterlage
zwiſchen Kraft und Laſt iſt , ſo iſt DH*. U . ( BC + CD )

AK . CD

= 1B8 . 0 ; aber DH = 3
AB

alſo
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AK * :

alſe AB . Q= „ ( BC+CD) , oder
AB ?

AB32 : 0/ = AK 2% Vi CD * ( BC ECDY .

So haben wir die erſte Gleichung bekommen , welche
uns das Verhalten zwiſchen des RNuders Wirkung gegen
das Waſſer und der Kraft in A giebt , Nun iſt aber

noch übrig zu beſtimmen , was dieſes für eine Verhaält -
niß igegen des Waſſers Wirkung auf des Fahrzeu -
ges Boog hat ,

VE .

Man ſeße nun , das Fahrzeug ſey nicht mehr befes
ſtigt , die Wirkung des Ruders auf das Waſſer , vermöge
der bey A angebrachten Kraft , beſtehe nur darinnen , daß
das Fahrzeug dadurch gehindert wird , dem Strome zu
folgen , und an ſeiner Stelle liegen bleibt . W bedeute
ein Product aus der Fläche des Boogs , welche Wider -

ſtand leider , in Füßen ausgedrückt , in den Widerſtand ,
den eine Cbene von einem Quadratfuße leidet , wenn ſie
in einer Secunde einen Fuß weit durchs Waſſer geführt
wird , ſo bekommen wir 83C * ,W = CD * . U , wenn das

Gleichgewicht ſoll beybehalten werden , und das Fahrzeug
liegen bleiben ; das iſt eben ſo viel , als wenn kein Strom

vorhanden wäre , ſondern das Fahrzeug auf ſtillſtehenden
Waſſer mit der Geſchwindigkeit fortgeführt würde , die

zuvor der Strom hatte . Da iſt alſo die Bewe -

gung des Ruders ſo beſchaffen , wie ſie im 1, 6. vorge -
ſtellt ward ,

Wir haben alſo zwo Gleichungen , welche uns die

beyden , unbekannten Längen BC und CD geben Fönnen ,
die zuſammen die Länge des Ruders von ſeinem Ruhe -
puncte 8 bis an den Mittelpunct des Nuderblat -
tes ausmachen . .
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Ehe wir aber derſelben Werth ſuchen , müſſen wir

uns deſſen erinnern , was im 4, 9. vorausgeſeßt ward ,

daß des Fahrzeugs Bewegung gleichförmig ſeyn ſoll .
Dieſes findet bey der gewöhnlichen Art zu rudern nicht
ſtatt ; denn die Bewegungen beym Anfänge und Ende ei -

nes Ruderſchlages , auch in der Mitte , ſind nicht gleich -
förmig . Jundeſſen iſt die Vorausſeßung deswegen nicht
ungereimt , weil ſie ſich auf eine Möglichkeit gründet , die
Ruderer in gewiſſe Claſſen oder Diviſionen zu theilen ,
z- E . in Vier , ſo daß , indem eine Abtheilung anfängt ,
die Ruder aus dem Waſſer zu erheben , die andere in eben
dem Augenblicke , die ihrige ins Waſſer ſenkt , und auf
dieſe Art eine nach der andern wirkt , ſo, daß immer gleich
viel Ruder gegen das . Waſſer wirken .

Dieſes Verfahren mag ſich nun bewerkſtelligen laſ -
ſen oder nicht , ſo kann man ohne einigen Fehler voraus -

ſeßen , es ſey bewerkſtelligt , weil die Wirkung von dem

nicht weit unterſchieden ſeyn wird , was nach der gewöhn »
lichen Art zu rudern erfolgt .

Wird nun die Menge der Ruder in c Theile getheilt ,
: 24,8 CD2 . U :

ſo bekommen wir BC * . W =
27 . 4 . ür Das Deb

halten zwiſchen des Waſſers Wirkungen gegen des Fahr -
zeugs Boog und gegen das Ruderblatt . Dieſe Anzahl
von Rudern kömmt bey der erſten Gleichung nicht in Be -

trachtung ( 2. . ) , weil dieſe Gleichung die Kraft in A,
und die Wirkung des Waſſers auf ein Ruder alleine

betrifft .

Es - ſey1, 2. Fig. AB .= 2, BC = x ,CD =- ; - die Ge -

ſchwindigkeit in A ſey = AK , ferner s die Entfernnung,undt
die Zeit , welche verfließt , indem die Ruderer das Ruder

s s?

ziehen, ſo iſt AK = = + und AK * = - - - , Seßt man
t t = :

dieſen Werth in unſere beyden Gleichungen , ſo bekömmet

man
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s2?

man * Q= - - - -

t *

U

daher = y77 77 , dieſes in die erſte Gleichung geſeßt ,

a3t ? . ,7cW

UU. urr < w)
folglich

ar ( t2Q . 1 <c. W)

( 2U . ( FU+FrWw) )
Der Ruderer Anzahl ſey m , die Cbene eines Ru -

derblattes = P , der Widerſland, den ein Quadratfuß
innerhalb einer Secunde einen 1 weit im Waſſer fort -

geführt leidet , in Unzen ausgedrückt ſey = p , die Fläche
des Boogs , die Widerſtand leidet = R, die Kraft , die

ein Mann anwendet , indem er das Ruder an ſich zieht ,
in Unzen ausgedrückt = M, die Menge der Leute = 1 ,

So ' hefommen wir U = p *- P7- WW. = : KR3

giebt Yi

1 ]

= - 1 . : GSeßt man . dieſe Werthe in nächſt
vorhergehende Gleichungen , ſo kömmt

mP aF“ (t2. . . 7“ cR)
= yl7r I

und y =
Cc

VS . pow . .(YmPIY R) )
Woraus ſich folgendes ſchließen läßt :

I ) Je länge AB oder a iſt , deſto länger werden

BC = = " undCD = % ,

2) Je mehr Zeit angewandt wird ( ) , das Ende

A auf eine gewiſſe Entfernung zu ziehen , deſto langer wer -

den BC und CD .

3) Wenn des Fahrzeugs Widerſtand im Waſſer

wächſt , ſo nimmt BC ab , aber C1 ) zu , und die ganze Län -

ge BC + CD nimmt ab ; und umgefehrt , 11
| 4) Wächſt

= = = R €GESGenlieitene: Elk giemw

„ UV. * x4y , undx * cW= * U,
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4 ) Wächſt die Größe des Ruderblattes , ſo wird
BC länger , CD fürzer , die ganze Länge RC + CD

geringer , und umgefehrt . Alles dieſes iſt deutlicher
zu ſehen , wenn die wirklichen Größen in die Glei -
chungen geſeßt werden .

6,4

Hiervon eine Anwendung auf vorhergehendes zu
machen , ſo ſey die Fläche von dem Booge , welche Wider -
ſtand leidet , =R = 11 Quadratfuß . Wenn nun der Theil
des Ruders , der innerhalb des Fahrzeuges iſt , = 12 Juß
geſeßt wird , ſo kann man den Mittelpunct der Kraft ,
welche die Ruderer zuſammen auf das Ruder anwenden
= 8,5 Fuß von der Unterlage ſeßen , ſo, daß 4B = 4 =
8,5 Fuß . Nun ſey s = 3 Fuß und t = 1 Secunde , wel -
<es die Geſchwindigkeit iſt , mit der der mittelſte Ruderer ,
der ans Ruder angreiſt , ſich bewegen muß ; 1» = 40 ,
1 = 3 » 5, 0 = 2003 wenn nämlich , wie gewöhnlich , an
jedem Ruder 5 Mann ſind , und c = 4 ; wie vorhin iſt
geſagt ' worden , auch p = 16 .

Cin Ruderer kann am meiſten ausrichten , und am
längſten anhalten , wenn er am Ruder diejenige Kraft ane
wendet , die ſich zu ſeinem Vermögen am beſten ſchickt,
und das mit einer ſolchen Geſchwindigkeit thut , die mit
ſeiner Bequemlichkeit am beſten übereinfömmt , beſonders
die Zeit über , da das Ruder unter dem Waſſer iſt , und
da es eigentlich ſeine Wirkung < un ſol , In dieſem
Falle läßt ſich des Ruderes Kraft , etwa 720 Unzen ſchä -
ßen , wenn er das Ruder allein führt ; wenn aber ihrer
mehr an ein und daſſelbe Ruder angreifen , ſo bewegen
fich die , welche zunächſt an der Unterlage ſind , mit der
Geſchwindigkeit , die ihnen am bequemſten iſt , und dae
durch geht ein Theil. der Wirkung verloren ; die , welche
das äußerſte Ende des Ruders halten , müſſen ſich allzus
geſchwind bewegen , wenn ihre eigene Geſchwindigkeit

Schw , Abh , XXX . B , D etwas
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etwas größer ſeyn ſoll , als die , welche das Ruder ſchon
von den andern bekommen hat , dadurch wird die Kraft
viel vermindert , die ſie auf das Ruder anwenden ſollten ,
auch das Gewicht des Ruders verurſacht einigen Verluſt

dieſer Kraft , ſo , daß man als ein Mittel , die Kraft eines
Mannes hier nicht leicht über 448 Unzen = M an -

nehmen fann , :

Alle dieſe Werthe nun in unſere beyden Glei «

chungen geſeßt , kommt

3

8, : 17 (241 200 : . 7 448 : F14. 411 )
Y = 53

7 ( 9. 16 . 40 . 335 : ( V40 3,5 + 14 . 11 ) )

und

40 . . 3,5 |

= : I - - - - 3; dieſes zuſammen addirt ,
4 . 1

giebt ; : 932 + 17,43 = 27 , 362 Fuß für die Länge des

Ruders außer dem Borde von der Unterlage bis an . den

' „Mittelpunct der Wirkung des Waſſers gegen das

Ruderblatt . :

So läßt ſich die Länge des Ruders außer Bord fin -

den , nachdem ſich die Umſtände , oder die angenommenen

Größen ändern . Aber dieſe gefundenen Längen beruhen
anf den Vorausſeßungen , daß die Länge des Ruders in -

nerhalb des Bords , und die Größe des Ruderblatts be -

kannt ſind .
:

Was die Länge innerhalb des Bords betrifft , ſo

muß die Praris ſolche beſtimmen , auf die Art nämlich ,

daß zuerſt , und vornehmlich die Bequemlichkeit des Ru -

derers betrachtet wird , wie vorhin iſt geſagt worden ; doch

muß man bey des Ruders Größe gewiſſe Gränzen nicht

überſchreiten , wodurch . das Gewicht des Ruders zu ſehr

vergrößert würde , da denn die Ruderer zu viel von ihrer
) Kraft
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Kraft anwenden müßten , nur das Ruder zu händthieren ,
So muß der innere Theil des Ruders nicht länger als
72 Fuß ſeyn , wenn ihn 5 Mann handthieren ſollen .

Was aber des Ruderblattes Größe betrifft , ſo iſt es

ſchwer zu ſagen , in was für einer Verhältniß der Vortheil
zunimmt , wenn man es größer macht , man kann dabey
nichts änders thun , als daß man Ruderblätter von uns -

gleichen Flächen annimmt , ſolche Flächen in unſere Glei «
<hungen bringt , und eine Tafel darnach macht ,

Ehe das aber geſchieht , wollen wir üns erinnern ,
daß die äußere Länge , die wir am Nuder beſtimmt haben ,
nur von der Unterlage bis an den Mittelpunct der Wir -

kung des Waſſers auf das Ruderblatt reicht ; alſo iſt noch
der Theil des Ruderblattes zu beſtimmen übrig , der ſich
über dieſen Mittelpunctk hinaus beſindet, . und das muß
befannt ſeyn , wenn es ſoll in Betrachtung gezogen wer »

den , aber dieſe Länge läßt ſich nicht beſtimmen , bis das
Ruderblatt eine gewiſſe Geſtalt bekommen har ,

65 . 45 :

Die Geſtalt des Ruderblatts läßt ſich theoretiſch
nicht beſtimmen ; denn , wenn auch gleich eine gewiſſe
Geſtalt die meiſte Wirkung rhäte , ſo könnte ſie doch viel «

leicht wegen ihrer Unförmlichfeit ſich nicht handthieren laſs
ſen , außer dem hat die Praris ſowohl dieſes als den

größten Theil des andern , faſt zu ſeiner Vollkommen -

heit gebracht .

Dem Ruderblatte die Geſtalt eines Parallelogramms
zu geben , wäre nicht vortheilhaft , dieſe Geſtalt wür «
de das Ruder zu lange machen , und weil die Bewegung
in einem Winkel geſchieht , ſo wäre die Wirkung gegen die

Größe des Ruderblattes zu gering .

Dieſerwegen iſt nöthig , ſo viel als möglich , und

bequem zu thun iſt , dem as 06%
eine ſolche Geſtalt

2 zu
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zu geben , daß ſeine Fläche groß werden kann , ohne das

Ruder zu ſehr zu verlängern . Wir müſſen uns alſo ohn -

gefähr an die gewöhnliche Figur der Ruderblätter halten ,
äber auf die Art , daß ſich an jeder Stelle die Breite ver -

hält , wie die Entfernung von C; wie EFGH 3, Fig ,

Ware das Ruderblart an allen Stellen gleich breit ,

ſo ' verhielte ſich die Wirkung des Drucks des Waſſers
darauf überall , wie das Quadrat der Entfernung von Cz

wenn ſich aber die Breite an jeder Selle verhält , wie die

Entfernung von C, ſo verhalt ſich die Wirkung des Waſ -
ſers an jeder Stelle , wie der Würfel der Entfer -
nung von Q,

Hieraus nun zu finden , was man ſucht , nämlich
vie Länge über den Mittelpunct der Wirkung des Waſ :

ſers hinaus , ſey € 3. Fig . die Stelle des Ruders , die

beym Rudern auf ihm immer einerley bleibt , OD der

Mittelpunct der Wirkung , und LF des Ruderblat -

tes Länge. “
( tts

Es kömmt alſo darauf an , den Mitkelpunct der Wir -

kung des Waſſers auf das Ruderblatt zu finden , aber die

Lage dieſes Mittelpuncts ' von des Ruderblatts innerem

Ende HE zu finden , iſt eben daſſelbe , als den Schwer -

punck in einer Ebene EILKF zu finden , deren Ordinate

MK ſich überall verhalten , wie der Würfel der Entfer -

nung von C. Esſey alſo . CD = a , EF = b , CE = w ,

EM = x , und MK = ; 3 ſoiſty = ( 09 + ) ? und der

Abſtand des Schwerpunctes von E11 , allezeit wie

Syxdx EE ZG

=
. 0 Nun iſt =0w? 50 % %+ 30. 8 4X . Alſo

PYEOBS
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zx + 02 + Zw + xx
das iſt = » weil aber

OX + 20837 40x + 4x *
Zbo + ? » + 3bu + 4b *

= b , ſo iſt = der Ent -
vw + > + bo *+ bu + 4b ?

fernung“ ED “ Mün iſt 9 . 44 ED . " Dvaher

> bEE Eb . ) +4xb ? ]
w * + x E99 . 4 17 pw “ + 3b ? 5 o = ab - - + b

M7 TERE ET) DR SOOR E]
und endlich v* + ( 2b - - a ) ? +b. ( 2b - - 3a ) . w* + b

Cb -=-- ). = 4xa2b ?- - 4b * % Hieraus findet man den

Werth von y , welches am leichteſten auf die Art geſchieht ,
wie in Simpſons Algebra 149 . Seite gezeigt wird .

Daraus hat man leicht DF . Des Ruderblattes Länge iſt
als gegeben angeſehen worden , welches nichts ungereim -
tes iſt , wenn man nur ſo annimmt , daß ſie ganz und

gar im Waſſer ſeyn kann , und daß ſie nicht über den

Punkt C hinauf geht.

Die Fläche des Ruderblatts , die man in der

Rechnung gebraucht hat , iſt nicht die wirkliche Fläche
des Ruderblattes , ſondern die Widerſtandsfläche , die

wirkliche Fläche muß größer gemacht werden , weil die

Wirkung gegen das Waſſer geringer wird , wenn die Be -

wegung nach einem Winkel geſchieht . Es iſt alſo nöthig ,
die Größe des Ruderblattes zu finden , die einem ange -
nommenen Widerſtande zugehört .

Fede Ordinate MK in der Ebene EIKLF 3, Fig .
drückt den Widerſtand aus , den das Ruderblatt an der

Stelle leidet , ſo, daß die Summe aller Ordinaten ,oder die

ganze Ebene , den Widerſtand des ganzen Ruderblattes

ausdrückt , und dieſer Widerſtand iſt geringer , als wenn

man eben das Ruderblatt , immer ſich ſelbſt parallel , gegen
I ) 3 das
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das Waſſer mit einer Geſchwindigkeit = CD führte .
Aber des Ruderblatts Widerſtand bey der Winkelbewe -

gung iſt = /wäx + 30 xdx + 3wx * dx + x dx = 0X

+ zu X + ux + EXP , undwenn x = b ,ſo iſt der Wi -

Derſtand = b. ( y? + 20 * b + wb ? + x ? ) und des

Ruderblattes Widerſtand in einer Richtung , wo es ſich
immer parallel bliebe , bey der Geſchwindigkeit CV = 2,

iſt - * . ( + x ) dx = a “ b. ( vw + zb ) , alſo verhält
ſich der erſte Widerſtand zum zweyten , wie w* + 329 " b

+ 4ub * + Zb27 : 0 % ( + % ) , und die Flächen des

Ruderblattes müſſen ſich verkehrt , wie dieſe Größſ: =
ſen verhalten .

:

Wenn man in die beyden Gleichungen unterſchiede -
nne Größen der Ruderblätter bringt , alle die andern Größen
aber ungeändert läßt , ſo befömmt man folgende Tafel :

GE 22 p= Em a
| 2 »

c = | “> dd
I wm ( BE (65 ER 8. | 822125
u ER 24 . 42 IE

2 (|| | | S5/1452 48 HD I
2 | = EE EE

ESIS RTWR GEST RES4 DE
BZ | O | a | SAS & | E53 (Zt zig | B
SE SE EI ND 2 EE RRZE ELS UIEE254 GSIES
EST | Zz DO| = = ( >>RIEN < = | z8w | 08 2 NESSA DED

1722 5 | S S2S8Z2 | e2 Im |
SS > | Z
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20. ( 19,15 , 1449 | 111124,75| 23,77 | 4,0 | 9,24 | 1,60
50. 110,621. . 2,01| 0,73/235 : 206 | . 62,81 | 3,2 134,45 : | 0,44

D ICO j19,86| 2,08 | C,54122,481126,00 [ 2,52 96,32 | 0,10

pia im

dasbp) .00)

wur jp?

uud Wl

pu ( ttm | 1!

wig m el

weſaighs )
Ys : ſs

wd mi

Onjiy 1

Oy190
| bey
JO

|

6

Eifiy ja

li) jun

meindl

(vp!
|

Krach 4

weden, den €



[tviß

CD füh,
- Winfelhuyv
“ X X =

ſ iſt derY;
0 ) unddy

Ng, Wo (8 ſh
feit CD2 ;
» alſo verhält
ew 41 %
e Flächen
» dieſe Oi:

unterſchied )
dern Größe
nde Tafel:

Rudvderblattes1

Ende

am

äußerſte!
Breite

'des

ZzZiEntfernung

GC
E

= |ZESDCCx=ur

der Ruder für Galeeren zu finden . 55

Man ſieht aus dieſer Tafel zweene Vortheile eines

großen Ruderblattes , 1) das Fahrzeug bekömmt mehr
Geſchwindigkeit , die ſich wie x verhält , ' 2) das Ru -

der wird kürzer , folglich den Ruderern bequemer zu

handthieren ; aber das wäre nicht thunlich , ſich eines

Ruderblatts von 126 Quadratfußfläche zu bedienen ,
denn das ließe ſich wegen ſeiner ungeheuren Breite

nicht handthieren , die man in der Tafel ſehen kann , auch
würde Gegenwind , vermöge eines ſolchen Nuderblattes ,
das Fahrzeug weiter zurücktreiben , als die Ruderer mit

ihrer Kraft im Waſſer es vorwärts treiben könnten .

Die Gränzen der Größe des Ruderblattes ließen ſich ge -
nau beſtimmen , wenn man den Widerſtand in Rechnung
brächte , den der Wind dem Ruder zwiſchen jedem Ru -

derſchlage thut , ingleichen was der Wind gegen den

Theil des Schiffes thut , der ſich über vem Waſſer befin -
det , und ſo ein Ruderblatt ſuchte , deſſen Wirkung ein

Größtes wäre . Aber die Praris hat uns ſchon die

Gränzen der Größe des Ruderblatts für Galeeren an -

gegeben , ſie ſind 3x bis 3 3 Quadratfuß , und die Breite

nicht über 3 ; Fuß.

Was die Geſtalt des Ruders -in Abſicht auf ſeine
Starke betrifft , ſo iſt dieß eineSache , die nicht ſo eigent -
lich zu gegenwärtiger Aufgabe gehört , ich werde aber

meine Gedanken darüber vielleicht ein andermal eröffnen .

Che ich ſchließe ,muß ich doch hierbey noch das erin -

nern , daß einige der Größen , die in die Gleichungen ſind
gebracht worden , nur wahrſcheinlich ſind angenommen
worden , und ſich nicht genau beſtimmen laſſen , bis man

nöthige Verſuche angeſtellt hat , da ſich denn erſtlich dieſe
Auſgabe völlig wird brauchen laſſen . Dieſe Verſuche
beſtehen in folgenden : 1) Zu erforſchen , wie ſich der

Widerſtand gegen ungleiche Flächen verhält , wenn ſie in

einer. und derſelben flüßigen Materie mit gleicher Ge -
ke - “ D 4 ſchwin -
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ſchwindigkeit bewegt werden ; denn es iſt gewiß , daß eine
viermal ſo große Ebene mehr als viermal ſo ſtarken Wi -
derſtand leidet , wenn alles andere gleich iſt . 2 ) Wie es

ſich mit dem Widerſtande auf Körper verhält , die in einer

flüßigen Materie bewegt werden ; denn der Widerſtand ,
den die Rechnung nach den gewöhnlichen und angenom -
menen Gründen giebt , wird falſch , wenn die Grün -
de unrichtig ſind . 3 ) Wie große Wirkung über -

haupt ein Mann mik ungleichen Geſchwindigkeiten
leiſten fann . “ 4 ) Welche Geſchwindigkeit ihm am

bequemſten iſt , indem er das Ruderblatt im Waſ -
ſer hält .

V. Ver -
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VBerſuc

über einige Kieſelarten
und beſonders die härtern ,

ſogenannten ächten Steine ,

Von

Benedict Anderſon Quiſt ,
Director und Oberhüttenmeiſter .

1, Diamant ,

E a )

( Ss für ſich nicht in der ſtärkſten Hiße , die nur

zu erregen iſt , nimmt auch unter den Glühen
nicht den Grad des Feuers an , den wir Weißs

glüben zu nennen pflegen .

b) Fein gepülvert bekömt er eine dunkelgraue Far -
be, faſt ſchwarz , welches bey andern farbenloſen Steinen
nicht geſchieht , wenn ſie ſonſt klar ſind . Auch nach dem
Glühen behält er eben dieſe Farbe .

c) Mit Borax giebt das Diamantpulver ein un -

durchſichtiges weißes Glas , wie das , welches mit Zinn -
aſche gemacht wird , treibt man es aber weiter in ſtarker

D 5 Hiße ,



|

53 Verſuch über einige Kieſelarten , p

Hiße , ſo“ wird es halb durchſichtig , wie ächtes Porcel - (6
" 2

lan . Dieſe Wirkung entſteht bey ein wenig Diamant dW
pulver , in Vergleichung ' mit dem Borar . Durch ſtär - wu
Xeres Treiben fängt das Glas an , klärer zu werden , und ve
da zeigen ſich in dem klaren Boraxglaſe weiße , undurch - ai! 4:
ſic<mtige, ausgeſireute Theilchen ; dieſe Theilchen ſchmel - mR |
zen endlich durch ſtarfe und langwierige Hiße , zu einent M ham
ganz flaren , ungefärbten und dichten Glaſe , das nach-

]
| vB

dem leicht flüßig , flärer und reiner wird „ jemehr . man 0: - )
es treibt . wi 4' : j: ; : ww Oed

d) Der Diamant ſcheint dem Borax im Feuer ſtark "P pt' ; LAI € WE m

anzuziehen , weil ſich eine anſehnliche Menge von deſſel - ug: vin]
ben Pulver in den Borax bringen , und damit in ein ve fi hae
Flares Glas auflöſen läßt . Außerdem nimmt der Bo » vb 1 hr
rax das Diamantpulver faſt mit eben der Heftigkeit in

inh "
iM , als Gips , ſchwerer Spat , ungelöſchter Kalk , An m:
U. de 84 ; ZIER

EEN
€) Wenn das Schmelzen recht angeht , ſteigen eine dom1 WerI

Menge Luftblaſen auf , und ehe dieſe Bewegung völlig Goi: Rl;

vorbey iſt , wird das Glas nicht rein ,
(

f ) Diamantpulver , in Vitriolöle gekocht , ſchien keine . dl
Veränderung zu leiden , ſondern zeigte beym Schmelzen . Md;
mit Borax eben das Vorige . WEr ih

IE WPI EN
; EEN

WE 312200 Rubi , jeg Ew

A . Hochrother Orientaliſcher . "" v'
a) "Läßt mit dem Diamanten Riſſe in ſich machen . ht *

| b) Schmelzt für ſich nicht in der ſtärkſten Hiße vor DIDNN
dem Gebläſe : Behält Farbe und Klarheit faſt völlig , [lin ds

verliert aber ein wenig. von ſeinem Gewichte , etwa 1 bis
|

. | ' E
3T auf 100 , 4

)
f

? " M Wendig ' |
c) Ganz fein gepulvert , befömmt . er eine matte ſe

blaßrothe Farbe .
|

d) Die -

ZZ ZZ<<ZTIEZZEIE 2 20 wenigenneeleEe „dll
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beſonders die härtern ächten Steine . 59

d) Dieſes Pulver mit Borax ' geſchmelzt , erfodert
eine lang anhaltende und ſtarke Hiße , ehe es vollfom -

men aufgelöſet wird , giebt . aber bald genug dem Glaſe
eine grüne Farbe , die im Feuer beſtändig iſt , und dem

gewöhnlichen Beryil am nächſten fömmt ( matt Gras -
grün ) .

e) Wenn man ſchweren Spat , der lange Zeit mit

Borax aufwaller , mit dem Rubinpulver vermengt , ſo
wird das Glas zuerſt mit einer hohen Colophonienfarbe
durchzogen , die eigentlich dieſem ſchweren Spate gehört ,
aber bey ein wenig Treiben verſchwindet dieſe Farbe ,
und die hochgrüne Farbe zeigt ſich wieder , ohne im Feuer
verlohren gegangen zu ſeyn . Dieſer ſchwere Spat ſcheint
die Auflöſung ſehr zu befördern , ſo , daß das Glas bey
einem ſchwachen Zuſaße deſſelben rein und frey von Bla -

ſen oder kleinen ungeſchmolzenen Theilen getrieben wird .
Wenn man neues Rubinpulver zuſeßt , ſo bemerkt man ,
daß es wieder von neuem ein wenig mit dem ſchweren
Spate aufwallt ,

f ) Ungelöſchter Kalk mit Rubinpulver vermengt )
und mit Borax geſchmelzt , geht noch leichter in ein kla -
res reines Glas von eben der Farbe , wie zuvor .

g) Die grüne Farbe , die der Rubin beym Schmel -
zen dem Glaſe giebt , läßt ſich durch einen größern Zu -
ſaß von Ruhbinpulver nicht concentriren , fondern wenn
es ſich allein ſchmelzen ließe , würde es ſicher mit einer

lichtgrünen klaren Farbe ausfallen , nicht viel tiefer
als das Boraxglas bekömmt, -ob ſie gleich etwas di -
luirt wird ,

1) Mit Vieriolöl gekocht , und mit Borax und le-
bendigem Kalke geſchmelzt wie zuvor , verhält es ſich
eben ſo,

B. Bleich »



62 Verſuch über einige Kieſelarten ,

B. Bleichrother Orientaliſcher .

a) Der Diamant macht Rite auf ihn .
k vs

b) Im Feuer ändert er ſich nicht eher , bis er 0 j „
c) Fein gepülvert iſt , da das Pulver faſt weiß 9 im

ausſieht , wie geſtoßen Glas , mit Borax u . ſ , w. Wie IS ſin
voriger . geſchmelzt , verhält er ſich eben ſo , die beyden pulUmſtände ausgenommen , daß dieſer bleiche Rubin viel

7 alſtärkere Hiße erfodert , als der hochrothe , ehe er voll - IIND
kommen ſchmelzt , und das Borarglas mit einer matten 8 1,9
grünen Farbe färht , die ſich nicht concentriren laßt , mon Nu
wenn man auch zweymal oder dreymal ſo viel Rubin M | D
zuſeßt, aber gleichfalls feuerbeſtändig iſt , ohne ſich merk -

ien ) haulich zu verlieren ,

15
C. Orientaliſcher Spinelle . De

a) Rubin , Saphir und Topas , machen Riſſe
?

iW:
auf ihn . !

D jm)
b) Er behält ſeine Farbe im Feuer , und ſchmelzt me Ein

nicht für ſich . 28 777
- €) Zu feinem Pulver gerieben , bekömmt er eine va iw Ae

blaßrothe Farbe . vl

d) Dieſes Pulver ſchmelzt leicht mit Borax zu ei -
. Win

nem hochgrünen Glaſe , Nimmt man ohngefähr ſo | Heb ky
viel Pulver als Borax , ſo bekömmt das Glas anfangs 1998) m Iund
eine grüne Farbe , wie Chryſopras , und wird undurch - I elnay by
ſichtig oder wolficht , aber in gehöriger ſtarker Hike ge - eil |
trieben , giebt es ein ſchön ſmaragdgrünes Glas .

" KL, '
e) Schwerer Spat und ungelöſchter Kalk ſcheinen nw 1

“ das Schmelzen zu befördern , ohne weiter auf die Farbe ;
zu wirken , als was die Menge der Materie in Anſehung

:
iar |

des Diluirens betrifft ; denn wie bey ( d) bemerft iſt , Nw Sv
läßt ſich die grüne Farbe hier concentriren , ES |

3 GSqaphir,
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3. Saphir .

A. Weißwolkichter , Orientaliſcher ,
a ) Diamant macht Niſſe auf ihn .

b) Er geht unverändert durchs Feuer ,

c) Zu feinem Pulver gerieben , hat er eine weiße
Farbe ,

d) Dieſes Pulver ſchmelzt ſehr ſchwer mit Borax .

e) Bey zugeſeßtem lebendigen Kalke , ſchmelzt es
etwas leichter zu einem ungefärbten klaren Glaſe .

Anmerk . Die Theile , die nicht recht fein zerſtoßen
ſind , ſchmelzen gar nicht .

B. Lichtblaäuer , Unreiner , Orientaliſcher .

2) Diamant reißt auf ihn .

b) Schmelzt nicht für ſich.

c) Zwo Stunden in glühender Hike gehalten , zer -
ſprang er in mehr Stückchen , verlohr die Farbe , und
ward ganz weiß , nachdem wog er ohngefähr 10 in
100 mehr ,

d) Zu einem feinen Pulver „ das weiß wird , ge -
rieben , ſchmelzt er ſehr ſchwer mit Borax , lange mit

zugeſeßtem lebendigen Kalke getrieben , wird er endlich
in ein klares ungefärbtes Glas aufgelöſt .

e) Mit ſchweren Spate und Borax wallt es eine
lange Zeit auf , und giebt damit ein lichtgelbes Glas ,
das weiter getrieben , klar , ungefärbt wird .

- . . Anmerk . Dieſe gelbe Farbe rührt vom ſchweren
Spate her , aber ſie wirkt nicht auf des Rubinglaſes
grüne Farbe , weil ſolche beſtändiger iſt .

C. Blayer ,



62 Verſüch über einige Kieſelarten ,

C. Blauer , Spatfsrmigger aus Braſilien ,

2) Diamant macht Riſſe auf ihn .

b) Im Calciniren verliert er den größten Theil ſei -
ner blauen Farbe 7 und bekömmt rothbraune Zwiſchen «
pläße . Am Gewichte ändert ſich nichts .

c) Zu einem feinen Pulver gerieben , wird er

ganz weiß .

d) Dieſes Pulver mit Borar u . ſ, w. geſchmelzt
wie vorhergehende , verhält ſich eben ſo.

- . 3D . Lichtblauer ,. ganz klarer , Orientaliſcher .

2) Diamant macht Riſſe auf ihn .

b) Bey einer Calcinationshiße von zwo Stunden
verlohr er gegen 2 in 100 am Gewicht , behielt aber ei -

nigermaßen die blaue - Farbe , und war faſt ſo klar ,
als zuvor .

). Gepülvert wird er weiß , perlfarben ,

d) Mit Borax uf . w. wie die Vorigen .

4. Topas .

A. Lichtgrüner aus Ceylon.

.
3) Diamant macht Riſſe: auf ihn , auc Rubin

und Saphir .

- . b) In der Caſlcinationshiße verlohr er die Farbe ,
ward weißdunfel , und wog nach dem Glühen 4 in
100 mehr .

c) Scmelzt nicht für ſich , aber

. . I ) Zu einem feinen Pulver gerieben , das ganz
weiß wird , und mit Borar oder lebendigem Kalke ge -
ſchmelzt , giebt er ein ganz klares und reines Glas oh-
ne Farbe ,

B. Seuerz
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B. Seuergelber ſogenannter Olive Topas aus

Ceylon .

a) Wird vom Diamante , Rubin und" Saphir
geriſſen .

b) Calcinirt verliert er ſeine Farbe - ganz und gar ,
und wird weißwolkig , wiegt auch nachgehends . 2 bis -3
in 100 mehr als zuvor .

c) In trocknen feinen Sand gepackt , und ſo in ges
linder Hiße gebrannt , wird er an Farbe lichtgelb , aber
wenn man das Feuer verſtärkt , verliert er die Farbe
gänzlich , und wird weißklar .

d) Mir , Borax iſt. er“ ſchwerflüßig ſchäumt ſehr
lange , “geht aber endlich in ein klares ungefärbtes reines
Glas , das nachgehends , ſobald es zu einer zulänglich
gleichartigen Miſchung iſt gebracht worden , leichtflüßig
iſt , wie alle Vorigen ,

C. Lichtgelber klarer Orientaliſcher.
a) Diamant , Rubin und Saphir reißen ihn.

b) Beym Calciniren . nimmt . ſein Gewicht ein we «

nig zu , aber er verliert die Farbe, und wird dunkel ,

; €) In trocknem und reinem Sande calcinirt , vera
liert er die Farbe , behält aber die Klarheit , und wiegt
ſo viel als zuvor ,

d) Gepülvert und mit Borax geſchmelzt , verhält
er ſich wie vorhergehende A , B, C.

- D. TJagoon , klar , ungefärbt .

2) Diamant , Rubin , Saphir , reißen in ihn .

b) Jn der Calcination leidet er - keine Nenderungals



64 Berſuch über einige Kieſelarten ,
als die Klarheit , die ein wenig verderbt wird , doch nicht
ſo ſtark , als nächſt vorhergehender .

). Im . Schmelzen , wie A, B, C.

E, Grünlichrer aus Braſilien .

a ) Faſt ſo hart als andere Topaſen , doch rißen ihn
Rubin und Saphir etwas leichter ,

b) In Calcinationshiße zerſpringk er , wenn man

ihn nicht nach und nach erhißt , zerfällt alsdenn in ſchei -
bichte Stückchen ganz wie Spat , verliert die Farbe , und

wird dunkel , gewinnt aber am Gewichte 4 bis 5

auf 100 ,

' c) Schmelzt nicht für ſich , aber fein gepülvert geht
er mit Borax leichter in ein klar ungefärbtes Glas über ,
als alle vorhergehende .
-

) Wenn man ihm ſchweren Spat zuſeßt ' , ſchmelzt
er mit Borax

/
nachdem das Aufwallen vorbey iſt , ziem -

lich leicht zu einem klaren Glaſe ,

F. Lichtgelber, ins Grüne fallender ( Perodoll )
'

aus HDraſilien .

5 ) Diamant , Rubin , Saphir rißen ihn .

b) Calcinirt verlohr er etwas von der Klarheit , be -

hielt die
Farbe, , und befäm' 4 in 100 mehr am Ge -

wichte ,

c) Im Schmelzen U. ſ- w. verhielt er ſich wie vor -

hergehende unter 3 und 4 , und geht in ein flares uns -

gefärbtes Glas ,

G. Weißer Harer aus Drafilien .

). Etwas lockerer als nächſt vorhergehender ,
b) Im Calciniren häßlich, undurchſichtig , mit ei -

ner dunfeln Rinde ,

c) Im
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c) Im Sande calcinirt , bleibt er klar .

d) Schmelzt nicht für ſich , aber fein gepülvert
giebt er mit Borax ein weißes klares Glas .

65

H . Seuergelb , ganz Flar , aus Braſilien ,
2) Diamant , Nubin , Saphir , rißen ihn ,
b) In Caſlcinationshiße verlohr er ſeine Farbe ganzund gar , und ward undurchſichtig mit einer dunfeln

Rinde , ſein Gewicht war wie zuvor .
c) Im trocknen Sande über gelinden

brannt , veränderte er die feuergelbe Farbe in mattes
Roth , welches bey Anwendung ſtärkerer Hiße völligverſchwand , wie alle Farbe , ohne der Klarheit Schqa -den zu thun ,

Feuer ge -

Anmerk . Dieſer Topas war geſchliffen.
Man ſagt , rohe Topaſe von dieſer Art , auf die ers

wähnte Weiſe calcinirt , laſſen ſich nicht dazu bringen ,dieſe rothe Farbe anzunehmen , bis die äußere Rinde
weggenommen ift , Die Farbe in der Calcinationshißebey den rohen , ſoll , wie man ſagt , gleich verſchwinden ,

d) Für ſich ſchmelzt er nicht ,
ver gemacht , giebt er nach ſtarken
ein ungefärbtes Glas ,

aber zu feinen Pul «-
Treiben mit Borax

I . Lichgelber , matter , aus Sachſen vom Schne ;>enſteine .

a) Diamant , Rubin , Saphir rißen ihn ,
b) Für ſich ſchmelzt er nicht.
c) „Zu feinen Pulver gemacht , befömmt er eine

weißgraue Farbe .

Schw , Abh , XXX . 23, E d) Die -



66 „ Verſuch über einige Kieſelarten ,

d) Dieſes Pulver mit Borar geſchmelzt , giebt ein

weißes klares Glas , doch erfodert es ſtarke lang anhal -
tende Hißke, 5

e) Bey zwo ſtündiger Calcination zerſprang er in

dünne parallele Stücke , ward undurchſichtig , und be -

kam eine dunkle häßliche Oberfläche , verlohr aber nichts
von ſeinem Gewichte .

K. So genannter Hyacint Veritable .

a) Von rothgelber Farbe .

"b) Diamant , Rubin , Saphir rißen ihn .

c) Für ſich ſchmelzt er nicht .

„ . Y, In Sand , gepackt , und in gelindem Feuer ge -

brannt , verändert er die Farbe in mattroth (ſo genann -

te Pinkfarbe ) .

e) Stärker gebrannt , verliert er alle Farbe , und

etwas vom . Gewichte , aber ſeine vorige Klarheit behält
er ziemlich ,

/

f ) Zu feinen Pulver gemacht , und mit Borax ge -

ſchmelzt , verhält er ſich wie die vorigen Topaſe .

5. Smaragd .

A. Aquamarin , lichtblau , klar , ein wenig ins

Grune fallend .

- 2 ) Wird nicht nur vom Diamante , ſondern auch
von allen vorhergehenden gerißt , den Spinell ausge -

nommen.
b) Bey zwo ſtündiger Calcination8hiße verlohr er

2 in 100 am Gewichte , aber ſonſt blieben Farbe und

Klarheit unverändert ,

c) Er ſchmelzt für ſich , wenn man gewiſſe Hand -
griffe beobachtet , zu einem weißen undurchſichrigen Glaſe ,

. das
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das ohne Zuſaß von Auſlöſungsmitteln nicht kann klar
gefrieben werden .

d) Pulveriſirt bekömmt er eine weiße Farbe , wie
die meiſten vorhergehenden Sreine , und verhält ſich un -
ker dem Schmelzen wie die Saphire und Topaſe , ſo , daß
ſein feines Pulver mit Borax zu einem klaren ungeſarb =
ten Glaſe kann geſchmolzen werden , - Dazu wird zwar
nicht ' völlig ſo lange Zeit erfodert , als den Diamant ,
Rubin und Saphir zu einem eben ſo reinen Glaſe qUſzu -
löſen ; aber es iſt zu bemerken , daß , nachdem man durch
die gehörigen Grade des Feuers gegangen iſt , die jede
Art zu ihrer vollkommenen Auflöſung erfodert , welches
allemal ein gewiſſes Werhalren zu den eingegangenen
Miſchungstheilen hat , ſo läßt ſich nachgehends wenig
Unterſchied zwiſchen ihnen in Abſicht auf die Schmelz-
barkeit wahrnehmen , ſo , daß eine Glasperle von Aqua -
marin und Borar rein getrieben , ohngefähr eben die Zeit
und die Hiße zum Schmelzen erfodert ,als eine gleich große
und reine Glasperle von Diamantpulver und Borax .

67

B. Duntelgrüner eigentlich ſo genannter Sma
ragd , ein wenig unrein .

a) Von den vier erſten Steingattungen läßt er ſich
rißen , und iſt nicht ſo hart , als Aquamarin .

b) Durch gewiſſe Handgriſſe läßt er ſich allein
ſchmelzen .

c) „In zwo ſtündiger Calcinationshiße verlohr er
4 in 100 , aber Farbe u, a . Eigenſchaften waren uns
verändert .

d) Beym Schmelzen u . f. w. wie Aquamarin ,

6 . Chryſolich , lichrgrün ,
a) Läßt ſich von Stahl rißen .

E 2 b) Calcls
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63 VBerfuch über einige Kieſelarten /

b) Caſcinirt verlohr er 1 in 100 , ward ganz uns

durchſichtig , weißlicht , behielt aber inwendig etwas von

der grünen Farbe ,

c) Durch gewiſſe Handgriffe ſchmelzt er für ſich zu

einem weißen undurchſichtigen Glaſe , wie nächſt vorher -

gehende beyde Arten , aber

d) Er unterſcheidet ſich von ihnen , und allen vorhin

angeführten darinnen , daß erim Augenblicke des Schmel -

zens einen phosphoreſcirenden Schein giebt , wie Alaun -

erde , ungelöſchter Kalk , ſchwerer Spat u . d . g .

e) Im Schmelzen mit allerley Auflöſungsmitteln ,
auf vorerwähnte Art handthiert , verhält er ſich wie

Aquamarin und Smaragd ,

7 . Granaten ,

A. Carfunkel , ſowohl blasgelbrother , aus römi -

ſchen Ruinen , « ls mehr feuerrorher aus Oſt -

indien , welche beyde Arten ſich eine wie die

andere verhielte .

a) Ihn rißen Topas und alle härtere Steine .

b) Calcinirt behält er Farbe und Klarheit völlig -

unverändert , verliert aber ein wenig vom Gewichte .

c) Schmelzt für ſich zu einem dunfeln hochgrünen

Glaſe , welches diluirt ganz klar von ſmaragdgrüner Far -

be wird , und mit dem Glaſe , das der Spinell beym

Schmelzen mit Borax giebt , nahe übereinſtimmt .

B. Hyacinth , gelbbraun .

a) So hart als vorhergehender ,

b) Calcinirt verliert er wenig vom Gewichte , aber

nichts von Farbe oder Klarheit .

c) Schmelzt
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beſonders die härtern ächten Steine - 69

c) Schmelzt für ſich zu einem dunfelgrünen Gla -

ſe , das ins Braune fällt , und mit Borax diluirt , wohl
die grüne Farbe behält , aber doch dabey einige Beymi -
ſchung von Braun oder Schwarz bekfömmt , wodurch ſich
dieſes Glas beym erſten Anſehen von demjenigen unter -

ſcheidet , das aus Rubin , Spinell und Carfunkel be -

reitet iſt .

d) Verträgt ſehr ſtarke Hiße , ehe er ſich zu reinem

Glaſe treiben läßt .

C. Dohmiſcher Granat , klar mit gewöhnlicher
Granatfarbe .

a) So hart als Voriger .

b) In zwo ſtündiger Caäleinationshiße verlohr er

etwa 2 in 100 , Farbe und Klarheit blieben , aber er war

in zwey Stücken gebrochen , und hatte auf der äußern
Fläche eine dünne fettichte Haut bekommen , faſt wie die ,

welche gewiſſe Erze in der Luft annehmen , man nennt

es angelaufen , aber hier waren doh die Farben
ſeh mate

a

c) Für ſich ſchmelzt er zu einem ſchwarzen Glaſe ,
das mehr diluirt , eine ſc <warzbraune Farbe befömmtr ,
und endlich bey noch weitern Verdünnungen ein Glas
von ſolcher Farbe giebt , wie nächſt vorhergehendes .

D. So genannte Rubinmutter aus Oſtindien .

3) Iſt dunfelbräunlicht wie grober Granatberg ,
und ſcheint aus gleichſeitigen Scheiben zuſammen geſeßt ;
aber es läßt ſich nicht nach ihnen ſpalten . Bekömmt
vom Stahle Riſſe .

b) Schmelzt nicht für ſich , auch nicht mit Borax ,
bis es fein gepulvert wird , im Feuer aber bekömmt es

ein wenig eine lichtere Fätbe ,
OPNIPE

" XE - 3 - c) Gepül »



Verſuch über einige Kieſelarten ,

c) Gepülvert befömmt es eine grüne Farbe ; die

70

Theilchen ſcheinen durch das Vergrößerungsglas wie ge -
wöhnliche Quarztheilchen klar und durchſichtig .

d) Einige wenige Theile werden aus dieſem Pul -
ver durc < den Magnet gezogen . Wenn man ſie calci -

nirt , ſcheint es , als würde das Anziehen etwas ver -

ſtärkt . Dieſe wenigen Theile , die der Magnet zieht,
ſcheinen durch das Vergrößerungsglas wie Theilchen von

ſchwarzem Eiſenerze .

c ) Dioſes Pulver mit Borax geſchmelzt , giebt ein
Flares Glas von ſv mattgrüner Farbe , daß es fich von

ungefärbten , nur wenn man beyde gegen einander hält ,
Unterſcheiden läßt .

€ ) Was man durch den Magnet ſammeln konnte ,
ward beſonder3 mit Borax geſchmelzt , aber das Glas
Daraus ward nicht anders als das aus der ganzen Mix -
Ächung , wie nächſt vorhergehendes .

3 . Bergcryſtalle .

A. Amethiſt aus Oſtindien .

a) Wird von Stahl gerißt .

b) Nach zwo ſtündiger Calcination wog er ſo viel
als zuvor , zerſprang in einige Stücken , verlohr die Far -
be 3anz und gar , und ward weiß , ein wenig dunkel und
voller Riſſe .

c) Für ſich ſchmelzt er nicht , ſondern giebt mit

orar nach einigen Treiben ein klares ungefärb -
tes Glas .

„B. E30 genannter Topas aus Böhmen .

2) Stahl rißt ihn .

- b ) Er verliert die Farbe im Feuer , und kömmt mit

Riſſen wieder heraus , wie voriger ,
?

c) Für
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beſonders die härtern ächten Steine . 77

c) Für ſich ſc <hmelzt er nicht , aber gepülvert wird

er vom Borar zu einem klaren ungefärbten Glaſe

aufgelöſt .

C. Bergcryſtail aus Oſtindien , ganz klar und rein .

a) Wird vom Stahle gerißt . ( !

b) Jn plößlichem Feuer zerſpringt er , und verliert

bey der Calcination einen großen Theil der Klarheit da -

durch , daß er durch und durch voll Riſſe wird ,

c ) Im Schmelzen , wie voriger ,

9 . Agathe .
A. Onpr von Coromandel , er beſicht aus ſchwar -

zen und weißen Schichten ,

a) Ihn reißt Stahl nicht ,

b ) Zerſpringt in plößlicher Hiße in Scherben mit

vieler Heftigkeit .

c ) Geglüht verliert er die Farbe , und wird grau -

dunfel ,

4 ) Jſt mit Borax ſchwerflüßig , ohne dem Glaſe
eine Farbe zu geben .

B. Sardonyx aus Japan , beſteht aus rothen und

weißen Schichten .

a ) So hark als nächſt vorhergehender , Stahl rißt
ihn nicht .

- b) Im Calciniren wird er dunkel , verliert die Far -
be, und wird lichtgrau , ganz undurchſichtig , ſo , daß die

' geringe Durchſichtigkeit , die er zuvor hatte , gänzlich
vergeht ,

c ) Schwerflüßig mit Borax , ohne eine Farbe zu

geben .
C4 C . Car



72 Berſuch über einige Kieſelarten ,

C . Carneol , Pierre de Mocca , und unterſchiedene
andere 2irten Agaty , ſind beym Verſuche von
einerley Derhalten befunden worden , und es iſt
zwiſchen den orientaliſchen und europäiſchen
kein Unterſchied zu bemerken geweſen .

D. Sogenannte Prime d * Emeraude , grasgrün
mit braunen Slecten , durchſichtig , aber ein
wenig wolkicht .

a) Nicht viel lockerer , als vorige Agathe .
b ) In plößlicher Hiße zerſpringt er in Scherben.
c ) Verliert die Farbe, und wird grau undurchſichtig .
d) Schmelzt nicht mit Borax , als nur fein gepül -

verk , da venn ein klares Glas ohne Farbe entſteht .

E, Biäulichrer , dergleichen mit braunen Slecfen,
zeigt in der Calcinationshize und dem

Schmelzen , eben das Verhalten , wie der
grüne .

10 . Zeolith .

A . Weißer , halbdurchſichtiger aus Surat .

a ) Wird vom Stahle geriſſen , wie alle Kieſel.
b) Verhielt ſich bey allen übrigen Verſuchen , völlig

nach der Beſchreibung in Herrn Cronſtedts Mineralogie
708 . 9. ( der neuen Ausgabe .)

B. Weißer Opal , orientaliſch , der wie durchſchei -
; nendes Feuer zeigr , und auf der Fläche aller

“ ley abwechſelnde Farben .

a ) Sehr loer und leichter als die vorigen .
b) Verliert Farbe und Durchſichtigkeit , ſo bald ihn.
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beſonders die härtern ächten Steine . 73[4

die geringſte Hiße trifft , er wird dunkelgrau , undur <ſich -
tig und unrein .

c ) Im Feuer ſchäumt er nicht , wie ſonſt einige Zeo -
lithen thun , ſondern öffnet ſich , ohne zu zerſpringen , ſo ,

daß der Naum , den er einnimmt , ein wenig größer wird ;

d) Hat mit ſauern Feuchtigkeiten ſich nicht auflöſen
oder zu einer Gallerte werden wollen , welches nächſivor -
hergehender Zeolith thut . |

e ) Schmelzt für ſich nicht , aber fein gepülvert , wird

er mit Borax ziemlich leicht zu einem ungefärbten Glaſe
aufgelöſt ,das durch ein wenig Treiben klar wird .

Weil ich von dieſen Steinen nur wenig hatte , und

ſie in ungemeinem Werthe gehalten werden , ſo konnte ich
den Verſuch nicht ſo weit fortſeßen , als es hätte geſchehen
ſollen . Jns künftige giebt es vielleicht beſſere Gelegen -
heit , mehr Verſuche durchzugehen , die natürlich aus den

angeführten folgenL- Der größte Theil des Kieſelge -
ſchlechts hat immer die Neugier und Aufmerkſamkeit
der Menſchen beſchäfftiget , und einen hohen Werth vor

allem andern erhalten , aber man findet dieſen äußern
Preiß nicht allemal in Vergleichung mit dem innern

Werthe gehörig abgemeſſen . Ein Smaragd von ſchöner
Farbe und Klarheit , iſt nicht nur vielmal theurer als der

Aquamarin , der doch in Abſicht auf den innern Werth
einen kleinen Worzug zu haben ſcheint , ſondern er ſteigt
auch oft zu eben dem Preiſe mit dem ſchönſten Rubine
oder Saphire von gleicher Größe , wenn ſie gleichwohl
durch Gewicht und Härte ſo ſehr unterſchieden ſind .

Weiße Opale mit ſchönen ſpielenden Farben , gelten
manchmal mehr als die ſchönſten Diamante von eben der

Größe ; da doch jene von der ſchwächſten Hiße , und der

gelindeſten Feile ganz können verderbt werden , davon dies

ſe nicht den geringſten Schaden leiden .

E 5 Selten »



Verſuch über einige Kieſelarten ;

Seltenheit , Liebhaberey und Unwiſſenheit können

jedes für ſich an ſolchen fehlerhaften Schäßungen Theil
haben .

Die beyden erſten beherrſchen beſonders die Samm -

ler , und wenn es geſchieht , die leßte , zu Bereicherung der

Wiſſenſchaft , auszurotten , ſo ſcheint es zuläßig zu ſeyn .

Für die hydroſtatiſchen Verſuche , die ich mit ſo vie -

ferley harten Steinen, als ich befommen fonnte , ange -

ſtellt habe, iſt hier eine beſondere Columne beygefügt , die

Härte in gewiſſere Ordnung von No . x, u . ſ. w. zu be -

merken . Die erſte Columne zeigt das Gewicht in Ver -

gleichung mit des Waſſers Gewichte , das 10 geſeßt iſt ,
die zweyte , die Härte vom härteſten Diamante No . 1. bis

mit m Zeolithe No . 13 .

74

Diamant .

Sogenannter Dievelsſien von Ormus - - - I

Rother ſogenannter Pink , mattgefärbter , aber

von viel Feuer 2 BU 34: . 2

Grüner , bleicher , als Smaragd 2 - 3344 : 502

lauer , mattgefärbt „ . - 334452

Gelber, |
dem orientaliſchen Topas von der tief -

ſten Farve ſehr ähnlih - - A 1336 :0

Brauner , wie brauner Topas , aber mehr Feuer 33 ie
Ungefärbfer , klarer , ſechsſeitiger , mit dreyſeiti -

- gen Spißen , an beyden Enden orientaliſch 1 E)

Dergleichen cubiſh | 2 - 32 .43

Octoedriſch klarer ungefärbter aus Braſilien 21 - 424

Rubin .

Hrientaliſcher , hochroth -octoedriſch . 575 115 49 4
Dergl , weiß - und rothfle >icht wi 1527 08.119 4096:
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ſenheit |
jenheit finy

Roher , unrein , ſechsſeitig mit
Feyſeitigen fla-kungen Uy

< en Spißen 38 4

18 die Gm
Roher , noch unreiner , bi gewiſſe Geſtalt LENI 24

eiert Amethyſtfarbener , ſogenannter orientaliſcher
Amethyſt , achtſeitig - 5 25 . . . . 4

Sig zu ſn
Amethyſtfarbener aus Braſilien , ſogenannter

ich mit ſot) Rubies pale : : 7 35 : 55

, ap Orientaliſcher Spinell 2 „ -. 34:6: 8

ergefüg, Dergleichen braſiliſcher 2 - 31 ' 838
- ſw , zu ;

wicht Ee Saphir ,

10 geſest 1; Prientaliſcher , dunkel , blaulicht , beym Zurü -

ite No, 1,6 >eſtrahlen opalartig , hat einen olivenfarbe -
nen Rand , bey gebrochnen Strahlen klar ,

gelbroth , ſeMefeitig, mit einer KM ſiAgen
Spiße 38 4

Dunkelblau , EE ERUHEN eie„uffefſirahlen
m dem Lichte , klar , grünlicht bey durchgehendem 36 5

ver Grünlicht klar . : RE EE

My Dunkelblau ordentlich - „ 39 . 4

33111 Lichterer , klar - - 29: 8

3 ! Amethyſtfarbener , heißt u orientaliſcher
ef Amethyſt 7 A ASES

M Weißer , klar 5 - 2 3 % "s

euer 3 Gelber - - - 5811908

ti : Matt , blau , wolficht z 2 3 5

... u Opalartig mit Feuerglanze 2 - 3 5

321 Opalartig , mehr wolkicht , ins Grüne fallend ] 37 5

WWE : Dunkelblau , undurchſichtig , mit dunklern pa -

rallelen Federn vermengt , welche machen ,

daß man ihn oft „Kavita nennt ,

(Pſeudopal ) - 3 4

Ww Dunkelblau , unrein , arhförnlig; ſechsſeitig ,
90 " . M, mit ſechsſeitigen Spißen , aus Braſilien 338: 6



76 VBerſuch über einige Kieſelarten ,

Topas ,

Grünlichter aus Ceylon , vierſeitig , rechtwink -
licht , ſäulenförmig , mit einer vierſeitigen
Spiße * 2 =

Lichterer , grüner, " eben daher -

Dunkelbrauner , eben daher , vierſeitig, recht -
winklicht , ſäul enförmig, mit einer vierſeiti -
gen Spiße an einem Ende , und dem Ab -
druck einer ſolchen Spike am andern -

Lchtgelber , eben daher . 4

Feuergelb , eben daher , oliven Topas 2

Mattroth , ſogenannter Pink , eben daher -

ſichtgelb , roh , von St . 097 an der Sigur*
beſchädigt 5

Gelblicht. unrein , mit dunklern varäfeln Fe -
dern vermengt , die verurſachen , daß er die -

Farbe verändert , und daher Kaßenauge
- heißt, Pſeudopäl 2 -

Braunlicht , dergleichen , in flach rundlichter
Kieſelgeſtalt ( pebble form ) -

Dunkler dergleichen , undurchſichtig -

Weißer , klar , orientaliſher - - 5

Aus Braſilien.
Feuergelber , ſäulenförmiger , roh, ſchiefwink -

licht , vierſeitig , mit einer vierſeitigen
Spiße - - -

Dergleichen roh , Lech ( Wie, vierſeitig, mit

einer
Vierfeiigen Spiße -

AO. 2570

45 6

44 6

43 6

43%: 6

3 6

40 &

42 6

al 6

42,6

35

34 6

34 60

GS SSE < b Valinlege nm1=ENE 1a

|

| Jn j

| BEN
|
| Mtpf R

|

|
|
|
(3

CU! hu
0006! R,

Golim 1 d
0088 :
mvSy Nh
6 !

KT DEN

vy

Di ;
m yy

Ühtgtg 1 1

"ion
|

in (13!



beſonders die härtern ächten Steine . 77

Rother , ſogenannter Pink , roh , ſäulenſörmig
3 ſechsſeitig , mit einer dreyſeitigen Spike 38 6

n Die Grundfläche hiervon iſt ein Drey -
48 . 4 ef , deſſen drey Winkel abgeſchnit -

18 .
ten ſind .

Gelbroth , roh , ſäulenſörmig , vierſeitig , mit ei - ;

; ner vierſeitigen Spike - 2 2 . 6

): Gelb , ins Grüne fallend , HONG
ENIEEE

CU»

“ 6 biſch , ( genann : Perodoll ) 37

43 6 Matt , grünlich klar = - IEE

48:4 7 Weiß . klar 2 2 36,:45 7

3 6 Matt , lichtgelb , achtſeitig , prismatiſch , an den

N
Enden abgeſtumpft , mit 7 oder 8 Facetten ,

2 |
aus Sachſen , vom Schneckenſtein 5 56... 7

R Sogenannter Hyacinth , roh , vierſeitig , mit

. vierſeitiger Spiße , oder auch ſechsſeitig ,

j
mit dreyſeitiger AE ; oft an beyden

es
Enden 2 43 6

Jagoon , geſplitterter Topas , ul gelb, oder
3

30 . )
grünlicht - 2 411 . 6

wg
ET

Smarattd .
3600 ( eigentlich ſogenannt .)

Dunkelgrün , ſechsſeitig , Pin RN ? Aan den Enden 28, 9

N
Lchtgrün , von eben der Geſtalt P 27 - 9

6
jem Aquamarin ,

ls Grünlicht , ſechsſeitig , PEEDEG NANDEN
an

) den Enden 28 9



" 8 Berſuch über einige Kieſelarten , DN

Sichtblau , klar , eben die Geſtalt
"

- 25 : 8 Raw '
Dunkelblau , unrein - - 27 . " . 6 Bi

Chryſolit ,

| Dunkelgrün 2 6 - 36 It

| &Üchtgrün - - „ - HIN AT *

|
2 .

Granat . Gurt) dd;

Carfunfel , gelbroth , klar aus Oſtindien v. 04 . . 9 jW | y
Dergleichen , von eben der Farbe aus römiſchen

M

| ; j*
Ruinen 5 - E 41 . 1279 WO mn

Dergleichen , mehr feuerroth , aus Oſtindien - 43 9 |
| | |

Gewöhnlicher Granat , eben daher 7 43. I " v
Dp Cfd nien ; 403892 Zul
aus Böhmen 3 iden 0 ahhh )

Hyacinth aus Oſtindien - 38" 9 Ouaw) Kh

Sogenannte Rubinenmutter , daher - 20 . 714 Wu

Auld ke

|
Zergacryſtall . |

Weiß , klar , aus Oſtindien - * 26 10

aus Ceylon - „ 279
Om |

aus Braſilien - » %: 272 % : 0
EP )

|
aus Jemt ' and = - 26 109 T |

Amethyſt, aus Oſtindien zt . 26 10 Ehn '

-
von Carthagena - 27 10 Dime Id)

Topas aus Böhmen - - 28 10 |: "n

Rauchtopas aus Armenien 3 27 10 mol, 3a

aus Oſtindien - - 28 10



fe ' beſonders die härtern ächten Steine . 79

wl
Rauchtopas von Carthagena 2 27 10

he Weißer , wolkichter , ſogenannter Mondſtein - 28 9

flärerer dergleichen “ - 26 10

;
getber “dergleicjet ' -» - 27 9

||

: ; |
Quarz .

Klarer Cryſtall aus America . 26 ix

Klarer Cryſtall aus Schweden - 26 Ix

Ders | Cben ſo, ſchiefrig , aus Jemtland - 27. IE

en Opal von der Rirterhürte ( Ryddare - hyttan ) 50. I

41
| Schwaärzlich vom Swarfſchurfe : 30 . 544

43! | Mit dunklern , prallelen Federn ver -
|

mengt , oder mit fremden Theilen
Bis ! von anderer Farbe , nämlich :

" ztmbigg
Dunkelbraun , die Sue an der MANN- R | abwechſelnd 22 IE

38 Gelblicht , wolficht 4 - 29 IL

j 39 ! Blau 2 27,5: LL

Rothbraun abiveihſeinb - - wrd 26) 15

;
Zggathe .

|

) Onyx , undurchſichtig von Coromandel 2 26 9

flärere daher - - 25 . 170
. 419 undurchſichtig aus Borneo 2 26 9

4 1 flärere daher = - 25 . . . q9

% " Sardonyx aus Japan . ; 2635: 87' 9

„ 1 Prime d' Emeraude , grün : 24012010

"v blaulicht - 26 10

- Carneol , oriental , weiß 2 4 0277 10
4

j rothbraun - 26: 10

ACH . gelbliche 5 - 26 10



30 Verſ . über einige Kieſelarten, beſond . c.

Carneol aus Jrrland , rothbraun - 26 16

gelblicht „ . 20 . 10

Pierre de Mocca , orientaliſch 00 26 I0

aus Deutſchland z . . . Ix

Jaſpis .

Jaſpis , grüner Heliotrop , orientaliſch 26 . 027 . .- : 9

mattgrün , Jedde d' Orient - 26... : 9

grüner , vom caſpiſchen Meere 24 20 . 42

rothgelber und weißfleckiger , eben

daher 2 - 26 343

Zeolith .

Gelblicht , halb durchſichtig von Surat . 521 . . . 12

Opal , weiß , mit mehr Farben an der äußern

Fläche abwechſelnd , wie Feuer durchſchei -

nend , aus Perſien = - - 19 13

Anmerkunet . Dem Zeolith hat man hier nur des

Opals wegen , der allemal unter die Kieſel gezählt wor «

den , auch zu den Kieſeln gerechnet . Dieſe Verſuche

geben nun zu erkennen , mit was für Rechte es ge -

ſchehen iſt .
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VI .

Siebzehnjährige Beobachtungen

der Säe - und Erndtezeit , . d. m,

in den

Kirchſpielen Quickjock und Jockmock
in der Luleäiſchen Lappmark .

Angeſiellt und eingegeben

von Jonas Hollſfien ,

-
daſigen Pfarrherrn ,

ie quickjokiſche Kirche oder Capelle *, liegt ohn-8 '
gefähr 33 Meilen in NW , vom Ende des both-
niſchen Meerbuſens , unten an dem norwegiſchen

Gebirge , wo die Lulea Elbe ihren Urſprung nimmt , Joc >«
mod aber nur 16 bis 17 Meilen von dieſem Buſen ,
Derter , die ſo nahe am Pole und ſelbſt im Polarkreyſe liee

gen ,

* Der Herr Ingenieur Marelius hat die Gewogenheit ge -
habt , folgende Nachrichten , wegen der Lage u. f. w. mit »
zutheilen . Bey Pieſkajaure , oder dem Pitheſumpfe , habe
ich die Polhöhe ohngefahr 67 Gr . 2 Min . gefunden-
Beym Zuſammenfluſſe der Elben , die aus den Seen Salo
und Waſti kommen , 67 Gr . 30 Min . Quickjock liegt da -

zwiſchen , und ſo wird die daſige Polhöhe ohngefahr
67 Gr . 20 Min . ſeyn . Wenn ich die Charte zuſammen :

Schw , Abh , XXX . B , F . geſeßt
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gen , müſſen ſich in der Landesart , natürlichen und wirth -

ſchaftlicheu Umſtänden , ſehr von den ſüblichern , und nä -

her an der Oſtſee liegenden Kirchſpielen unterſcheiden .

Zu zeigen , wie es ſich hiermit verhält , habe ich von 1750

Acht gegeben , und die vornehmſten Folgen der Witkte-

rung aufgezeichnet , als : die Säae - und Erndtezeit , die

Tage und Monate , da Frühlings - und Sommerfluthen

gekommen ſind , und das Eis zergangen iſt . J < habe
die Ehre , einen Auszug hiervon der Königl , Akademie zu -

gleich mit einigen Anmerkungen mitzutheilen . Die Ob -

ſervationen ſind die erſten 8 Jahre in Jocmo > angeſtellt

worden , aber die 9 leßtern in Quickjo >. Die Zeit iſt alle -

mal nach dem neuen Calender ,

Jahr .

geſetzt habe , werde ich es genauer ſagen können . Die

Lage iſt ſelbſt am Fuße des Gebirges niedrig . Ih erin -

nere mich noch , was für Mühe wir hatten , mit unſern

Pferden eine lange und ziemlich ſteile Bergſtrecke hin nach

Quickjo > zu kommen . Wenn man in der ſüdlichen Lapp -

mark von den Gebirgen herunter kommt , ſo findet mart

zuerſt Tannen ( Gran ) , und tiefer herunter Fichten ( Tall ) .

Aber in der Torne Lappmark war es umgekehrt , als wir

von den kahlen Gebirgen kamen , fanden wir zuerſt Fich -

ten , und viel Meilen tiefer herunter im Lande Tannen .

Bey QOuickjo > fanden wir Fichten und Tannen . Es

ſchien mir eine der vortheilhafteſten Gegenden , die ich in

ver ganzen Lappmark gefunden habe , denn da man an -

der8wo nur einzelne kleine fruchtbare Platze weit aus ein -

ander antrifft , ſahen wir hier ſchöne Wieſen und Weiden ,

die von anſehnlicher Größe waren , beyſammen . In vo -

rigen Zeiten iſt in Quickjoc > eine Hütte geweſen , die zu

den Silbergruben von Kjedjekewari und Alkiewari ge -

hört hat , man ſicht davon noch Ueberbleibſel .
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Jahr . Saezeit. Erndtezeit .

17506 = = ben 9 May - . - den 14 Aug .
1751 = - 21 May - - 21 257 M9 :
1752 - - . 6 May - - - 21 Aug.
1753 . - - 23 Way . . 2059110
17534 = = ZEITEN 25 20 - 15 Aug.
1755 - - - 23 May = = - 13 Aug .
1150. ve I SIEM ISE - .
1757 - - - 16 May - . - :1 13> Ng .
17358 6 < < - 18 May ==> . . 28 Ang :
1759 = = 2 WrSUNG - - - ' S Sept :
1760 = = - 29 May e - = 22 ' A1g.
1761 wem - 19 May - - - 2119 : AUg ;
1702 - - -“ 18 May = . - 232. Ng .
1763 - - - 30 May „ 2 - 27 Aug.
1764 - - - . 6 Nuni - - A 750PE
1765 = = - 24 May = . 20 Cept
1766 = = ee 24My ) “ = = ZS LOENN :

Nach einem Mittel aus allen 17 Jahren iſt alſo die
Säaezeit um den 23 . May und die Erndtezeit um den
24 . Aug , eingefallen . Die Saat iſt alſo etwa in 3 Mo» -
naten gereift . Daß der Frühling die Einwohner dieſes
ſo abgelegnen Ortes ſo frühzeitig erfreuet , und daß man
bier die Ausſaat faſt ſo bald verrichten kann , als an ane
dern Stellen in Weſtbothnien , kann vielleicht daher rüh«-
ven , daß ſich das Land gegen Süden neigt . Daß aber
die Saat ganzer 12 Wochen zu ihrer Reife brauchet ,
ſcheint daher zu kommen , daß noch viel Schnee in den
Wäldern liegt , wenn ſie ausgeſäet wird , auch die Seen
mit Eis bedeckt ſind , und die Gebirge noch überall weiß
von Schnee ſind , daher bringen die Nord - und Weſiwins -
de, die im May und Junius am öfterſten wehen , eine
Falte Luft mit , welche das Wachſen hindern . Gegen den

Herbſt , wenn die Sonne niedriger wird , und die Nächte
länger werden , bekömmt die Saat hier wenig Reife mehr ,

2 wenn
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wenn ſie auch gleich noch lange , von Froſt unbeſchädigt ,

auf . dem Acker ſtünde . „ hr beſtes Wachsthum hat ſie

von der Mitte des Junius , bis zur Mitte des Auguſts ,

da ſie bey dienlicher Witterung ſehr ſchnell und herrlich
wächſt , und reifet ,ſo, daß man faſt täglich ſeine Freude

an ihr ſehen kann . Wenn ſie aber , weil ihr nöthige

Wärme und gehöriger Regen mangelt , nicht ' gegen - das

Ende des Auguſts reift , ſo iſt es ein Mißjahr , beſonders

in den Dörfern , die näher an den Gebirgen liegen , wo

ſich denn wenig Körner in den Aehren finden . Im

Jahre 1765 . ward wohl zu ziemlich guter Zeit geſäet , aber

der viels Regen , der faſt den ganzen Sommer durch täg -

lich fiel , verderbte das Gewächs .

Außer den Jahren 1756 , 1757 , 1764 , 1765 , da die

Saat fehlſchlug , iſt ſie die übrigen 13 Jahre mäßig , gut

und reif geworden , ſelbſt am Fuße des Gebirges . Und

obwohl der Aer nie ruht , ſondern alle Jahr beſäet wird ,

nachdem er den Herbſt zuvor mit der Handſpate iſt auf-

gegraben und gewandt worden , ſo giebt er dod ) in mittel -

mäßigen Jahren das ſechſte Korn , ja auch manche Jahre
etwas mehr . Weil aber die Einwohner dieſes Kirch -

ſpiels nicht ſo große Ae > er haben , daß ſie Getraide genug

zu ihrer Wirthſchaft bekämen , ſo müſſen doch die meiſten

jährlich etwas Korn von den Weſtbothniſchen Landdörfern
kaufen , daß ſie gemeiniglich zu Saatkorne gebrauchen .

Dieſes leßte halte ich für einen Wirthſchaftsfehler ; denn

die Erfahrung hat gelehrt , daß Saatkorn von ſüdlichern

und fruchbarern Gegenden in kältern und magerern ODer-

tern nicht ſo gut fortkömmt ,als das , welches ſchon an fal -

tere , wenigſtens eben ſo harte Landſtriche gewöhnt iſt .

Auf den Gebirgen ſieht man oft ſo zu reden zugleich alle

vier Jahrszeiten , an einer Stelle , Schnee viel Klaftern

tief , anderswo ein nur vor kurzem von Schnee befreytes

Feld , wo Gewächſe aufzukommen anfangen , wieder an -

derswo , vollkommene Gewächſe in der Blüthe , und zuleßt |
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ſchon reife Gewächſe , die ihre Saamen haben fallen laſ -

ſen : An ſolchen Orten nun ſieht man , daß die Gewächſe

zu ihrem Reifen ſehr“ wenig Zeit nöthig haben , dagegen
die Gewächſe , die ſchnell in Walddörfern oder wärmern

Gegenden wachſen , hier längere Zeit erfordern . Chben ſo
verhält es ſich mit dem Getraide . Es - wäre daher ſehr
vortheilhaft für die Einwohner dieſes Kirchſpiels , wenn

ſie einheimiſches Getraide zur Ausſaat brauchten , wels -

<hes auch Herr Probſt Höczſtröm in ſeiner Beſchrei -

bung von Lappland angerathen hat . Da der Sommer

ſo kurz iſt , ſo kömmt es viel darauf an , daß das Getraide

ausdauert , und geſchwinde wächſt .

Jahr Frühlingsfluth . Sommexrſluth. Eis .

1730 = - den 17 Jun . = - den 18 Jul . =- - den 3Nov .

176 2 2 DI SN 202 21 20 . . . = 21OE

172 . 4 m 1 2 0 LIL LME IS ET EU en 250 20 Ot .

1750 : = = - 02 0MV ( <0011 - 1 LIEU S2 10.20 20. 20h :

1754 ml GLO FUR urr uin drit 155 Ful C= m A Nov .

L755 : 5 2054 128 MaYy75 Sim 53 BHIn . u
mrmig 51 20 Db ,

1750 : : : 2 .2 49 2006 ve 1421 21 . 2000 wil 2 - AN0V ;
EIS Ta u 1581 2 NUM erl gi21 20 Tuk = = 2 20 Def ;

1758 0 % 2. /20 . 2U8; . - - - . . ,23 : : 22 Ful . - ==. . . 2 - I1 : Nov :

1759 : mt 7 2 BTU ==> 78 12 AU 2 149gNo ;

1760 . = = 2. 28 Jun . ==>> 07 SIuk ier 25 Diel ,

1701 = = „7 20Mäy . = = -- 9JUl . = = = 28Oct .
PIO 22 M ADSUNUEH==400 4008 Oral 502 54 ZODDe .

17034 740942 58 AU +
am: 4,020 . Juls 5522 . 31 I Nov :

FTGH + 4 .240 8 FU . 2000 22. FU . 55 - 125 290 : De.
1705 =- 2,,2 - 24 Mv . ==... =. 20 Jul . = = - 3 Dcti

1760 : „=: =- 22. May. . . = - . . -* 20Jul . . =-

Die Frühlingsfluth in den nordlichen Elben , wird
von der Sonnenwärme . und etwas Regen verurſacht , da -

I ſchmelzt der Schnee in den Wäldern , und in dem

F 3 flachen
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flachen Lande zunächſt an den Gebirgen , und daß Eis

geht 12 den Elben los . Aber die Sommerfluthen , die

gemeiniglich einen Monat ſpäter *fommen , rühren daher ,
daß der Schnee auf den Gebirgen ſelbſt ſchmelzt , und das

Eis in den größern Seen und Sümpfen lo8geht . Die

erſten Flurhen ſind nicht groß , zumal , wenn ſie zeitig
fommen , und dauern nur einige Tage , aber die leßtern
ſind : gemeiniglich größer , und halten länger an . Wie

ſich dieſe Fluchen in Abſicht auf mehr oder weniger Waſ -
ſer , längere und fürzere Dauer verhalte , das ſcheint nicht
nur auf die Menge des Schnees anzukommen , die das

„Fahr gefallen iſt , auch nicht auf dieWärme , zu der Zeit ,
wenn ſich die Fluch ereignet , ſondern auch zum Theil auf
die Witterung der Weſtſeite des Bergrückens , denn wenn

es da warm iſt , oder ſehr regnet , ſo empfinden das unſere
Elden allezeit , ob es ſchon bey uns heiter und fühl iſt , weil

ſie von dem höchſten Bergrücken entſpringen , der näher
an der Weſtſeite liegt .

Was die Zeit des Eißes im Herbſte betrifft , ſo habe
ich aufgezeichnet , wenn die größern Seen oder Sümpfe
zugefroren ſind , denn die kleinern werden oft ſchon um

Midhaelis mit Eis belegt , aber gemeiniglich gehen ſie bey
der gelinden Witterung wieder auf , die ſich eine Woche
oder ein paar darnach , einzuſtellen pflegt . Unter die

größern Seen in dieſen Kirchſpielen gehört der Lufeä -

ſumpf , der 14 bis 15 Meilen lang iſt . Es findet ſich auch
Hier ein fleinerer See , der an manchen Stellen bis 60

Klaftern tief iſt , der gefriert nicht eher bis die Kälte am

ſtarkſten geworden iſt . Manche Jahre wird das Eis

Hier vier Fuß di >, andere Jahre nur zwey Fuß . Dieß
Fömmt meiſt auf die Menge des Schnees an ; denn

wenn das Eis im Herbſte lange blos iſt , ſo wird es di >,
fällt aber viel Schnee gleich , nachdem es ſich angeſeßt
hat , und vermehrt ſic ) der Schnee nachgehends , ſo wird

das Eis dünner , wie ſtark und langwierig die 05:au
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auch ſeyn mag . In den Jahren 1756 . und 1764 . war

hier der meiſte Schnee , vier Fuß tief , auf dem platten

Lande , aber 1760 , 1765 . wenig .

Mit einem Holzfeuer unfer bloßem Himmel , kann

man hier Regen und Schnee machen , wenn die Kälte

ſtark iſt . Nahe am Feuer empfindet man , wie einen

Staubregen , weiter davon aber fällt ein wirklicher und

natürlicher Schnee , wenn es gleich ſonſt nicht ſchneyet .

Im December iſt es hier am Tage nur eine Stun -

de lang ſo hell , daß man in einem Buche leſen kann , da -

gegen kann man ſchon gegen das Ende des Aprils , die

ganze Nacht durch in einem Buche leſen ,

vIl . ' EveF4



88 Erſparung an der Kupferforme,
„ RET EEEEEIRLEMRMEWMEREBREERR ,

VII.

„ Erſparung

an der Kupferformey ,
beym

Stangen - Eiſen - und Plattenſchmieden,
Verſucht und eingegeben

von Leonh . Magn . Uggla ,
Brucks - Patron .

(Sy: Gewogenheit , damit die Königl . Akademie alle

nüßliche Werſuche aufnimmt , ermuntert mich, ih -
b -

rer Prüfung einen zu unterwerfen , den ich fürz »
lich angeſtellt habe , und den , ſo viel ich weiß , ſonſt noch
niemand gemacht ha . =

Mit jährlicher Bearbeitung 3050 , bis 400,000 Schiff -
pfund Stangen und anderes Eiſens , werden ohngefähr
1000 Herde hier. im Reiche beſchäfftiget ſeyn . Jeder
Herd hat eine Kupferforme nöthig , die ein fißpfund oder

was mehr wiegt .
werden, dabey geht Kupfer verloren , und nach dem Ge -

wichte muß jedesmal Arbeitslohn gezahlt werden , das al -

“ Tes vermehrt die Koſten der Zubereitung des Ciſens .
"

Solche zur Hälfte zu erſparen , habe ich den ganzen Hinter -
theil der Forme von ſtarken Eiſenplatten zuſammen nageln
laſſen , nämlich den Theil , der in den Herd eingemauert iſt ,
und außerdem noch eine zulängliche Weite für die Balg -
röhren , und das Gebläſe , den übrigen oder vorderſten Theil
der Forme habe ich aus gutem Kupfer austreiben und ver -

fertigen

Dieſe Formen müſſen oft umgeſchmelzt
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fertigen laſſen , wie es gewöhnlich an der Mündung ſeyn
ſoll , und ſo lang , daß er ein wenig in die Formmauer in

den Herd geht , am hintern Ende habe ich dieſen Hals
von Kupfer ſo weit machen, und ſo einrichten laſſen , daß er
über das eiſerne Hintertheil kann gedrängt werden , darauf
wird das Kupfer wohl an das Eiſen angehämmert , daß es

ſo dicht und feſt wird ,als möglich iſt3 endlich werden bey -
de Theile mit vier Nageln zuſammen geheftet . Das Ku -

pfer muß bey der Fuge wenigſtens 13 Zoll über die eiſer -
nen Platten gehen , damit alles deſto feſter wird .

Der Theil der Forme , der in der Herdmauer , und
zunächſt davor befindlich iſt , leidet nicht viel vom Kohle
feuer , und wird durch das Gebläſe , oder die zuſammen
gedrückte kalte Luft, kühl erhalten . Der Theil aber , der
über die Formenwand in den Herd hinein geht , iſt vieler

Abnußung unterworfen ,und ſpringt gemeiniglich . Daher
iſt unnöthig , unſer heures Kupfer zur ganzen Forme zu
gebrauchen , zumal zu dem Theile , der aus Eiſen verfers
tiget wird , und ſo viel Jahre kann gebraucht werden , den

Fupfernen Hals oder Vordertheil , kann , man abnehmen ,
und umarbeiten , wenn es nöthig iſt , welches eine anſehn =
liche Erſparung gegen die bisherige Gewohnheit giebt .
Dieſes Verfahren wird nun hier zu Billingfors durche
gangig gebraucht .

VIN . An -
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Anmerkung .

über

vorhergehenden Verſuch .
n

Von

Swen Rinman ,

66 halte , meiner Einſicht nach , dieſe Erfindung für
| . neut , und auch für nüßlich , bey Eiſenhämmern , wo

*
Stangeneiſen oder Platten gemacht werden . Sie

thut eben die Wirkung ,die von den gewöhnlichen kupfer -
- nen Formen zu erwarten iſt , und giebt die Erſparung , die

man verlangt , wenn man nur ſo geſchickte Kleinſchmiede
Hat , die-das Hintertheil der Forme mit gehöriger Nichtig -
feit und Stärke machen , und den fFupfernen Hals ſo ge -

nau und ſtark daran zu heften wiſſen , daß weder die Be -

wegung des Windes vom Gebläſe , durch Ungleichheiten
und Nagel gehindert wird , noch auch der Hals während
der Arbeit im Herde leicht losgeht . Da ſich aber an

manchen Stellen , wegen Mangel ſo geſchi >ter Schmie -

. De, ereignen möchte , daß man das eiſerne Hintertheil
nicht ſo gut geärbeitet erhalten könnte , als erfordert wird ,
ſo könnte man doh etwas erſparen , obgleich nicht ſo viel ,
wenn man dazu eine alte kupferne Forme braucht , die ſich
auf erwähnte Art mit einem neuen Halſe oder Mün -

dung



DIP

erſuß

11,

» Erfinduy!!

nhämmn
€ werden , bt

hnlichen fit!

- Erſparun )

e Kleinſam!

höriger Ni!
nen Hals |

ß weder di

) Unglei))
» Hals weh!

Da ſich ah!

hidter 66 !

ferne Hine!

3 Mh
alſe ode! en

yy

über vorhergehenden Verſuch , |

dung verſehen ließe , ſo könnkeoman ſich immer mit

Anſeßung neuer Mündungen helfen , wenn es ſo er -

fordert wird .

Bey einigen Plattenhämmern , und bey allen den

Herden , die nur das Eiſen zu wärmen dienen , und wo

die Forme nicht ſo weit ' in den Herd hinein zu gehen
braucht , als zum Schmelzen , laſſen ſich gut gegoſſene
Formen von Gußeiſen , eben ſo wohl anwenden , als
die von Kupfer .

ix . Anqg -
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IX .

Anatomiſche Bemerkungen
bey einer (ORDUEDALEN Stellung

einiger größern Pulsadernſjämme
unweit des Herzens ,

wie man

ſolhe in einem Leichname gefunden hat .

Von Adolph Murray .

erwichenen Wintertermin habe ich bey meinen an -

ey giologiſchen Uebungen auf der Anatomie zu Stock -

holm eine ziemlich ungewöhnliche Abtheilung der

aufſteigenden Aorta gefunden ; auf den Rath des Herrn

Profeſſor D . kl artins unterſtehe ih mich , der Königl .
Akad ; eine kurze Beſchreibung vorzulegen . - Ich erſuche
die Kön . Akad . die Unvollkommenheit derſelben , wegen

der kurzen Zeit , zu überſehen , da ich noch Gelegenheit ge -

habt habe, eines ſo werthen und unermüdeten Lehrers Un -

terweiſung zu genießen . Beſonders erinnere ich , daß in

der Abzeichnung der Theile ( 111. Taf . ) die Luftröhre und

der Larynx , weil der Zeichner ſolche Theile zu betrachten ,
weniger gewohnt war , anders ſind vorgeſtellt worden , als

die Natur ſie zeigt , welches ich do<h habe dabey be -

wenden laſſen weibumgine= Anmerkungen" dieſe Theile
nicht 2008
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einiger größern Pulsadernſtätnme . 93

Daß die kleinern Aeſte der Pulsadern ihre Lage
und Stellung ändern , findet man ſehr oft , aber daß größ»
ſere , die näher am Herzen ſind , ſich auf eigne Art theilen ,
das iſt ſeltener .

Bekanntermaßen haben die Pulsadern zween

Hauptſtämme , von denen alle die andern herkommen , die

Huncenzorte und die große Aorte . Die erſte dient nur

den Lungen , und giebt dem Blute einen freyen Gang zu
den Adern eben dieſes Namens , die wieder durch den Si -

num pulmonarem in die linfe Herzkammer fallen . Die

leßtere theilt das Blut dem ganzen Körper mit , und wird

von den Schriftſtellern in die aufſteigende und abſtei -
gende eingetheilt . Die aufſteigende fängt ſich beym

Ausgange des Stammes aus der linken Herzkammer an ,

ohngefähr unter der vierten wahren Ribbe , behält ihres
Aufſteigens wegen dieſen Namen , bis ſie ihre Krüm -

mung von der Rechten gegen die Linke , hinten um die

Lunge gemacht hat , da ſie denn dem NRückgrade hinunter
in den Unterleib folgt , und ihren Namen in die abſtei -
gende verändert .

Der eine Theil giebt dem Kopfe und dem obern

Gränzen des menſchlichen Körpers Aeſte , der andere führt
das Blut in die untern Theile ,

Der aufſteigenden gewöhnlichen Theilung nehme ich
mir die Freyheit , weiter zu erwähnen , weil ich bey
ahr etwas ungewöhnliches und weniger bekanntes vorzu -
tragen habe,

Sobald ſich die Schlagader außer dem Herze zeigt ,
giebt ſie Kranzadern des Herzens von ſich, eine vordere ,
und eine hindere ,

Die bogenähnliche Krümmung , die die aufſteigen -
de Aorte macht , giebumnſermyörper " drey merkliche und

wichtige Hauptäſte . Der erſte geht zur rechten 3; arteria

innominata , aus ihr gehen die Subclavia und carotis dextra .

Dieſe
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04 Anatomiſche Bemerkungen

Dieſe Richtung iſt faſt mitten an der Luftröhre hin , und

allezeit mehr vorwärts in der Bruſt , als der lektern ihre .
Der andere Aſt heißt Carotis liniltra . Er entſteht vier
Linien von dem Vorigen , zu oberſt aus dem Bogen , liegt
unter dem Muſculo ſternomaſtoideo , und folgt ganz nahe
der Luftröhre , ohne einen einzigen Aſt von ſich zu geben ,
bis er an den Larynx gefomnen iſt , da er ſich in die

äußere und innere theilt . Die äußere geht zu den mehr
äußern Theilen des Geſichts , aber die innere zugleich
mit der Vertebrali nach dem Gehirne . Der dritte Aſt
iſt die Subclavia kniltra . Er iſt der leßte , welcher von

der . aufſteigenden Aorte kömmt , macht einen ſpißigern
Winkel mit dem erſten , und muß eine Krümmung ma -

<hen , um über die erſte Ribbe zu kommen .

- Aus der Subclavia , ſowohl der rechten als der line

Fen , gehen fünf Aeſte ; Mammaria interna , Vertebralis ,
intercoſtalis ſuperior , cervicalis , thymica , oder Herr von

gallers Thyroidea inferior . 1) Die Mammaria interna

fömmt von der vordern Seite ihres Stammes geht gegen
den Bruſtknochen hinauf , den Ribbenknorpeln zu fergen
bis an den ſchwerdförmigen Knorpel , da die Schlagader
nach den Bauchmusfeln geht , und ſich mit der Epiga -
flrica anaſtomoſirt . Sie giebt zwar auf dieſem Wege
viel Aeſte von ſich , die zum Theil ihre eignen Namen

haben , aber dieſe hier zu erzählen , wäre zu weitläuftig «.
2) Die Vertebralis geht aus der hintern Seite der Sub »

clavia aus durch alle 7 foramina transverſa vertebrarum

colli , und das foramen occipitale in der Hirnſchaale ,
wo dieſe beyden Stämme mit einander in der Baßſilari

anaſtomoſiren . 3) Die intercoſitalis geht von der untern

Seite der Subclavia . macht zuerſt eine Beugung auf -
wärts , wendet ſich aber nachgehends niederwärts an dem

Urſprung der erſten und zweyten Ribbe , und giebt dem

Rückgradmarke und den anliegenden Theilen Aeſte , 4)
Cervicales - ſind drey . , die transverſalis colli , transverſa »
lis ſcapularis , und cervicalis profunda , von denen eine
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einiger größern Blutadernſtämme , 695

zur Arkiculation des Schulterblattes geht , die andern

beyde zu den Halsmuskeln . Nicht ſelten kommen dieſe
Aeſte der Cervicalis aus der Thyroidea ſelbſt , da ſie
denn nach des Herrn von »5aller Eintheilung im erſten
Icone arteriae thyroideae inferioris darunter | gerechnet
werden . 5) Die Thymica giebt dem Rückgradmarke
der Glandulae thyroideae , und den obern Theilen der

Luftröhre und des Schlundes Aeſte ,

Es iſt beſonders , daß alle Aeſte der Subclavia aus

dem Stamme faſt an einem Abſchnitte herausfommen ,
rings um denſelben ,

So bald nun die Subclavia durch den erſten muſcu -

tus Scalenum gegangen iſt , ändert ſie ihren Namen , und

Heißt axillaris ,

In dem nur erwähnten Leichname war die Einthei -
lung der Aorte in folgenden unterſchieden .

1. Der Arcus machte feinen rechten Bogen , ſon »
dern eher einen ſtumpfen Winkel .

11. Aus dieſem kam nur zuerſt die Carotis dextra ,
und denn die Carotis und Subclavia ſiniſtra , aber nicht
die Subclavia dextra . Die Carotis dextra lag ſchief über
die Luftröhre , als ſonſt die [ ! nnominata thut . Die Caro -

tis liniſtra war etwas entfernt von der Lufiröhre , Aber
die Suvclavia ſinilira hatte ihre rechte Lage.

111 . Nachdem ſich die aufſteigende Aorte in die nie -

dergehende verwandelt hatte , kam aus ihr beym vierten

Rücgradswirbel die Subclavia dextra , die etwas kleiner
als gewöhnlich war . Die Arterie nahm da ihren Weg
unter der Luftröhre und Schlunde ſchief hinauf nach der

Clavicula , . und fam durch den Scalenum primum zum
Arme , Von der Schlagader ſelbſt zeigte ſich nicht mehr ,
als faum ein Zoll lang unter der Clavicula liegend , bis

ſie. durch den Musfkel gieng , da ſie doch gewöhnlicher-
maßen
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56 Anatomiſche Bemerkungen

maßen und der natürlichen Ordnung nach meiſt vier Zoll
frey unter dem Schlüſſelknochen gefunden wird .

Aus dieſer Schlagader kamen nur folgende Aeſte ,
1) Zweene Intercoſl . les inferiores linfer Seite , die von
der Arterie ausgiengen , ſo bald ſie aus der Aorte gekom -
men war , dieſe beyden Aeſte folgten dem untern Rande

jeder Ribbe , wie gewöhnlich ; 2) Cervicaies . In die -

ſem Leichnam fand ſich nur eine Cervicalis , die ſich nach »
dem in zwo Aeſte theilte , deren einer cervicalis prolun -
da, “ der andere transverlalis colli : ward . Die Transver -
ſalis ſcapularis fam wieder von der axillari . 3) Interco -
ſtalis ſüperior . 4) Thyroides inferior . Die leßt ge
nannten beyden Schlagadern theilten ſich auf die gewöhn -
liche Art . Die Subclayia hatte nun ihren Namen in
axillacem verwandelt ,

JV . Nächdem die axillaris acht Linien weit gegan -
gen war , gab ſie die Mammariam internam von ſich , die

' auch mit einer Krümmung um die erſte Ribbe in die
Bruſt nach den ihr vorgeſchriebenen gewöhnlichen We -
gen gehen mußte ,

V. Die Vertebralis fam aus der Carotidis hintern
Seite , und gieng zuerſt in des vierten Halswirbels to -
ramen transverkum , in den Hirnſchädel hinauf ,

Die hier angeführten beſondern Stellungen der Sub -

claviae ihrer Aeſte , ſind wohl von Schriftſtellern mit an -

dern Aenderungen ſchon bemerkt worden , aber unter al -

len dieſen Bemerkungen habe ich keine gefunden , die ei -
ne ſo große und anſehnliche Aenderung der ſo beträchti»-
gen arteriac Subclaviae angezeigt hätte ,

Die ſolchergeſtalt gefundene Stellung der Zubela -

viae veranlaßt uns : in einem Berichte wegen . Verwun » -

dungen an dieſen Stellen vorſichtig zu ſeyn , wenn wir

beurtheilen wollten , wie weit ſolche Verwundungen für
ſich tödelich ſind oder niht . Cine Wunde WONieſem
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„einiger größern Blutadernſtämme . 97

dieſem Körper bey der extremitate ſternal ; Claviculae nicht
ſo nothwendig tödtlich geweſen , wofern ſie. nicht die Puls «
ader getroffen hätte , als bey einem Menſchen , da die
Schlagadern in ihren gewöhnlichen Stellen gelegen hätten .

Iſt es nicht auch glaublich , daß der rechte Arm
hier viel dünnere und ſchlechtere Nahrung bekfommer hat,weil das Blut zu ihm nicht nur einen längern und be -
ſchwerlichern Weg harte , ſondern auch ſpäter als ge -wöhnlich vom Stamme kam , ſo , daß ſchon viel gutesBlut zu den andern obern Theilen gegangen war ? Man
fand auch wirklich den rechten Arm hier Fleiner , und
ſchwächere Musfeln daſelbſt auf der linken Seite ,

Sollte nicht das Eſſen , wenn es durch den Schlund
bey der Subclavia vorbey gegangen iſt , die mit einer zel -lenförmigen Haut am Schlünde feſt ſaß , oft einen Druckin dieſem Gefäße verurſacht haben , wodurch auch der
Umlauf des Blutes in dieſen -Theilen iſt verhin -dert worden ?

Eine erwas ähnliche Bemerkung findet ſich in zwoſehr guten Abbildungen , die Herr Philipp Adolph- bmer , Prof , zu Halle , mit einem Programma 1741
zu Anfange der gewöhnlichen akademiſchen Uebungen be -
fannt gemacht hat , In dem einen feichname ſieht manvier unterſchiedene größere Aeſte von der Aorta abgehen ,und in den andern fünfe .

Andere Schriftſteller haben auch oft dieſe Mengevermehrt geſehen ; denn Heiſter ( Comp: anat . T , II
n . 64 . p. 123 . ) Winslow ( Expol . Anat . T . Hl . . 19. . . . )und Palfin ( Anat Chirurg , T . Il . p . 240 . art . . ) führendergleichen an , und man ſagt , die , welche viel in derAnatomie arbeiten , finden es nicht ſelten ſo , aber ſoviel ich g hört und gelernt habe , habe ich nie die Anzahldieſer größern Aeſte der Aorte ſo vermindert gefunden ,wie ich hier beſchrieben habe ,

Sw , Abh , XXX . B , G Auf



98 Anatotniſche Bemerkungen einiger %,

Auf Herr Prof . Martins Ermunterung : - ſeße ic

auch hier hinzu , daß bey den Zergliederungen des leßten

Termins , noch eine faſt ähnliche Bemerkung in einem

keichname iſt gefunden worden , welchen Herr Schleiz ,

Compagniefeldſcheer bey der : Kön . . . Leibgarde geöffnet

hat , wo ebenfalls Luftröhre und Schlund über die Arte -

ria Subclaviam vorgieng , doch mit dem Unterſchiede ,

daß zwar dieſes Gefaß gleich unter der Krümmung der

Aorte aus ihr kam , aber zwiſchen dem zweyten und

dritten Rückgradswirbel , und ſolchergeſtalt . weit oben ,

Nachdem es unter den Schlüſſelknochen gekommen war ,

theilte es die gewöhnlichen fünf Aeſte aus , da in dem

keichname , den ich unter Händen hatte , nur drey Aeſte
ausgetheilt wurden . Unter den übrigen kam der eine ,

wie geſagt , von der Carotide dextra , der andere von

der axillar1 .

Erklärung der Abbildung 111. Tafel ,

A, das Herz mit deſſen Ohren , B , die auſſteigen -

de Aorte , C,die Kranzadern des Herzens , D, die rechte

Carotis , a, die Vertebralis , E, die linfe Carotis , näher bey

der Luftröhre gezeichnet , als ſie ſich wirklich im Leichna -

me fand , F , die Subclavia ſiniſtra , b , die Mammaria in-
terna2 ; c , die Vertebralis , d, Intercoftal . ſnper . e , Cervica -

lis , f , Thyroidea infer . G, Aorta defſcend . H, Subclavia

dextray 89 , zwo Intercoſtales inſeriores an der linfen

Seite , bh, Cerviealis , * Transverſälis colli , * * Cervicalis

profunda , i , Jnatercoftalis ſuperior „Kk, Thyroidea inferior ,

1, Axillaris , | , Mammatia interna , KKKK , vier Interco -

Nlales inferiores zur linfen Seite , die aus dem Stamme

ſelbſt kommen , L , Larynx , M ; Fortſeßung des Larynx ,

die ſogenannte Aſpera arteria , NN , die beyden Theile |

der Glandulae thyroideae aus ihrer Lage gebracht, O,

Oeſophagus .
Zie
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Auszug
aus des

Pfarrherrn , Hr . Guſt , Friedr . Hjortbergs ,

Täagebyde
über

die von ihm 1766 angeſtellten Verſuche,
die Elektricität gegen allerley Kranfheiten

zu brauchen ,

<Hmerzen der Zälfte des Ropfes . Zwo Pers
ſonen , deren eine ſich mit dieſer Plage zwey Jahr
geſchleppt hatte , iſt durch die Elektricitär gehols

fen worden ,

Schmerzen in der Spitze der Zunge , iſt bey einer
Frau abgeholfen worden .

Iahnſchmerzen ſind unterſchiedene nach einer und
der andern Operation los geworden .

Seitenſtechen ( Pleuritica . ) haben ihrer zweene
vurch zweytägiges Elektriſiren verlohren ,

Rheuma ' iſmus ceruicis davon iſt einer durch Ein -
ſprüßen und fünſtägiges Cleftriſiren befreyt worden ,

Schmerzen in Achſeln und Armen , dieſen iſt bey
vier Kranfen durch Elektriſiren und Aufſprüßen kalten
DOuellwaſſers abgeholfen worden ,

G 2 Reißen
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100 Auszug aus Hjortbergs Tagebuche,
Reißen in den Lenden , nac < einem vorherigen

Fieber von 1x Wochen , verlohr einer durch Elektricität .

Fluß mir Reißen in Schenkeln und Süßen , bey

einem durch die Elektricität allein , bey einem andern zu -

gleich mit Aufſprüßen kalten Quellwaſſers . Ein ande -

rer ward 5 bis 7 mal in einem Tage mit Quellwaſſer be -

ſprüßt und elektriſirt , den andern Tag klagte er , der

Schmerzen hätte ſich in den andern Fuß gezogen , der

ward eben ſo elektriſirt und beſprengt , aber ohne Beſ -

ſerung .

Reißen im Fußblatte ( Rheumatiſmus ) , das ein

Jahr lang angehalten hatte , ward bey einem durch

Elektriſiren gehoben ,

Periodiſches Reißen in bepden Füßen ( Kheuma -

tiſmus tibiarum typnm quotidianae tenens ) . Damit iſt

der Herr Pfarrer ſelbſt beſchwert geweſen , es kam jeden

Abend um vier Uhr , und hielt bis nach Mitternacht an ,

mit einem ſehr heftigen Schmerzen , innerhalb beyder

Schienbeine , Reiben , Blutegel an der ſchmerzhaften
Stelle , Aderlaſſen am Fuße , und Umſchläge mit war -

men Tüchern halfen nichts - Die Elektricität ward zu -

erſt am linfen Fuße angewandt mit fünf oder ſechs

Schlägen , eben auf die Stelle , wo der Schmerz war ,

vermittelſt der Schraubmaſchine , die in den Abhandl .
der Kön . Akad . der Wiſſenſch « 1765 , ! . Taf . 12 Fig . ab -

gezeichnet iſt . Die Operation am linken Fuße geſchahe
einen Vormittag , aber am rechten Fuße unterließ man

ſie . Um vier Uhr Nachmittags fieng dieſer auf die ge -

wöhnliche Art zu ſchmerzen an , aber der linfe Fuß erſt -

lich um ſechs Uhr etwas zu ſtechen und unruhig zu ſeyn ,

welches doch innerhalb einer Stunde vorüber gieng .

Den andern Tag ward der linke Fuß auf eben die Art

eleftriſirt , aber der rechte nicht berührt . Als der Paro -

xyſmus Nachmittag in den rechten Fuß fam , ward eine

ſpaniſche
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über angeſtellte Verſuche der Eleftricität , io

ſpaniſche Fliege darauf gelegt , die gleichwohl nicht zwo

Stunden darauf konnte gelaſſen werden , denn der

Schmerz ward davon unleidlich , und man fand , daß ſie

hätte vor dem Paroryſmus ſollen aufgelegt werden . Der
linke Fuß war nun vollkommen gut , und man empfand

darinnen kaum noch einige Beunruhigung . In Anſe »

hung dieſes rechten Fußes ward der Herr Aſſeſſor , Doct .

Schulz , in Götheburg gefragt , .der zum Elektriſiren
und Chinchina rieth . . Man brauchte daher auc ) nur

die Eleftricität an ' dieſem Fuße , aber ſtatt des Chin -
< ina einen abführenden Kräuterthee , und dadurch ward

die beſchriebene Beſchwexung überwunden ,

Ofieocopus L. Von dieſem ſchmerzhaften Reißen

ſind drey Perſonen innerhalb 10 bis 11 Tagen durch Elektrit -

ſiven und kaltes Waſſer aufſprüßen frey geworden Bey ei -

nem öffnete ſich den andern Tag nach dem Elektriſiren ein

Zoch) wie eine Fiſtel im dicken Beine , daraus viel gelb -
blutige Materie lief .

Halber Schlatt . ( Hemiplegiä notha ſ, rhenmat . )
Der Bauer Are Olſen aus Norwegen , hatte ihn 7 Jahr
in der rechten Seite - gehabt , er ward innerhalb fünf Ta -

gen durch fleißiges und ſehr ſtarkes Elektriſiren dergeſtalt
überwunden , daß - der Kranke wieder wie zuvor ſchreiben
konnte , und alle Empfindungen und Bewegungen hatte ,
wie ſein Zeugniß zu Walla den 18 Oct , 1767 , beſtätiget ,

Taubheit ( Cophohs ) . Zweene , die auf beyden

Ohren kaub waren , iſt durch die Elektricität wieder auf
einem Ohre zum Gehöre verholfen worden , einem an »

vern aber auf beyden Ohren , und zweene , die ſchwer hör -
ten , ſind völlig wieder hergeſtellt worden .

Anmerkt . Das kalte Quellwaſſer , das der Her ?
Pfarrer zum Aufſprüßen gebraucht hat , iſt von einer

Quellader , die mitten in einem moroſtigen Grunde her »
vor fömmt , deſſen Schlamm , wenn man ihn ſtark zwi -
E G 3 ſchen



102 AuSzug aus Hjortberas Tagebuche 2 .

ſchen den Händen reibt , etwas pechartig riecht , das Waſ: -
ſer aber iſt ohne Geſchmack und Geruch , wird auch von

BleyzuFer , Galläpfeln und Violenſafte nicht geändert ,
Das Aufſprüßen geſchieht vermittelſt einer Sprüße , die
ein bewegliches Rohr hat , das ſich nach jeder Richtung
und auf jede Stelle lenken läßt , Nachdem ein kran -
ker Theil in der Weite von 10 bis 12 Ellen ſtark iſt da -
mit beſprüßetr worden , hat der Herr, Pfarrer ſogleich die
Eleftricität darauf angewandt , worauf der leidende

Theil ſehr warm gewordeniſt . Der Herr Pfarrer hat
auch bey einigen Umſchläge mit Servietten gemacht , ' die
in kal ? Quellwaſſer ſind getaucht worden , und nache
dem elektriſirt ,
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der Geſ < hi < te

des Tourmalins ,

6 . Der Tourmalin wird durch dichte Kör -

per erwärmt und abgekühlt .

:05. 22 ;

8 as iſt ohnſtreitig die bequemſte Art , den Tour »
malin zu eleftriſiren , aber es ſind dabey ſo
mannichfaltige Abwechslungen und Verän -
derungen , daß es für mich am ſchwerſten ge -

weſen iſt , die Art und Beſchaſſenheit des Steines dadurch
zu erforſchen . Hier trifft man alle mögliche Aenderun «
gen an . Der Stein kann wie zuvor entgegengeſeßte
Elektricitäten verwechſeln , aber beyde Pole können auch ,
öhne weitere Aufſicht , zugleich bejaht oder verneint befuns
den werden . Eine leichte Berührung kann außerdem
in den Verſuch ſo viel Unordnung bringen , daß man oft
Faum weiß , was man ſieht ? Weil niemand dieſer Ab -
wechslungen Ordnung und Verhalten zulänglich bemerkt
Hat , ſo will ich nur in einem Falle ; mit dem großen Stei »
ne , eine Beſchreibung davon geben . In dieſer Abſicht
betrachte ih den Stein folgender Geſtalt : 1) Unves -
rührt , gelegt , und liegend auf Metallen . 2 ) Davon
weggenommen , ohne ihn zu berühren . 3) Berührt

G 5 und
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106 Schluß der Geſchichte

und wetttenommen « Das eine beſtimmt „die Ord

nung des andern ,

6. 1123.

Wenn man den großen Stein mit der flachen Seite

B, ( Man ſehe die Figuren in der 1. Taf . der Abhandl .
vorigen Quartals ) auf. ein warmes Metall , aufreinen

warmen Stein , u . d . g+ legt ; ſo wird ſeine aufwärts ge -

Fehrte Seite A, bekanntermaßen 1) verneint , 2) zivey ?

deutig , oder unelektriſch , und 3 ) bey forrdauernder

Abkühlung , - bejaht . Womit 4 ) alles aufhört .

Die erſte von ver Wärme erregte verneinte Elektricität

entſteht deſto ſchneller , je heißer der Körper iſt ; auf den

man . den Stein leger ; verſchwindet aber auch nach eben

dem Maaße , oder eigentlicher zu reden , ſo bald die erſt er -

haltene Hiße anfängt , abzunehmen , welches großentheils

auf die Größe des erwärmenden Körpers anfömmt . . Auf

einem Kuyferſtüber , der nur vom Glühen kam, - entſrand

und vergieng dieſer Zuſtand innerhalb . einer halben Mi -

nutte . . Auf einem eben ſo heißen metallenen Cylinder

14 Zoth ſchwer , hielt ſie 2 Minuten an . Wenn dieſer Cy-

linder nur in ſtevendheißes Waſſer gelegt ward , dauerte

die verneinte Elektricität 12 bis x15 Minuten . Auf einem

großen Ofen, " ſo lange das daran . liegende Thermometer

beſtändig 52 Grad wies , hat ſie 4 , 5, bis 7 ganzer ( Stun - =

den : angehalten , und wäre wohl noch länger geblieben ,

wenn ' der Ofen dieſe Wärme behalten hätte . Der Stein

muß dieſe Zeit über nicht berührt , oder weggenommen

werden . Legt man den Stein vom Anfange etwas kalt

auf einen mittelmäßig warmen Körper , und bringt ihn ,

wenn ſein verneinter Zuſtand abzunehmen anfängt , auf

einen wärmern , von dar aber auf einen noch heißern , ſo

läßt er fich durch dieſe erneuerte Erhißung wieder bele -

ben ) daher auch erfolgt , daß dieſer Zuſtand in einem Kor-
per , deſſen Wärme nach und nach zunimmt , lange anhals

tend aber ſelten ſtarf iſt , '
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des Tourmalins . 107

Wenn A ihre verneinte Elektricität verliert , ſo wird

ſie unele triſch oder zweypdeurig . Das erſte geſchieht
gemeiniglich , wenn die Wärme ſchnell abnimmt , das leß -
tere , wenn die Umwechslung langſam vor ſich geht .

Gi 25 :

A wird dabey während der Abkühlung bejaht .
Je ſchneller die Abkühlung vor ſich gebt , deſto ſtärker
wird dieſer Zuſtand . Der Stein kann da nach den Um -

ſtänden ganzer 4 bis x0 Stunden nach einander bejaht
werden . Kühlet man ihn zu langſam ab , als , wenn der

Stein auf einem Ofen , in 5 bis 7 Stunden abgekühlet ,
ſo wird die bejahte Elektricität faſt unmerklich . Mit ei -

nem Worte : Die Stcärke der erregten Elektricität
kömmt darauf an , wie ſchnell die Zcnderung ge
ſchieht , und wie groß ſie iſt , ihre Dauer aber dar -

Guf , daß der Stein ungeſtört gelaſſen wird . Faſt in
allen Verſuchen iſt der Stein , nebſt dem Thermometer ,
mit einer gläſernen Glocke bedeckt geweſen .

Dieſe Abwechslungen des Steins , ehe er berührt
wird , habe ich umſtändlich erwähnen wollen, weil ſich dar -

nach allein die folgenden Aenderungen richten , wenn der

Stein mit einer hölzernen Kluſt oder gläſernen Jans

ge bedächtig aufgehoben , und gegen die Probekugel
gebracht wird , um beyde Seiten zugleich zu unters ?

ſuchen . Geſchieht dieſes , ſo,

1) Wenn A verneint iſt , ſo findet ſich) A ver »
*

neint , und B, das niederwärts gefehrt war ,
bejaht . :

2) Wenn A im Uebergange iſt , ſo ſind A und
B bejaht ,

3) L7ach /



Schluß der Geſchichte

3) PTIachdem A bejaht geweſen iſt , ſo findet ſich
A Plus , B ÜJinus .

4 ) Llachdem A alle Elektricität verlohren hat ,
ſo ſind . A und B noc ; beym Aufnehmen

. ſtark bejaht . : .

Wie alle dieſe Vorfälle , theils dem Grundgeſeße
augenſcheinlich folgen , theils ſich damit vereinigen laſſen ,
theils mehr Urſachen haben können , dabey will ich mich
nicht aufhalten , ſondern nur das anführen : 1) Der erſte
Zuſtand vergeht geſchwind , und muß bald unterſucht wer -

den , ſonſt geht der Stein in der Luft in den dritten über .

2) Der zweyte wird am ſicherſten getroffen , gleich indem
A bejaht werden will , oder Furz zuvor ; er erhalt ſich lang
in dem aufgenommenen Steine , und dauert . oft ohne Ab -

wechslung bis zum Schluſſe , manchmal aber wechſelt er

auch in dem dritten ab , Der dritte ſelbſt iſt am leichte -
ſten zu treffen , weil es bey ihm nur auf die Abkühlung
anfömmt . Wegen des vierten , den Stein überall ver -

neint zu finden , muß A alle ſeine Elektricität verloren ha -
ben , aber nicht allzulange liegen . Auch das verdienet be-
merkt zu werden . Wenn man den Stein im zweyten
Falle aufnimmt ,ds A und B bejaht ſind , und ſogleich
roieder niederlegr , ſo wird : A von neuem " verneint :
Aber gleichfalls ſind auch A und B wie zuvor bejahr ,
wenn man den Stein von neuem aufhebt . Eben ſo
was ereignet ſich auch bey dem vierten . A und B ſind
beym Aufnehmen allezeit bejaht , aber , wird er nie -

dergelegt , wird A wie zuvor Plus , weiches ſich
mebhrmal nach einander verfiüichen ließe . . Dieſerwe -
gen iſt am beſten , wie in unkerſchiedenen Verſuchen , alle

Fälle vom Anfange nach dem angeführten AenderungenNa
der obern Seite abzuwarten.

Bey allem dieſen muß man doch ſorgfältig vermei -

den , des Steines Pole mit irgend einem ableitenden

Körper
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des Tourmalins , 109

Körper zu berühren , wodurch der Stein allemal auf bey -
den Seiten gleichartig wird , welches in der angeführten
Probeordnung eine merkliche Jrrung macht .

7 , Wenn der Tourmalin berührt wird , da

eine Seite von ihm durch Metalle u , d . zg,

erwarmt iſt ,

. . 26 .

Die Wirkungen dieſer verwickelten Jrrung , die man

bey allen Verſuchen ſorgfältig vermeiden muß , will ich
nur in einigen Fallen anführen :

1) 2egt man des großen Steines ' flache Seite auf
das warme Metall , und die obere Seite A iſt verneint ,
ſo ſollte man nach 5. 26 . beym Aufnehmen A verneint ,
und B bejaht finden . Jſt aber das verneinte der obern
Seite zuvor , durch daran gebrachten Finger , eine feine
Spiße , oder eine andere Ableitung weggenommen , ſo fin -
den ſich beym Zufnehmen beyde , A und B, wie im

zweyten Falle 25 ß. ſtark bejaht . Niedergelegt , wird
A wohl von neuem verneint , aber aufgenommen , ſind A

und B wieder bejaht , welches oft ohne Abwechslung bis

zum Ende dauerte . Es ſieht aus , als wäre dadurch der

zweyte Fall beſchleuniget worden , ob der Stein gleich
noch ganz heiß iſt . ;

2) Wartet man den Uebergang der aufwärts ge -
wandten Seite in Plus ab , und „berührt alsdenn
den Stein , ſo finden ſich beyde Seiten beym Berüh -
ren verneint , ;

3) Cben das erfolgt umgefehrt , wenn die rundliche
Seite A auf ein ausgehöhltes Stücke Bley gelegt
wird . Während des Erwärmens , dä B bejaht iſt , macht
die Berührung den Stein überall : verneint . Wenn

B wäh.



110 Schluß der Geſchichte
B während des Abfühlens verneint iſt , ſo werden bey»
de. bejaht .

4) L2egt man den Tourmalin auf ein eiskaltes Me »
tall , wodurc < A bejahr wird , und beym Aufnehmen oh-
ne Berührung A bejaht , B verneint iſt , ſo macht die

Berührung , da5 > und B vepde ſtark verneint ves

funden werden . Wendet man B aufwärts , und berührt
A, ſo werden ſie bejaht ,

GE 2 %

Die Berührung an der obern Seite thut alſo in
allen Fällen die Wirkung : daß des Steines Pole nach
dem Aufnehmen gleicharug gefunden werden , und
die Elektricirät haben , welche die uncerwärts gez
koebrte , erwärmte oder abgefüblre Seite nach den
Umſtänden haben muß . Daß dieſes nicht daher rührt,
daß etwa die obere Seite durch die Berührung abge -
fühlt oder erwärmt würde , ſondern daß es lediglich da -

her kömmt , weil die Elektricität bey dem im Zuſtände
der Ladung befindlichen Steine . zugeführt , oder abgelei -
tet wird , erhellet theils daraus , daß dünne Spißten ,
warme oder kalte , die kaum den Stein berühren , dieſe
Wirkung ſowohl chun , als der Finger , rheils daß Glas ,
2a > u. d . g . die nicht ſtark ableiten , keinen deutlichen
Ausſchlag geben ; beſonders aber zeigt es ſich aus der

Wirkung , die in dem darunter liegenden Metalle er -

ſcheint , und weiter unten wird betrachtet werden . < -
muß doch nicht verſchweigen , daß , wenn die anrühren -

- den Körper zugleich auf gehörige Art den einen Pol ab -

fühlen , indem der andere gewaärmt wird , die Aenderun -
gen davon noch deutlicher und ſtärfer werden . Wenn

man z. € , des großen tSteines flache Seite gegen ein
Faltes Metall bringt , und die rundliche gegen ein

warmes , oder gegen eine 8lamme von Lichte , Roh » -
len , u . dergl , ſd zeitzen ſie ſich beyde ſtark IE ie
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des Tourtnalins . ji

Die Urſache iſt , daß A jeßo in der Luft erfühlt und bes-

jaht wird , da PB. welches ' durc< das Metall fälter ge »

macht wird , noch von A erwärmt wird , und daher auch

bejaht wird . ſo verhält es fich in andern Fällen ,

wo die. Wirkungen des Abkühlens und des Berührens

zuſammenſtimmend ſind , aber doch jede Urſache als für

ſich wirkend angeſehen werden muß . Haben wohl alle

die , welche oft den Stein ſo leicht auf beyden Sei -

ten gleichartig fanden , dieſe bisher unbekannte Jrrung
vermieden ?

OG. 28

Weil geringe Aenderungen in den Anſtalten oft un

gleiche Erſcheinungen veranlaſſen , ſo habe ich nicht nur

erwähntermaßen die Steine auf Metalle gelegt , ſondern

auch nach Wilſons Art den großen Stein an ein gls -
ſernes Rohr gekitter , und ihn gegen die runde und

platte Enden , horizontal liegender , ſowohl metalle -

ner , als gläſerner Cylinder geführt . ' Dabey habe ich

folgendes erfahren : '

r ) Der Stein iſt allemal zuerſt in den Zuſtand ge -

kommen , den ihm ſonſt die Erwärmung giebt . A Mi -

nus , B Plus ,

2) Dieſer Zuſtand iſt bey der Abkühlung in der

Luft ſelten oder nie durch einen gleichartigen gegangen ,

ſondern durch 5 zur Abkühlung übergegangen , da A bes

jaht , und 6 verneint iſt .

3) Der vorhin erwähnte Verſuch 6. 26 . 9 . 2. Da

der Stein erſt im Uebergange ſelbſt abgezogen wird , und

ſich gleichartig findet , hat bey jeßigen Werfahren ſelten

gelingen wollen ,

4) Dagegen wird der Stein ohne Schwierigkeit
Überall verneint , wenn man A mit einer Spiße be- ,

rührt , indem dieſe Seite bejaht iſt : aber überall bes

jahr ;
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|

jahr ; wenn man verzieht , bis A nebſt dem Metalle zu
Minus erfühlt , und der Stein darnach abgezogen un -

terſucht wird , :

Indeſſen zu zeigen , wie viel Unterſchied nicht nur

von unterſchiedener Art zu wärmen , ſondern auch von
des Steines Geſtalt herrühren kann , will ich noch einige
Verſuche mit einem andern Steine beyfügen ,

9, Verſuche mit dem braunen Tourmalin .

FG. 29 %

Da dieſer Stein die Pole in den ſcharfen Rändern

hat , ſo fann man ähn nicht , wie den großen , nur auf
Metall legen , ſondern man muß ihn zur Hälfre in eine
bleyerne Kugel ſtecken , die man nachgehends8 auf warme
oder falte Körper legen kann , ſie muß genau an des

Steines äußere Fläche paſſen . Wenn man nun dieſes
Metall wärmt , und des Sieines Kante darauf legt , fin «
det ſich folgendes :
- 4. 7 2) So lange der Stein . auf der Kugel liegt , ver -

hält ſich die obere Seite vollig , wie bey dem großen Steis
ne . Iſt es die ausgebrochene Kante A, ſo wird ſie zu -
erſt Plus , denn unelektriſch , und darnach Minus ,

; 2) Llimmt man den Stein auf , indem die

Oberſeite in der erſten enderung Vins itt , ſo hat
die untere B allemal zuerſt Plus , ſo , daß der Stein ſich
im Zuſtande der Erwärmung befindet , Aber ſie geht
nicht dur ; o bis zur Abfühlung , ſondern beyde
Ranten werden gleichartig , und bekommen ! Ni -
nus . Hierbey iſt merkwürdig , daß ſich mitren auf
jeder Seite , wo der Aequaror durchgeht , ein ' ent ?

gegen geſezter Pol , oder eine bejahte Stelle fin -
der , ( 33te Fig. ) Wenn man A wärmt , ſo wird zuerſt
B Plus aufgenommen ; iſt A Minus in kurzem beyde

Plus ,
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Plus , wobey in der Mitte zweene negative Pole ſind ,
wöraus in beyden Fällen wieder A Plus , B Minus , folgt ,
wie bey dem Abkühlen gewöhnlich iſt ,

3) Weil der erſte Erwärmungeszuſtand bald ver -

geht , und man ſolcher Geſtalt die zweyte Aenderung für
die erſte annehmen kann , ſo muß man den Stein wohl
wärmen , und bald unterſuchen . Die Art des Wär -

mens ſelbſt kann auch gleichſam dieſen erſten Fall , oder

den rechten Zuſtand der Erwärmung verbergen ;
wie , wenn

9 . Der Tourmalin an der Lichtflamme
gewärmt wird .

623053

Wenn man den braunen Tourmalin mit der Spike
an eine Glasröhre gefüttert , mit der Polkante nahe an

die Flamme eines Lichtes hält , und nachgehends davon

abgezogen unterſucht , ſo findet man folgendes :

1) Die Pole haben anfangs wenig Kraft , wenn

nicht die ungewärmte Luft etwas elektriſch iſt .

2) Im kurzen aber werden beyde Pole gleichar -
tig , wobey die Seiten einen entgegengeſeßten Pol haben .
Wenn A gewärmt wird , ſind beyde Plus und Minus

an den Seiten , wenn Gegentheils B an die Flamme ge -

halten wird , ſo ſind die Pole Minus und die Seis
ten Plus ,

g) Endlich wird allezeit A Plus , B Minus ,

657720

Van bemerkt dieß noch deutlicher an ' den qrü -
nen rohen Cryſtallen . Wenn man das Ende A in die

Flamme hält , ſo werden nachdem die Enden Plus , und

das Mittel des Steines Minus . Gegentheils wenn 3

< w , Abh , XXX , B. H gewärmt[>1
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gewärmt wird , ſind die Pole Minus , und das Mittel des |

Steines oder der Aequator Plus , woraus endlich bey
dem Abkühlen gleichfalls A Plus , B Minus wird ,

GE 32 .

Getentheils hat man auf dieſe Art den großen
Tourmalin nie auf bepden Seiten gleichartig gefuns
den , wenn eine allein iſt vom Lichte nahe oder fern er -

wärmt worden . Wenn nicht etwas anrührendes , - oder

eine Abkühlung auf der andern Seite dieſen Zuſtand be =

fördert hat , ſo hat er für ſich ſelbſt ſich oft in dem Er -

wärmungszuſtande befunden , der durch 0 zur " Abküh»
Tung übergeht , A Plus , B Minus , aber am öfterſten
hat er ſogleich angeſangen , dieſen lekten Zuſtand als eie

ne reine Folge der Kalte zu zeigen ,

GS. 33 :

Die kleinen Steine ſchicken ſich gar nicht dazu , auf
dieſe Weiſe die gleichartige Elektricität zu bekommen z

wenn aber das Anrühren dazu kömmt , ſo iſt die Probe -
Fugel allein im Stande , ſie auf beyden Seiten gleich -
ärtig zu machen . Uebrigens verhalten ſie ſich wie

die großen . -

SG. 34 »

Nah Anleitung der bisher angeführten Verſuche ,
mache ich mir von den ſonderbaren Aenderungen und

dem Verhalten des Tourmalins folgende Vorſtellung :

1) Sowshl ! der tanze Stein , als jeder von deſs»
ſen Theilen insbeſöndere , wenn ſie durch Rälte oder

Därme elektriſirt werden , müſſen entegengeſerzte
' Blektricieäten bekommen , welches bey aller andern Er -

regung dieſer Kraft allgemein iſt .

2) Alſo kann in keinem Theile deſſelben die
eine Art erregy werden , ohne daß nicht z3u-

gleich
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gleich die derſelben zugehörige , irgendwo an ?

ders entſiebr .

3) Die Lage der Stellen , wo ſich dieſe Vlektri -

citäten zeigen , richter ſich nach der 2lre , oder dem

WWuchſe des rohen Steines , und auf die Länge dieſer

Are zugleich mit der Geſtalt des Steines kömmt es an ,

ob und wo ſich mehr Pole weiſen können ,

4) Das äußerſte der Aren , oder die Polſeiten ſelbſt ,
haben nach dem Maaße ihrer ungleichen Empfindlich -
keit , und daraus ifolgenden ungleichen Erweiterung und

Zuſammenziehung , ( 9. 19. ) die im Geſeße angeführte
Eigenſchaften , daß XVäurme den einen &' lus , den an »

dern ÜJinus macht , Rälte aber den erſien ÜJinus ,
den andern Pls .

5) Dieſe Eigenſchaft haben alle Theile im Steine ,
nach eben der Lage oder Richtung der Are , ſowohl die

im Steine feſt ſien , als die davon abgeſondert ſind .
Daher folgt , daß

6) Wenn der Stein überall gleich gew &rmt
wird , er nicht mehr als zweene Pole bekömimt , weil

der mittlern Theile entgegengeſeßte Polaritäten einan -
der aufheben , Cben wie viel kleine zuſammengelegte
Magnete einen großen ausmachen , der nur zweene Pos
le hat ,

7) Wird wieder ein Theil gegen den andern

ungleich erwärmer oder erkälter , ſo können an una

terſchiedenen Stellen mehr Polariräcen , wie nach
einander folgende Puncte des Miatgnets , entſrehen ,
Solchergeſtalt kann ver Stein an den Enden gleicharti «
ge Pole bekommen , in der Mitte aber einen entgegenge -
ſeßten u . ſ. w.

O51. 95:
ACB ( Fig . . ) ſtelle die Länge der Are eines Tour -

malins vor , der am Ende A gewärmt wird , das davon

H 2 bejaht
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bejaht wird , ſo findet ſich bey C eine verneinte Stelle ,
die bis B fortrückt , indeſſen daß die Hälfte AC bejaht
wird . Der Stein hekömmt da nur zweene Pole , ob ſie
wohl ungleich vertheilt ſind , auch von ungleicher Stär «
fe ſind , weil das Ende A allezeit wärmer iſt , als C,
Wenn das Ende A darauf plößlich abgekühlt wird , und

alſo Minus wird , ſo muß bey € ein bejahter Pol enk .
ſtehen , der nach B fortgeht , aber indeſſen dadurch ſtär -
ker bey C wird , daß B zuvor verneint war , und alſo
dieſe bejahte Polarität ſelbſt bey C erregt . Dieſes er

eignet ſich , wenn die Are AB zulänglich lant iſt ,
aber nicht wenn A und B ſo nahe ſind , daß ſie faſt zu -
gleich erwärmt oder erfältet werden ; denn da fehlt der

Plaß zum mittlern Pole , und die Enden werden allezeit
entgegengeſeßt . Dieſes iſtnach meiner Vermuthung die

wahre Urſache der Ungleichheiten bey den Herrn Wil -
ſon und “ Aepins , auc ) meinen eignen Steinen , wenn

ſie auf einer Seite allein gewärmer werden , Die
Irrungen , die dabey möglich ſind , bedürfen feiner be -

ſondern Erklärung , denn ſie rühren vom 2adungs3zuſtan -
de des Steines her. Sie ſind mit dem genau verbun «
den , was ich noch anzuführen habe , und laſſen ſich zu -
gleich daraus beſſer verſtehen .

11 , Bemerkungen , wie ſich die Elektricität
des Tourmalins Metallen mittheilet ,

6: 36

In ſo fern der Tourmalin durch Wärme und Käl -
te eine wirkliche Elektricität bekömmt , kann er ſolche
auch andern Körpern mittheilen . Dazu aber werden ge »
wiſſe Umſtände erfodert , die bisher noch nicht zulänglich
ſind bemerkt worden , Die Art , wie es damit zugeht,
und die Ungleichheiten , die ſich dabey in Anſehung der

Beſchafſenheit der Elektricitat äußern , verdienen kürzlich
bemerkt zu werden ,
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x) Eine ſpißige eiſerne Stange einen Fuß lang A,
( Fig . 14 ,) die an eine gläſerne Röhre befeſtiget iſt , wird

mit der Spiße an die eine Seite des großen Steines ge -

halten , indem man die andere mit dem Brennglaſe er -
wärmet . Der Stein wird dadurch ſtark elektriſirt , das

Eiſen aber bekömmt gar keine Elektricität , bis die ande -

re Seite gleichfalls einen ſolchen Leiter bekömmt , oder

mit einer Spiße , oder einem Finger berühret wird : da
wird die Stange A plößlich gleichartig mit der Seite ,
die ſie berührt ,

2) Der große Stein ward auf ein meßingenes Li -

nial A, ( Fig . 15. ) geſeßt , das auf einem gläſernen Fuße
ruht , welches den Stein theils wärmte , theils abkühl -
te , oder worauf der gewarmte Stein zur Abkühlung ge -

legt ward u . d . g . m. In allen Fällen untergieng der

Stein ſelbſt alle die vorbeſchriebene Abwechslungen , aber
das Metall zeigte keine Spur der Elektricität , bis man

des Steines obere Seite mit einem ableitenden Körper
berührte , da es denn plößlich elektriſch ward , und eben
die Art von Eleftricität bekam , die „ des Steines unter »
wärts gekehrte Seite haben mußte ; iſt z. E . das Ti9e -
tall warm , und die flache Seite unterwärts gekehrt ,
ſo wird das Metall bejaht , ſo lange die obere Seite
verneint iſt , aber verneint , wenn die obere Seite
unter dem Abkühlen bejaht iſt . Der Stein ſelbſt wird
in dieſen Fällen vorerwähnter Maßen , allemal auf bey -
den Seiten Fleichärtig .

... 3) Wenn der Körper , der die obere Seite berührt ,
iſolirt iſt , wird er auch elektriſch , und bekömmt einerley
Art mit der obern Seite , wie im leßten Falle erſt ver -

neint , nachdem bejahr .

4) Wird der Stein vom Metalls abgenommen , oh-
ne. ihn vorher anzurühren , ſo iſt das Metall wie vorhin ,
unelektriſch . Iſt es aber durch erwähntes Berühren
elektriſch geworden , ſo behält es dieſe: Eigenſchaft ,
; 3 der. | )
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der Stein mag abgenommen oder wieder HhHingee
legt werden .

5) Iſt das Metall , auf dem der Stein liegt , oder

Das er berührt , ſehr klein , leicht , und mit ausſkrömen «-
den Spikßen verſehen , ſo verhält es ſich 1) zuweilen auf
die erzählte Art . 2) Zuweilen wird es elektriſch , ohne
Daß man den Stein berührt , und wie man da den Stein

wegnimmt , behält es 3) zuweilen die erlangte Elektri -

cität , 4) manchmal verwechſelt dieſelbe freywillig ihre
Art , ſobald das Metall den Stein verliert ,

6. 29778

Aus dieſen Verſuchen erhellet , daß der Tourmae

lin , ſo elektriſch er auch ſelbſt wird , doch zrößern es

tallen keine Elefktricirät mittheilet , ehe derſelben andere

Seite zugleich berührt wird . Die Urſache iſt nicht un -
|

Deutlich eben dieſelbe , die bey allen geladenen Gläſern
ſtatt findet , bey denen , wenn eine Seite ohne Belegung
äſt , die andere aber mit einem großen Leiter verſehen iſt ,
alle Eleftricität ſich zu der Seite hinaus begiebt , wo der

geringſte Widerſtand iſt , aber auch zum erſten Leiter hin -
aus getrieben wird , wenn die andere Seite einen gleie-
jen oder größern Leiter zum Gegengewichte befömmt ,

Dieſerwegen kann ich niht mit Herr Hertgmannen , Ab - |
Handl 1766 , von dem uneleftriſchen Zuſtande des Leiters

auf die Seite oder den Pol des Steines ſchließen , der

Darauf liegt , Daß dieſer Pol wirklich elektriſch iſt , folgt
ſchon aus der Art des Tourmalins , und der Natur der

entgegengeſeßten Cleftricitäten , die allemal zugleich) enk -

ſtehen müſſen , erhellt aber auch augenſcheinlich , theils
beym Aufnehmen des Steines , theils auch daraus , daß
das Metall plößlich elektriſch wird , wenn die Elektrici -
fät auf der obern Seite weggenommen wird , welche als

lein elektriſch ſeyn ſollte ; und nun das darunter liegende
Metall deſio weniger elektriſiren kann ; da deſſelben Elek
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wicität allemal der obern Seite entgegengeſeßt , aber mit

der untern gleichartig gefunden wird .

6. 38 .

Was das Elektriſiren kleinerer Körper durch den

Tourmalin betrifft „ſo iſt keine Schwierigkeit dabey , ein -

zuſehen , daß theils der gewöhnliche Uebergang , theils

die Vertheilung in die elektriſche Atmoſphäre des Stei -

nes geſchieht . Zu fernerer Erläuterung vom La -

dungszuſtande des Sreines , muß ich doch einige Ver »

ſuche mit zweyen eigentlich dazu eingerichteten Werkzeue

gen beybringen , mit denen außerdem viel treffliche Cx -

perimente beym Tourmalin können gezeigt werden , auch

ſeine Wirkung auf Metalle ſich weiſen läßt . Die erſte

Maſchine ( Fig . 16. ) beſteht aus einer dünnen gläſernen

Stange A, darauf ſich eine hohe meßingene Schaale

befindet , 3 , in die des großen Steins rundliche Seite

paßt . Sie hat einen erhobenen Arm C , der vermittelſt

des Gelenfes OD mit der obern Belegung E kann zuſam -

mengebracht werden . Dieſe Belegung beſteht aus einenmt

kleinen länglicht runden Tellerchen von Meßing , mit eis

nem furzen Säulchen , das einen Kopf in gleicher Höhe
mit dem Kopfe des von oben herunter gebogenen Arms

hat . Die andere Maſchine ( Fig , 17. ) iſt der erſten in

allem ähnlich , außer daß die Schaale B, auf welcher der

Stein ruhet , damit ſie nicht ſo viel äbleitet , von drey

ſeidenen Fäden gehalten wird , die in einem elaſtiſchen
meßingenen Bogen ausgeſpannt ſind , wobey unter der

Schaale allerley Oehre , Spitzen , Leiter und Fäden nach

Bedürfniß können beſeſtiget werden . J < will nur eini -

ges von dem anführen , was ſich ereignet , wenn der

Tourmalin , nachdem .man ihn in der Kluft über Koh -
len gewärmt hat , zur Abkühlung zwiſchen die Belege

der erſten Maſchine gebracht wird .

1) Sobald . der Stein niedergelegt iſt , fängt die klei «

ne Probekugel an , zwiſchen den Leitern hin und her zu

H 4 ſpielen ,
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ſpielen , welches nach den Umſtänden manchmal "einige
Stunden anhält .

: 2) Der obere Leiter iſt dieſe Zeit über verneint ,
der andere bejaht ,

3) Fällt man die Leiter zuſammen , ſo verſchwindet
alle Eleftricität darinnen auf einmal , und der Tourma -
lin , wenn er groß genug wäre , würde in dieſem 2Ladungss
Freiſe einen Muſſchenbröfiſchen Stoß geben .

- 4) Deffnet man die Leiter bald wieder , ſv entſtehe
" die vorige Elektricität nach und nach , welches man mehr «
mal hintereinander verſuchen kann ; es iſt eben der Ver :
ſuch , den ich vor dieſem in den Abhandlungen für 1758
mitgetheilt habe , ob ich ihn wohl da nur unvollfommen
in Berlin mit Herrn Aepins Steinen angeſtellt hatte ,
da ein wenig zuſammen gebogene Spiegelfolie zur Bele «
gung gebraucht ward ,

5) Wenn man einen Leiter berührt , ſo wird des
andern Elektricität ſtärker , und ſo läßt ſich die Eleftri «
cität , wie bey dem geladenen Glaſe , ( ſiehe die Abhandl ,
1763 ) ſolcher Geſtalt lange Zeit aus - und eintreiben .

6) Wenn man den obern kleinen Leiter E , nebſt ſei -
nem Tellerchen , vermittelſt . eines ſeidenen Fadens , oder
der Glaszange abnimmt , ſo entſiehen dabey unterſchiede -
ne Vorfälle , welche die Meynung des 6. 36. u . 6 . wei -
ter erklären .

1) Geſchieht dieß ſogleich , ehe die Kugel geſpielt
hat , oder die Leiter berührt werden , ſo findet ſich ſeine
Elektricität verneint , wie die Seite des Steins . Hak
aber 2) die Kugel geſpielt , und ſind die Leiter zuſammen -
gefällt , oder berührt worden , ſo findet ſich das Tellerchen
bejaht . 3) Sekt man das bejahte Tellerchen , ohne daß
es der Eleftricität beraubt , oder berührt iſt , auf den
Stein nieder , ſo wird der Knopf ſogleich wie zuvor, “
verneint ; nimmt man es dagegen weg , allezeit wie zu -

vor

8 wn

fummeln
fob ,
pahEfu

pw) 194
ä

Yeſt!

"6 uy

Dunpg

fein, ED
M, ve
nE

uma

Wichg
eln db
beiten hy

Aulich
Hanntgn
wngeh'
l, Dit

Oeien 30
" ti

vrißet y

H (
WuſigenSI

ji ":
Win hats

4
|



e

anchmal Oni

Über bern

ſo verſchwin)
d der Tou
ieſem eadun
eben ,

er , ſo entf
es man me)
' ben der Ya

ngen für 1751

anvellfommy

ngeſtellt Ho
We zur Y

ft, ſo wird)

ſich die Elt

he die Abh!
jntreiben ,

iter E, nehf!

n Fadens,
ey unterſh

». 36, 100,6)

» Kugel zt!
findet ſich7

s Steins, 3

Seiter zuſam)

h das Tell !

chen , ahm?
hrt iſt, u ?

leih wie zu
voti

. dllezert m
;

- Des Tourmaäſins . *
721

vor bejaht . 4) Wenn man das Tellerchen aufhebt , nach »
dem die Leiter am Steine längſt alle ihre Kraft verlohs -
ren haben , auf was für Art das auch mag geſchehen ſeyn ;
ſo findet man es noh ſtark bejaht , :, 5) Wird dieſes bes
jahte im Tellerchen weggenommen , ſo ' fann es von neuem
auf den Stein gelegt , wieder verneint , wiewohl manche
mal ſchwach entſiehen . 6) Wird das Tellerchen ſolcher
Geſtalt hingelegt , nicht deutlich elektriſirt , ſo braucht man
es nur mit dem Finger ; anzurühren , oder die Leiter zu -
ſammen zu fällen , um es beym Aufnehmen bejaht zu
finden . So habe ich manchmal 30 bis 40 Stunden
nach Einlegung des Steines, augenſcheinliche Zeichen ſeis
ner noch dauernden Cleftricität gefunden . |.

020

S. 39 . [

Vergleicht man hiermit , was ich in den Abhandl .
1762 von den entgegengeſeßten Eleftricitäten des La =
dungsglaſes und der Leiter , der Königl . Akademie mitzu -
theilen , die Ehre gehabt habe , ſo wird man nicht zwei -
feln , daß ihm der Tourmalin völlig ähnlich iſt , ' und ſich
in der That in einem Ladungszuſtande befindet . Alſo
Fommen alle Aenderungen theils auf die - gewöhnliche
Wirtheilung der Eleftricität an , theils auf ihre Vers
tbeilung durch des Steins elektriſche Atmoſphäre . Sie
leiten alſo auch zu nichts weiter , als geladene Gläſer
deutlicher zeigen , verdienen aber wohl - ausgeſondert und
erfannt zu werden , wenn man die eigentlichen Aende -
rungen des Steines von Wärme und Kälte beurtheilen
will . Darinnen muß man auch größtentheils die Urſa -
die ſuchen , warum die Schriftſteller wegen der Dauer
der Eleftricität des Tourmalins ſo uneins ſind . Dieſel -
be beruher an und für ſich ſelbſt gar ſehr auf den Anſtal -
fen , dem Grade der Erwärmung und der trocknen und
günſtigen Beſchaffenheit der Luft . Aber die Verſuche
ſcheinen auch deutlich zu zeigen , daß man an zwo unter :
ſchiedene Ladungen denken muß . Die eine , welche von

H ;5 reiner
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teiner Wärme und Kälte herrührt , und des Steins nas

türliche Ladung könnte genannt werden , iſt abwechſeln «
der , und ändert ſich oft ſchneller , als die andere , die

durch Berührung mit zu - und ableitenden Körpern be -

werkſtelliget wird , und alſo künſtlich könnte genannt
verden . Warum ſollte alſo der Stein , der ſich im wirk «

Jichen 2Ladungszuſtande befindet , nicht auch darinnen ei »

nige Uebereinſtimmung mit geladenem Glaſe haben, wel-
ches ſeine empfangene Ladung ganze Monate behält ,
wenn man es vor Ableitungen bewahret ? Die natürli

< e Ladung iſt zwar ſelbſt Urſache der künſtlichen , aber
die Urſachen können lange aufgehört haben , daß man
doch noch die Wirkungen von ihnen empfindet ,

IV . Bon der Elektricität , welche der Tour -
malin dem Glaſe mittheilt ,

I22

6. 40 .

Unter den ſchönen Verſuchen , die Herr Wilſon
mit ſeinem großen Tourmalin angeſtellt hat , befinden ſich
einige , welche die Mittheilung der Kraft an das Glas

betreifen . Dieſes Steins , obwohl entgegengeſeßte Pol -
ſeiten , haben gleichartige Elektricitäten dem Ende einer

Glasröhre mittheilen können , von welcher der Stein iſt
gewärmt worden , Mit dieſen kleinern Steinen habe
ich dieſe " Wirkung nicht finden können , denn des Steins

entgegengeſerzte Dole baben allezeit dem Ende des

Glaſes entgetgentgeſerzte Elefericitäten egeben , ohne
daß eine fernere enrgegengeſerzte FElefrricirät weiter

Hin in der Strange entſtanden iſt . Indeſſen habe ich,
nach Anleitung dieſes , bey dünnen Glasſcheiben “ einige
Begebenheiten wahrgenommen , die im Zuſammenhan -
ge des Verſuches , und in Vergleichuug mit dem , was

ſic ) bey Metallen ereignet , verdienen bemerkt zu werden ,

Jh will nur anführen , was ich bey einer NEESchei -
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des Tourmalins « 123

Scheibe von franzöſiſchem Glaſe , eine halbe Linie di >,
und vier Zoll im Durchmeſſer gefunden habe , mit wel »

<her ein Compaß bedeckt war .

1) Wenn man den großen Stein in die Kluft wäre

met , und auf das Glas über das Ende der Magnetna -
del hält , wird daſſelbe dadurch gegen das Glas erhoben ,

2) Stelle man das Glas vertical , und wird der

Stein gegen deſſelben eine Seite gehalten , ſo wirkt er

auf eine auf der andern Seite hängende Probekugel faſt

ſo frey , als wäre kein Glas dazwiſchen . Alſo iſt es

nicht die Zigenſchaft des Steins , nich : durc ) das

Glas zu wirken .

3) Legt man den Stein dicht an das Glas , und

ſauget er ſich feſt daran , wie bey den fleinern Steinen

geſchieht , ſo wirkt des Glaſes andere Seite mit eben der

Eleftricität , die des Steines dahin gewandte Seite hat ,
eben als wäre kein Glas da .

- 4) Wirft man dagegen den Stein ab , ſo findet

ſich das Glas ſogleich auf beyden Seiten entgegengeſekt .

Z. E. des großen Steines flache Seite iſt nun unter der

Abkühlung verneint , läßt aber das Glas bejaht .

5) Wärmt man das Glas , und legt den Stein

kalt auf , ſo wird die Seite des Steines bejaht , aber das

Glas iſt auf beyden Seiten verneint ,

6) Berühre : man des Steines obere Seife , indem

er auf dem Glaſe liegt , ſo iſt der Stein , wenn man ihn

wegnimmt , überall gleichartig , das Glas aber wie zu -

vor , der niedergewandten Seite entgegengeſeßt . ' Seine

Kraft ſcheint auch dadurch anſehnlich ſtärker zu werden .

7) Des Steines rundliche Seite macht alles um?
gefehrt , faſt auf eben die Art . Der Ausſchlag aber wird

nicht ſo: deutlich , weil das Glas nur in ſo wenig Stels
len berühret wird , Doch kann man die Richtigkeit der

Sache
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124 Schluß der Geſchichte

Sache zuverläßig aus dem gelben Tourmalin - No . 3.
ſehen , deſſen fla <ße Seite mit der rundlichen des

großen übereinſtimmt ,

-5 47 .

Metalle und Glas verhalten ſich alſo nicht auf ei -
nerley Art , wenn der Tourmalin elektriſirt wird . „ Ohne
Anrühren befömmt das Metall keine Kraft , aber das
Glas . Berührt man Stein , ſo iſt die Art , welche das
Metall bekömmt , der entgegengeſeßt , welche das Glas

empfängt . Indeſſen laſſen ſich die Wirkungen ganz
wohl vereinigen , wenn man ſich an Folgendes - erinnert :
), Metall , wird allezeit überall auf einmal elektriſirt ,

Glas aber kann die Elektricität nur an einer Stelle allein
befommen . 2 ) Metalle brauchen nicht ſo viel elektriſche
Materie als Glas , um eine elektriſche Atmoſphäre zu be -
kommen . Zn den erſten iſt nicht vielmehr nöthig , als

daß der natürliche Vorrath aus dem Gleichgewichte ge -
ſeßet wird , wenn aber das Glas geladen wird , ſo ſauge
es gleichſam die Materie ein , und muß gefüllt werden ,
ehe ſich ſol <e außen zeigt . 3) Alle Mittheilung oder

Communication , fängt mit Austheilung der - Materie an ,
ſo wohl in Metalle als in Glaſe , Wenn nun die anlie -

gende Seite des Tourmalins nicht im Stande iſt , größe »
rer Metalle natürlichen Vorrath in Bewegung zu ſeßen ,
und zugleich ſeinen eigenen von ſich zu geben , ehe ein neues

Gegengewicht und eine Zuleitung auf der andern Seite

erfolgt , bey kleinen Stückchen Metall aber ſowohl das ei -
ne als das andere vermag , wenn wiederum das Glas

wohl die Vertheilung zuläßt , aber vom Steine beym An -

rühren nicht zulänglich kann gefüllt werden , und weil ſich
die Materie in ihm nur langſam bewegt , einige Zeit nach
Wegnehmnng des Steines , dieſen Zuſtand behält , ſo
kommen die Aenderungen auf eins hinaus , ob ſich gleich
von dem , was vorgeht , ein Umſtand deutlicher bey dem
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des Tourmalins . 123

einen als bey dem andern dieſer Körper zeigt , Daß die

Vertheilung allein , ohne folgenden Uebergang , den Unters

ſchied des Glaſes von dem Metalle ausmachet , erhellet
noch deutlicher daraus , daß die Stelle , weiche der
Stein mitten auf dem Glaſe berührt har , ſich oft ,
wie ein Tliittelpunct von einem Rande oder Umpkreis -
ſe umgeben befinder , der entgegengeſetzt , und mit des
Steines Polſeite gleicharriet iſt . Scharfe Ränder und
dünne Enden des Glaſes , ſo wohl an Scheiben als Röhe-
ren , können wie die Metalle , eine Elektricität befommen ,
die mit der Seite des Steines gleichartig , oder wirklich
mitgetheilt iſt , Alſo iſt die Urſache einfach , aber die
Wirkungen ſind mannichfaltig .

V. Aſchen - Verſuch ,

CG. 42 ,

Dieſer Verſuch mit dem Tourmalin iſt am längſten
bekannt , und auch einer der ſchönſten . Wie der Stein
mit der Aſche ſpielt , leicht und genau zu beobachten , be -
diene ich mich einer runden , geſchwärzten und mit drey
Füßen verſehenen meſſingenen Scheibe AB , ( 18te Fig . )
in die ich eine runde Deſſnung machen laſſe , darein zwees
ne gleichgroße metallene Cylinder C können eingehenft
werden , worauf ein kleines dünnes Tellerchen geſeßt wird ,
das man mit Aſche beſtreuer , oder auch mit feinen Säge -
ſpänen u , d . g . worauf der Tourmalin T liegt , Der ei =
ne Cylinder wird allezeit warm erhalten , und der andere

Falt , worauf , wenn der Cylinder in die Scheibe gehenft
wird , der Stein mit ſeinem Tellerchen und ſeiner Schei -
be darauf geſeßt werden kann . Der Stein fängt da auf
dem warmen Cylinder bald an , mit der Aſche zu ſpielen ,
und wirft ſie ringsherum , und über die geſchwärzte Schei -
be oft 6 Zoll weit , nachdem die Aſchentheilchen groß ſind ?

ne



25 Schluß der Geſchichte
Im Uebergange zum Abfühlen hört dieſes Spiel auf ,
fängt aber von neuem an , nachdem der Stein mehr erkäl -

tet iſt , und noch ſchneller , wenn der kalte Cylinder ſtatt
des warmen eingehenkt wird . Durch dieſe Abwechslung
läßt ſich der Werſuch ſo oft wiederholen , als man will ,
und alles bemerfen , was davon bekannt iſt , Der große
Scein ſchickt ſich hierzu am beſten , der braune müßte
mit einer Kante niederwaärts eingeſchnitten werden , wenn

es gelingen ſollte , denn , wenn er auf den Seiten liegt , zies
Hen die Pole nur die Aſche an ſich , und vereinigen ſich
vermittelſt des Tellerchens , wodurch alle „Zurückwerfung
gehindert wird . . Gleichfalls zeigt der grüne rohe Cry -
ſiall kein Merkmal , der Elektricität , wenn er der Länge
nach auf Metall liegt , und die gewöhnlichen Pole , wie

- beym Magnete vom Metalle vereinigt werden . Die

kleinen Steine verhalten ſich 16 ihrem Maaße , wie

der größte .

vl . Bon zweener Tourmaline natürlichem

Anziehen und Zurückſtoßen .

. . 1143%

Mit dem länglichten rohen Cryſtalle und dem groſ -
ſen oder dem braunen Steine , fällt diefes ſehr artig in die

Augen . Wenn man den erſten an einem feinen ſeidenen
Faden aufhenkt , und dem andern an eine Glasröhre ge
füttet , dagegen führt , ſo wendet und drehet ſich der grüne
Stein , wie eine Magnetnadel nach den Polen dieſer
Steine , ſd , daß der Steine bejahte und verneinte

Pole allezeit einander wegrreiben , ein bejahter aber

und ein verneinter einander anziehen . Chben ſo wen -

det ſich der Stein , wenn ein geriebener Cylinder vom

Glaſe oder 2ac > gegen ihn gehalten wird , das Glas zieht
den
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Des Tourmalins , - 327

den verneinten Pol , das Lack den bejahten . Das Glas
treibt den bejahten von ſich, und das Lack den verneinten ,
welches ſich am beſten zeiger , wenn man auf eine dienliche
Arr , die Steine auf dem Waſſer zu ſchwimmen macht ,
Wäre der Duc de LTopa nicht gegen die entgegengeſeßte
Elefericitäten ſo eingenommen geweſen ,ſo hätte er zulänge
lich des Steins Wendung wahrnehmen können , da der -

ſelbe na ? ſeinem Verſuche allemal gezogen ward , aber
nie von der Glasröhre zurücke getrieben ward . Nur wes

gen ſeines ſtolzen Widerſpruchs , gegen Zepins und mei -
ne Verſnche , füge ich noch folgendes bey.

VII . Bom Leuchten des Tourmalins ,

- S : 44

Wenn man den großen Tourmalin reibet , oder auch
in der Glaszange über Kohlen wärmet , und nachgehends
ſchnell mit dem Griffe eines polirten Schlüſſels mehrmal
nach einander berührt , ſo giebt er einen zwar ſiillen ,
aber doch ſehr ſichtlichen Glanz von ſich . I < habe
auch , obwohl ſelten , knackende oder klare Funken heraus »
Fommen ſehen , wenn man ihn zwiſchen die vorhin be -
ſchriebene Belegungen gebracht hat , und die Leiter zuſam -
men gefallen ſind . Den Glanz dieſes Steins zu ſehen ,
muß das Auge eine Zeitlang im Finſtern geweſen ſeyn ,
man braucht feine feine Spißen , ſondern ſtumpfe und
platte Flächen , das Feuer heraus zu lo >en , auch muß
man nicht ſtarke Knalle erwarten , Bisher hat man
fein Beyſpiel , daß wirkliche Elektricität ohne 2euchten ges
weſen iſt , wenn die Körper und die Kraft zulänglich ſind ,
wozu Mittel müſſen ausgedacht werden ,

S- 45 . Ih



123 Schluß der Geſchichte des Tourmalins ,

6. 45-. '

I < ſchließe hiermit meinen . Bericht von des Tour -

die Verſuche hiermit nicht geſchloſſen ſind . Wie viel

Neues iſt nicht nur durch die hierher gekommenen Stei -

ne entdeckt worden ? Was würde ſich nicht durch größe -

xe Tourmaline ausrichten laſſen ? Hat nicht vielleicht

die Natur mehrerley Tourmaline ? Was für Gemein -

ſchaft hat Kälte und Wärme mit der Elektricität ? Was

für ein Mechanismus im Steine , gehorcht der erſten ,
und erregt die leßte ? Wie viel Fragen und Verſuche

ſind nicht mit Magneten gemacht worden , ehe Rnigh “ ſie
durch Kunſt verfertigte , und Vuler die Stellungen des

Compaſſes berechnete . Sollte bey einem Körper , den

wir ſo kurze Zeit kennen , nichts mehr rückſtändig ſeyn ?
„ I < vermuthe noch das meiſte ,

Johann Carl Wilke,

malins elektriſchen Eigenſchaften , ſehe aber voraus , daß .

“ iw! |
p

(640600)vs
108

[ NR]
größe

R
Watilgetug



Zmlins ,

3 1 des Teiy

, dy
% Wie vy

yitnen Eth
Wr < größt
DIN vielleich
' &: Qemein:
4 ? Dag
Mer erſten,
144 Verſuch
zUnighr |
JAQUngendy

1, Deper, dy

fPfdig (m

Br ,

|, WW

129
Sh

aR
KR HRR

MN MOK R M 8 Mi. M M Me Me ae aſs Me al 3

I .

Anmerkungen

bey

Berfertigung der Seile .

Eingegeben

von

„ Herrn Nils Pſilanderſc <iold ,
Admiral , Nitter des Schwerdtordens .

ZE Seilmachen iſt , wie die meiſten Künſte , den8
F Handwerksmeiſtern überlaſſen worden , ſolchenPv “ . deuten nämlich , die für Bezahlung arbeiten , und

ſelten Kenntniß , oder Gelegenheit haben , ihr Geſchäffte zugrößerer Vollfommenheit zu bringen .

Die Erfahrung , durch welche ſie in ihrem gegen -wärtigen Zuſtand gekommen ſind , iſt mit Schaden des
gemeinen Weſens erlangt worden , und zwiſchen jeder Stu »
fe der Verbeſſerung und der nächſten , hat lange Zeit ver -
ſireichen müſſen . je

Endlich , da im jegßigen Jahrhunderte , Leute vonEinſicht , die Künſte ihrer Zeit und ihres Nachdenkens
werth gefunden haben , ſo haben bey uns auch die HerrenPolhem und 17 , Wallerius , und außer Landes unter
andern mehrern , beſonders Herr du Zamel du Won »
ceau ſich durch eine Theorie von Seilmachen , die auf

Schw . Abh , XxX . B , „X Ver - «
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Verſuche gegründet "iſt, " ſehr " verdient "gemacht ; "Herr
du Zamels Buch iſt ſo vortrefflich , daß niemand daſſel -

be entbehren kann , der hierinn Einſichten verlangt ; man

befömmt darinnen in einem Zuſammenhange die Be -

ſchreibung des Hanfes , von ſeinem Wachsthume auf dem

Felde an , wie er bereitet , gehechelt und geſponnen wird ,

und bis das daraus geſponnene Garn zu Seilen und

Tauen zuſammengeſchlagen wird , nebſt mancherley Ver -
ſuchen von der Stärke ungleicher Arten . Tauwerks ,

Alle Verſuche beſtätigen den Saß , daß das Zuſam -

mendrehen die Stärke vermindert , und vielleicht iſt in

dieſer Abſicht noch etwas zu verbeſſern übrig . Nach

jeßigem Gebrauche , wenn die Fäden auf 150 Klaftern

lang ausgezogen werden , ſo werden ſie für ſtehendes Gut

auf 125 Klaftern gewunden , und auf 100 zuſammenge -

ſchlagen , für laufendes aber auf 125 gewunden , und auf

105 zuſammengeſchlagen , ſo, daß das ganze Zuſammen -
ziehen 33 der känge für ſtehendes Gut , und 5 % für lau -

fendes beträgt . Herr du «5amzel will , die Zuſammenzie -
hung ſey geringer , in ſo fern aber die Verſuche , die man

in Frankreich angeſtellt hat , daſelbſt eine ſolche Bermin -

derung des Zuſammenziehens zu leiſten , nicht ver »

mocht haben , ſo kann man nicht erwarten , ſie ans

ders anzunehmen ,

“ Ohne auf anderer Verſuche zu bauen , ſo ſind 1750 ,

bey der Admiralitätsſeilerbahn zu Carlscron unterſchie -

dene Proben gemacht worden , welche zu einer der Aus -

übung angemeſſenen Genauigkeit geleitet haben , wo das

Tauwerk , gleich gut , und doch in mäßigem Preiße ſeyn

ſoll . Wie nun bey den Privatſeilern ſolche Kenntniß
- noch fehlen wird , ſo iſt nichts billiger , als dem gemeinen

Weſen auch eine ſolche Anleitung zu geben , daraus ſie

eben die Vortheile haben können , wie die Krone.

Der
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Der erſte Verſuch , der zu Carlscron gemacht ward ,
war , das Bette zum Schleifen zu ändern , ſo, daß die
Schleifen nicht mehr auf dem Grunde ſelbſt giengen , ſon «dern auf Balken.

Nächſtdem wurden die Steine , damit die Schleifen
beſchwert ſind , gewogen , und das Gewicht aufgeſchrieben;auch Ringe in ſie einſchlagen , und Proben mit dem Ge -
wichte gemacht , in dem unterſchiedene Seile geſchlagenwurden , das Gewicht für ungetheertes Thauwerk , war
viermal das Gewicht des Seils , aber für getheertes drey =mal , davon kam auf die Schleife 32 für das ungetheerte ,und 32 für das getheerte , und auf die Hauprſchleife 5xfür das ungetheerte , und 55 für das getheerte , aber aufder : Bundleine ( Knipling ) waren 5 &spfund in Seilen
von 10 bis und mit 6 Zoll Umfang , und nachgehends
proportionirlich . fleiner , ſo , daß ein Seil von 3 Zoll ,
30 Mark bekam ; das ſtehende Gut bekam x . mehr Ges
wicht auf die Schleifen .

Wenn die Schleifen auf Balken gehn , ſo erfordern
ſie mehr Gewicht , als wenn ſie auf der bloßen Erde gehn ,weil das Reiben da geringer wird , ſo, daß man auf ebe »
nen Erdreiche kaum die Hälfte des Gewichtes braucht ,wenn . die Schleifen auf der bloßen Erde gehen , wie beyFleinern Einrichtungen geſchieht : wo aber die Koſten durchdes Werks Größe erſet werden , daß man Balken längſthin unter die Schleifen legen kann , da hat man darinnenviel gewonnen , daß alles gleich gut wird , ſo, daß dieStärke des Tauwerks ſich allemal wie die Menge des
Garns , oder wie das Quadrat des Umfangs des Seils
verhält , und ſo kann man ſo mancherley Seile machen,daß die eine Art nur um 4 Zoll von der andern unterſchie -den iſt , wie jeßo hier auf der Reperbahn bewerkſtelligetwird , wo man Seile von 4 Zollen im Umfange , bis aufwelche vom 1 Zoll verfertiget . Hierdurch kann ein ver ?
ſtändiger Tafelmeiſter genauer die Dicke ſeines Tauwer -

fes



132 Anmerkungen

kes anzeigen , und dieß erſpart viel bey Betafkelung
eines Schiſſes .

Auf das Hecheln kömmt vornehmlich die Wirth «
)

ſchaft an , daß das Tauwerk nicht zu theuer wird , und

doch zulängliche Stärke bekömmt . " VWiel Hecheln giebt

feineres Garn , und ſtärkeres Tauwerk , aber es wird

theuer , ſo wohl , weil es mehr Arbeitslohn ausmacht , als

auch, weil am Hanfe mehr abgeht . Unter acht unterſchie -
denen Arten Garn , hat man die am vortheilhafteſten be -

funden , die aus Haänfe geſponnen wird , welcher einmal

durch die grobe Hechel gegangen ilt , ſo fein , daß ein Garn

von 150 Klaftern lang , 3 Mark , 26 Loth wiegt , da ſind

bey einem Schiffpfunde Hanf 8 Mark reiner Verluſt ,

äber 3 Lißpfund Werk , die Schiffrizen damit zu verſto -

pfen . Dieß alles iſt von dicken Seilen und zu Kabeln

geſchlagenen Tauwerfe zu verſtehen , aber zu Fleinerer Ar -

Heit erwählet man den beſten Hanf , der auf ein Schiff -

pfund grobes Kleinwerk , 9 Lißpfund und 5 Mark Werk

kommen , aber auf feines Kleinwerk 12 Lißpfund und 10

Mark . Werk , wovon man 17 Mark für reinen Verluſt

rechnet , den Reſt aber zum Ausſtopfen anwendet , nach »

dem das Werk durch die grobe Hechel gegangen iſt .

Wenn man den Umfang des Seils in Werkzollen
quadrirt , und mit 5 % multiplicirt , ſo bekömmt man deſ«
ſelben Garnzahl . Vor dem Zuſammendrehen , trägt ein

Garn ohngefähr 9 x Hßpfund , aber das Zuſammendre -

hen ſchwächt es ohngefähr zur Hälfte , ſo, daß man nach

dem Zuſammenſchlagen nicht mehr als 5 Lßpfund auf ein

Garn rechnen darf . Aber das Gewicht eines Seils zu

bekommen , multiplicirt man die Garnzahl mit 3 Mark
26 2oth , welches das Gewicht eines Garns von 150 Klaf -
tern iſt ,

Beym Theeren nimmt man in Acht , daß das Ka -

belgarn auf . Bänken ausgezogen wird , und beobachtet ge -
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nau , daß kein Sand oder andere Unreinlichfeit dabey iſt ,

der Theer muß nicht kochend heiß ſeyn , wodurch das

Garn verbrennen würde . Auf ein Schiffpfund Garn ge -

hen 55 einer Klaſter Holz , 2 Mark Spek , und zum Kas

belſchlagsgute + Tonne Theer , aber zum Seilſchlagsgute
und Kleinwerke , 3 Tonne Theer .

Der Arbeitslohn für dieſe Art Tauwerk , iſt folgen -
der geweſen : Für ein - Schiffpfund . zu ſpinnen , 5 Daler ,

6x Dere Silbermünze ; zu. ſchlagen 3 Daler, 4 Der ; zu thees
ren 16 Oer Silbermünze , welches + mehr iſt , als vordem

gewöhnlich war , da gröberes Garn geſponnen ward , dage -

gen ſind die Arbeiter verbunden , das Garn gleich dik zu

ſpinnen , ſo, daß das Gewicht von jeden 150 Klaftern : nicht

mehr als um 3 2orh, unterſchieden ſeyn darf , und beym

Zuſammenſchlagen , der . Unterſchied , im, Gewichte - nicht
mehr als 5 % Zoll im Umfange , oder 5 Mark im Gewichte .

bey laufenden Gute betragen darf ,

keinen , Garn , die Seile , und Stricke , zu Seegel -
rändern , die ungetheert geſchlagen werden , haben
23 Mark Abgang beym Zuſammenſchlagen .

Die Erhaltung des Tauwerkes iſt ein wichtiger Ge -

genſtand , und ſieht man , daß ſchon in vergangenen Zeiten

hier beym königlichen Werfte - unterſchiedene Verſuche
über das beſte Verfahren dieſerwegen ſind angeſtellt wor -

den *, Die Theerung iſt jeßo das einzige Mittel dazu ,

. 3 aber

* Die königliche Akademie glaubt , es würde zu Erhaltung
des Tauwerks viel beytragen , wenn die Magazine ſo groß ,
und ſv eingerichtet waren , daß jedes Tau allein auf Ge -

ſtellen läge , ſo , daß ein Tau nicht an das andere rührte ,

und wenn zugleich in den Wänden Luftlöcher wären , daß

die Luft durch das Magazin gehen könnte , wie ſolches an

einigen Stellen außer Landes gebräuchlich ſeyn ſoll .



134 Animneyf . bey Berfertigüng der Seile ,

aber der Theer verſtocket das Tauwerk , wenn es in Lagern
liegen ſoll . Durch 9 bis 16 jährige Verſuche habe ich ges
funden , daß ungetheertes Garn ſich länger gehalten hat ,
als ungeſponnener Hanf , und das geſchlagenes unge -
theertes. Tauwerk , länger zu erhalten iſt , als getheertes
Tauwerk , oder auch ungetheertes Garn , das auf ſeinenRollen ſteht .

In der Vorausſeßung , daß ſich ungetheertes ge »
ſchlagenes Tauwerk am längſten erhält , wäre es wohl am
beſten , ſol <es Tauwerk ungetheert zu ſchlagen , das eine
Zeit lang liegen ſoll , ehe man es braucht , da könnte man
eine Badſtube haben , das Seil zu wärmen , ehe es in den
Theer kömmt . Bey dieſer Arbeit müßte man die Stär -
Te der Wärme und mehr Umſtände nach Erfahrungen be -
ſtimmen , die noch anzuſtellen ſind .
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Verſudc <

mit

ſmaländiſ <em weißen Thone ,
und von deſſen Nußen

beym Läutern des Alauns ,

Von

Pehr Adrian - Gadd ,

Prof . der Chem, zu Abo .

" 2 1

er Herr Archiater und Ritter von Linne , hat in

Z ſeiner ſchöniſchen - Reiſe , die 3751 . gedruckt iſt ,

. 30 . S . dieſen Thon zuerſt genannt . ; Er hielt

ihn anfangs für einen Märgel , aber durch Verſuche mit

Scheidewaſſer fand er nachgehends , daß es nicht eine ſo

gute Erdart iſt . Bey Bergquara und Engelholm , wo

ſich dieſer weiße Thon am meiſten findet , ſollen die Seute

damit zuweilen ihre Herde weißen , aber er geht leicht ab ,
und beſchmußt die Kleider .

CC.

Als Herr Joh . Lindwall aus Smäland , 1763 . un -

fer meinem Vorſiße eine phyſiſch - ökonomiſche Beſchrei
JT 4 bung
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136 Verſuch mit ſmä' ändiſchem weißen Thone ,

bung“ vom Bergquara Guthe in - Smöland herausgab ;
war ich ſehr bemüht , einige Stücke dieſes Thons zu be -
fommen , um ſeine Beſchaffenheit zu unterſuchen , aber ich
befam nicht3 von Thone, ſondern durch Briefwechſel mit dem
Herrn Aſſeſſor , Job . Rorhmann in Wepxis , ward ich nur
berichtet , daß man bey einem Verſuche beym Pfeifenwer -
Fe, nicht gefunden hätte , daß dieſer Thon im Feuer ver -
bärtete . ,Jn Herr Lindwalls akademiſcher Arbeit 29 . S .
ward alſo , bis auf weitere Unterſuchung , der weiße Thon
von Bergquara , entweder für eine Gypserde angenom -
men , oder auch für einen feinen Sand CH70 ) , der in
der Gluch bey geringer Menge etwas Thon zeigte . End -
lic ) befam ich 1764 . etwas von dieſem weißen Thone , und
habe nachdem auch aus dem Kirchſpiele Laißela in Oſt -
bochnien , auch eine Probe von dergleichen Erdart geſe -
Hen, und wie man ſie noch in keinem mineralogiſchen Lehr-
begriffe recht beſchrieben findet , und ich durch vielerley
Verſuche derſelben Nußen , ſowohl beym Alaunläutern ,
als auch ſonſt , dergeſtalt gefunden habe, - daß ſie Aufmerk »
ſamkeit verdienet , ſo habe ich die Ehre , meine Verſuche
der Königl , Akad , der Wiſſenſch . mitzutheilen .

Gei .
Die Orte , wo man dieſen Thon findet , ſollen in ſei -

ner Heymath niedrigliegende Gegenden ſeyn , und oft ' un-
ter "Waſſer. I < habe auch in dem mir überſandten
Stücke kleine Wurzeln und Stempel von Kannenfraute ,
Equiſeto paluſtri , gefunden . "

Man hat mich berichtet , er
ſey in ziemlicher Menge zu haben , welches auch daraus
erhellte , daß er lange . Zeit von den Bauern iſt zum
Weißen , und ſonſt zu Wänden gebraucht worden .

G 4

Den Anſehen nach iſt dieſer Thon meiſt ſo weiß
als Kreide , doch fällt ſeine Farbe etwas ins gelbe. NW(358:
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ſtäube und hbeſchmußt die Finger , trocken iſt er locker ges

nug , und nicht ſo dicht , hart und feſt , als die gewöhnli -
< en Thone , dieſes rührt von dem häufigen ſeinen Sans
de her , den er enthält ,

65 >Y.

Wenn man den Staub von dieſem Thone zwiſchen
den Fingern reibt , ſo fühlt er ſich mehr ſtrenge als gelind
an . An einer und der andern Stelle , beſonders wo ſich
Faſern von Graswurzeln in den Thon gedränget haben ,
und da verrottet ſind , zeigen ſich darinnen kleine Strie -
men und gelbliche Fle >e , und der Thon iſt an ſolchen
Stellen allezeit härter als an andern ,

6. 6.

- I < that ein halb Loth dieſes Thones in ein Glas
faltes Waſſer , da es denn geſchwind das Waſſer in ſich
303 , und nach 15 Minuten Zeit faſt gänzlich aufgelöſet
worden , und am Gewicht ein halb Loth Zuwachs bekom -
men hatte . Hierdurch zeigte ſich doch deutlich die Zä -
higkeit und Klebrigkeit des Thones mit Waſſer . Zehen
Stunden darauf , nahm ich den Thon aus dem Waſſer ;
ich fonnte ihn mit den Fingern wieder in ein Stü zu -
ſammendrücken , und 1x Tag gieng vorbey , ehe er wieder
wie zuvor , erhärtet und weiß ward . Weil dieſer Thon ,
wenn er trocken iſt , ſehr locker iſt , ſo verſuchte ich durch
Anfeuchtung mit ein - wenig Waſſer , - ſeine Zahigfeit zu
unterhalten und zu vergrößern , aber er blieb doch
ſo lo >er , daß man daraus nichts bilden konnte , und
daß der Thon nicht zu brauchen war , etwas daraus
drehen oder zu verfertigen .

11 46 DIPS

-.
I < verſuchte durch Schlemmen und Waſchen , den

feinen Sand abzuſondern , der des Thones Feſtigkeit hin »
35 derf ,



138 Verſuch mit ſmäländiſchem weißen Thone ,

dert , aber vergebens . Er war ſo fein , daß er mit dem

Thone durch einen engen Flor gieng . Nach dem

Schlemmen unterſuchte ich mit dem Mikroſkope den un -

kerſten Bodenſaß im Glaſe , aber ich konnte keine ſcharfen
Scherben , keinen glasartigen Gries oder Staub , etwa

von einem feinen Quarzſande entdecken . Der feine , har «
te und ſtrenge Erdgries , der ſich in dieſer Thonart findet ,
iſt alſo nichts anders als Leptamnos , ſchwediſch Vo *,
und dieſer weiße Thon beſteht aus einem Theile ſolches
Sandes gegen zweene Theile Thon .

6/ " 8

Das Waſſer , darinnen der Thon war aufgelöſt und

Heſchlemmt worden , ward abgegoſſen , nachdem es wieder

Heil geworden war , und mit den gewöhnlichen reagiren »
den . und fällenden Materien unterſucht , aber es fand ſich
von keiner Art Salz geſättigt , auch ſonſt nichts fremdes
darinnen , das beſondereAufmerkſamkeit verdient hätte ,

44 OL 20

Wenn man dieſe Thonart mehrmal mitWäſſer än -
feuchtete , und abwechſelnd der Luft zum Tronen aus -

ſiellte , ſo bekam ſie dadurch mehr Feſtigkeit und Här -
ve aS ; ZUVOL.

ME 222
SUS

ZI |

- Q. 2710 ,

Im Feuer calcinirt , und nachdem mit Waſſer
vermengt , verhärtete ſie nicht , wie Gyps , man be -
merkte auc < bey der Calcinätion keinen Geruch , wie

von Schwefelleber .

6. 11, Im
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6011. 40

„ Jm Feuer behält er ſeine weiße Farbe , verhärtet
ſogleich einigermaßen , und eine halbe Stunde vor dein
Gebläſe getrieben , gehet er in ein lichtgraues , ſteinhartes
Weſen zuſammen , das am Stahle Feuer ſchlägt , Wenn
man den Thon zuerſt mit Salpetergeiſte verſuchte , und
nachdem calcinirte , ward er im Anfange lockerer als gee
wöhnlich , und wollie nicht gern hart werden , aber wenn
man die Hiße länger fortſeßte , verhärtete er ,

M. 1266

Weder calcinirt noch ungebrannt , ſchäumte-er mit
Vitriolgeiſte , mit Salzgeiſte oder mit Salpetergeiſte z
nicht einmal mit Vitriolöle .

OG: 45

Mit Königswaſſer unterſucht , gab er Feine , oder
doch ſonſt keine Aenderung , als daß er etwas weißer als
zuvor befunden ward , nachdem ein Stück Thon mit dies
ſem Auflöſungsmittel in einem Glaſe mehrmal umge
rührt und geſchüttelt , und nachdem es eine Zeitlang ges
ſtanden hatte , das Königswaſſer abgegoſſen , der Thon
aber mit Schneewaſſer abgeſpült , und nur im Feuer ver -
ſucht ward . Der kleine und ſchwache Eiſengries , welcher
in dieſem Thone zuweilen gelbe Striemen und Flecken
verurſacht , war alſo durch das Königswaſſer gänzlich
abgeſondert ,

S. 74 .

Zu unterſuchen , ob dieſer weiße Thon mit Vitriol -
ſäure , Alaun geben könne, löſte ich einen Theil davon mit
Vitriolöl in einem Theeſchälchen auf , welches nachge
Hends in eine Sandcapelle geſeßt ward , worauf es mit
gehörigem Grade des Feuers abgezogen ward . . . Unter
dem Kochen bemerkte ich hierbey , daß die Auflößung et -

was



149 Verſuch mit ſmäländiſchemweißen Thon,
was braunlicht ward , und ſich zum Schluſſe mit einer

ſchwärzlichten Haut überzog . „ Jm Feuer konute der

Thon nachgehends nicht mehr verhärten , wie zuvor ,

Hierauf nahm ich ihn und löſte ihn mit Waſſer auf , wel -

che Auflöſung einige Zeit darauf verdickt , und zum Anz

ſchießen in Cryſtallen hingeſeßt ward , da es denn eine

Menge Alauncryſtallen gab , und mehr als ich vermuthet
Hatte , daß der Thon in dieſer Erdart ſollte haben können .

Vielleicht iſt etwas von dem feinen Sande in dieſem

Thone , ebenfalls eine Materie , die mit Witriolſäure
Alaun geben kann . Die <ymiſchen Werſuche mit liquo -
re ſilicum und Bitriolſäure , ſcheinen dieſes etwas zu be -

SUE WF: Haft

) 240 357, 501156

Nachdem ich alſo überzeugt war , was dieſer Thon
enthielt , und daß er einen Gehalt von Alaun hatte , ſo
gab mir ſo wohl dieſes , als Herr Prof . Bertzmans kürze
lich eingegebene lehrreiche Abhandlung , von dem Gebrau -

<he eiſenfreyen „Thons zur Läuterung des Alauns , Anlei -

fung , durch nähere Verſuche zu erforſchen , was der ſmäx
ländiſche weiße Thon hierbey für Nußen bringen könnte ,

Die Vergleichung bey dem ſchwediſchen Alaune deſto ſi -
cherer zu machen , ſo löſte ich zuvor etwas “ vom reinen

aufrichtigen römiſchen Alaun auf , und nachdem beyde
mit reagirenden Materien waren unterſucht worden , ſo
ward der ſchwediſche Alaun , theils mit Zuſäße vom

ſmäländiſchen weißen Thone , perlfarbenen maſtricher
Thone , theils auch mit oleo tartari per deliquium , geläu -
tert , um zu erforſchen ,- was jede Art dieſer Materien

insbeſondere geben könnte .

SG. 16 ,

Zur Auflöſung des ſchwediſchen Alauns, ward mehr
Waſſer erfordert als zum römiſchen , welches ſo gleich an -

zeigt, daß der erſte noch vitriolhaltig war , denn aller

Alaun
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Alaun erfordert zu ſeiner Auflöſung weniger Waſſer , als

Vitriol . Von Relina Gal ! arum und zerſtoßenen Gall -

äpfeln , ward der ſchwediſche Alaun innerhalb einer Mi -
nute violet , und nachdem noch dunkler , aber der römiſche
litt keine Aendernng . Waſſer mit Berberisrinden ge -

kocht , hatte eine gelbe Farbeſolution gegeben , die wärd

vom ſchwediſchen Aläune dunkler , und matter als zuvor ,
aber vom römiſchen bekam ſie ' mehr Glanz . Es war

alſo genug Beweis vorhanden , daß ſich im ſchwediſchen
Alaune noch Eiſengehält befand .

D. -17.

I < theilte hierauf die Auflöſung des ſchwediſchen
Alauns in drey Theile , in drey unterſchiedenen Gläſern .
Im Glaſe No . 1. brauchte ich zum Läutern ſmäländiſchen
weißen Thon . Jn No . 2. feuerbeſtändigen perlfarbenen
maäſtricher Thon , und . in No . 3. goß ich oleum tartari

per deliquiam nach und nach zu , bis alles Aufwallen mit
dem Alaune aufhörte . Dieſe Miſchungen rührte ich
drey bis viermal um , und nachdem . ſich der Bodenſaß
geſeßt. hatte , bemerkte : ich gleich , daß ſich unter und auf
dem . ſmäländiſchen weißen Thone ein - Eiſenſafran befand
der aus dem Alaune , war gefällt worden . J < bemerkte

auch etwas - dergleichen in dem maſtricher Thone , aber am

wenigſten in gefloſſenem Weinſteinöle , aber auf dem Bo -

den deſſelben Glaſes zeigte ſich eine weiße klebrichte Erde ,
mit einigen Roſtfle >en , welches die Thonerde ſeyn mußte ,
die zuvor mit der Eiſenerde und der Vitriolſaure , die

Zuſammenſeßung des ſchwediſchen Alauns ausgemacht
hatte , jeßo. aber gefallt war , nachdem ſich die Vitriolſäaure
davon geſchieden hatte , und mit dem zugeſeßten Laugen -
ſalze in einen vitrioliſirten Weinſtein gegangen war ,

6. 18 . Die



142 Verſüchmitſmäländiſchem weißen Thone ,
al vu

6. 18 .

Die . Auflöſungen . dieſer Miſchungen ließ ich ein paac
Tage in den Gläſern ſtehen , und rührte ſie jeden Tag
fünf bis ſechsmal um . Darauf goß ich von jedem Glaſe
die Alqunſolution ab , und verdickte ſie beſonders , worauf
ich. ſie zum Anſchießen in Cryſtallen hinſeßte , - Die
Alaunſolution , in welcher der ſmäländiſche weiße Thon ,
und. der maſtricher Thon , waren zum Läutern gebraucht
worden , gab einen weißen und . wohlgeläuterten Alaun,
aber die Solution mit dem Weinſteinöle gab eine Salz :
miſchung von virrioliſirten Weinſteine und Alaune , ſie -
ſchmeckte nicht ſo adſtringent als Alaune , auch puſſte ſie
nicht , als ſie auf Feuergluch verſucht ward .

. 40

Die Salzmiſchung , welche durch das Anſchießen
in Cryſtallen , im Glaſe No . 3. C 17 , entſtand , veges
tirte auch rings herum an den Rändern des Gläſes , daß
es wie kleine Blätter und Stengel ausſahe . Dieſes ſchien
daher zu rühren , daß der Weinſtein , von deſſen laugen -
haften Theile das Weinſteinöl zubereitet war , nicht ge -
nug calcinirk ſeyn mochte , und daß etwas von ſeinem
Brennbaren dieſe Vegetation unterſtüßt hatte , -

6. 20 .

Um endlich noch mehr davon verſichert zu werden ,
daß der ſchwediſche Alaun durch dieſe Säuterung mit
dem ſmäländiſchen weißen Thone nur vom Eiſen frey
war , ſo löſte ich wieder römiſchen Alaun in einem Glaſe
Waſſer auf ; und in einem andern " etwas von dem
ſolcher Geſtalt geläuterten ſchwediſchen Alaun , worauf
ſie denn mit Galläpfeln , und relna gallarum verſucht;
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wurden ; der ſchwediſche hielt alle Pröben aus , ohne
die Farbe im geringſten zu ändern , ſo gut als der rö -

miſche , aber die Salzmiſchung 29ſten ' 6. ' ward von dieſen
reagirenden Materien etwas gelb .

Schlüßſaäße .

x) Die Verſuche 10 . C. zeigen , daß dieſe Erdars
nicht eine Gypserde iſt , auch keine Märgelart , oder al
caliſche Erde , 1. 12 , 13 , 6, Für eine terram leptam -
noſam , oder Heideſanderde , läßt ſie ſich auch nicht
anſehen , denn da könnte ſie im Feuer nicht verhär -
ken , ( 11, . ) Daß der Thon darinnen die Oberhand
hat , und daß ſie muß zu den Thonarten gerechnet wer -

den , das beſtärken und entſcheiden zulänglich die Ver -

ſuche 6 . 9 . 14 . und 17 , 6, No . 3.

2 ) Dieſer Thon iſt unter " den bisher bekann
ken ſchwediſchen Thonen am meiſten vom Eiſenge -
Halte frey , auch von Salzen und andern fremden Ma -
terien , ( 8. 11, 13 . 6 ,)

3) Daß “ er meiſt allezeit hart an der Stelle ge -
funden wird , wo etwas Brennbares von verrotteten

Gewächſen den wenigen und ſc <wachen Eiſengries ge -
troffen hat , welcher ſich , doch ganz ſelten , an einer
und der andern Stelle in dieſem Thone zeigt , ( . 13. . )
das dienet demjenigen zur Erläuterung , der etwa
Verſuche machen will , feſte , erdartige Kittarten und
Mörtel zu verfertigen , und zeigt , daß ohne ein hinzu«-
gefommenes brennbares Vitriolſauer oder Eiſenerde al -
lein , eiſenhaltige Erdmiſchungen nicht genug feſt zu
machen im Stande ſind . Ja auc ) nicht einmal mit
alcaliſhen Erdarten , wovon ich mehr Verſuche in
Vorrath habe,

4 ) Da



144 Berſuchmit ſmäländiſchern weißen 2c ,

! 4) Da "dieſe Thonart mit Vitriolſäure Alaun
giebt ( 14 . . ) , aus dem . Alaune dia Eiſenerde fällt
( 17 18 , 20 . 9. ), und ein“ durſtiger Thon iſt , der bald
vom Waſſer aufgelöſet wird , - und ſich wohl mit
den Alaunſolutionen vermiſchen läßt ( 6. . ) , nicht zu
verſchweigen , daß der feine Heideſand in ihrer Zu -
ſammenſeßung auch zum Theil in Alaun gehen dürf -
te „ fo iſt an ihrem Nußen beym Alaunläutern nicht-

zu zweifeln ,

. ) Wenn dieſe Thonart künftig in die mineralo -
giſchen Lehrbegriſfe aufgenommen wird , ſv wird ihr
Nahme nach den erzählten Verſuchen ſo heißen : Ar -

gilla Lactea , Leptamnolo Farinacea , Siticulofſa , Te -

; nera , Maculans .
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IV .

Anatomiſche Bemerkungen
bey

der Bärmutter einer todten Fray ,
die im fünften Monate ſchwanger war ,

Cingegeben

von

Roland Martin ,
Doktor der Arzeneykunſt, Profeſſor der Anatomis

und Chirurgie .

m Ende des Aprils 1767 , ward ein weiblicher
Zeichnam aus dem Spinnhauſe auf die Anato «-
tomie gebracht . Weil derſelbe zur angiologiſchen

Präparation am beſten dienlich war , ſo ward er von
Herrn Adolph Murray , welcher mir dieſes Jahr in den
Geſchäfften des Proſectors behülflich war , mit Wachs -
miſchung injicirt , von dem Buge der Aorta beym
Herze an ,

Man hatte keine Abſicht auf einige andere Zerglie-
derung dieſes Leichnams , und gab daher auch nicht weiter
darauf Achtung ; aber näch dem Einſprißen des Wache
ſes , ward mir berichtet , der Unterleib ſey etwas erhöht,
ich ließ ſol <en deswegen öffnen , um zu ſehen , ob nicht die

Erhöhung von einer ſchwangern Bärmutter herrührte.
Schw , Abh , xXx . B , K Dieſes
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Dieſes befand ſich ſo, deswegen ließ ich zwar mit Zube »

reitung der übrigen Blutgefäße fortfahren , aber die Thei -
le im Becken wurden in ihrem Zuſammenhange abge -

ſondert , ſd, daß die äußerlichen und innerlichen Zeue-
gungsglieder beybehalten wurden , nebſt allen Duplicatue -

ren des Peritonai , welche die ſogenannten Ligamenta
Jata et rotunda , ſo wohl auteriora als polteriora gusma » - |
hen , dieſes alles , nebſt den Ovariis , Vubis Fallopianis
und Fimbriüs vterinis : ward mitgenommen ,

Indeſſen ward auch die Präparation der Schlag -
adern vollendet , ſo , daß alle hypogaſtriſche an die Bär -

mutter abgehende Aeſte , die beſonders Unterabtheilungen
von Hallers Pudenda cireuinmflexa, ; oder LWintlows

Honteuſe commune ſind , imgleichen von »5allers Hae -

„morrhoidalibus mediis et externis , und den arteriis vterinis ,

hier zwiſchen den Duplicaturen von den alis veſpertilio -
nm ſorgfältig ausgeſucht wurden , und ohngeachtet man

anfangs bey dieſes Leichnams Jnjection nicht die Abſicht

hatte , dieſe Theile zu zeigen , ſo wurden ſie doch präpa -

rirt , weil ſie ſich mit der Wachsmiſchung ſo gut gefüllt
und eingeſprüßt fanden .

I < meldete dieſen Vorfall dem Herr D . David

Schutz . Prof . der Hebammenkunſt , derſelbe fand ſich
den Tag daräuf ein , und wünſchte durch dieſe Gelegenheit ,
in ſeinen gegründeten Gedanken beſtätiget zu werden ,

daß ſich die Pulsadern unmittelbar in die Gefäße des

Mutterfuchens einfügen , deswegen er gern geſehen hätte ,
daß man hier die Arteriam internam oder hypogaſtricam
mit Fleiße injicirt hätte , Weil die gefundenen Arterien

noch ziemlich weit waren , und mit rothen Wachſe zuläng -
lich gefüllt waren , ſo hofſte ich derſelben Fortgang zu fin -

den , obgleich die Einſprikung anfangs nicht eigentlich
darauf abzielt . Im Falle dieſes ſo beſunden ward ,

ward der Schluß deſtomehr beſtätiget , weil ſich das

Wachs . ohne allen Zwang hinein begeben hätte , Als MTheile
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Theile vom Herrn Murray gut und geſchickt heraus - ge-
nommen waren , ſo ſtellte man zu] beſſerer Betrache
kung einer ſchwangern Bärmutter , folgende Unter »
ſuchungen an :

x) Machte ich durch die Hinterſeite der Bärmutter
einen Einſchnitt durc das Weſen derſelben , einer Quer
hand lang , und fand den Mutterkuchen gleich da ange -
wachſen , auch die Aeſte der Schlagadern im ganzen Ein -
ſchnitte , längſt der innern Fläche der Bärmutter hin , an
mehr Stellen bis an den Mutterkuchen , mit Wachs erx -
fülle. " Dieß war alſo zur Ueberzeugung genug , wegen
deſſen , was wir zu wiſſen verlangten , ' ' Nachdem ward
der Einſchnitt durch dieſe Fläche nicht weiter fortgeſekßt,
Auf der Vorderſeite aber machte man -,

' 2 ) Einen zulänglichern Kreuzſchnitt durch das
ganze Weſen der Bärmutter , deren Ränder ſo dick ge
funden wurden , als bey einer Bärmutter , die nicht
ſchwanger iſt , wenigſtens feinesweges , durch Ausdehs -
nung dünner

3) Man ſeßte den Einſchnitt durch die Häufe unt
die eingeſchloſſene Frucht fort , nämlich erſt um das Cho -
trion , welches man an der Seite mit einer ſtarken zellen -
förmigen Haut an die Mutter befeſtiger fand , die wegen
ihres fadenartigen Anſehens , von neuern Schriftſtellern
iſt Filamentoſa genannt worden , nad dem durch das
Amnios , welches fein und durchſichtig war , und als man
es geöffnet hatte , war nichts , daß das eingeſchloſſene Waſe
ſer um die Frucht hindern konnte , auszufließen .

4 ) Beſahe man die Stellung des Kindes in der
Mutter , und fand ſie ſol <er Geſtalt , daß der Rücken
nach der linken Seite zu conver gekrümmt lag , ( accrou -
pie ), der vordere Leib concav nach der rechten . In der
Concavität lagen Füße und Arme , nebſt der Nabel -
ſchnur , die mit einem Ende an des Kindes Nabel feſt

K 2 war ,
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wär , mit dem andern 'an dem Mutterfuchen , durch die

Haut Amnios , welche ſo wohl den Mutterkuchen an ſei -
ner innern Seite , als . die ganze Bärmutrer , zunächſt in -

nerhalb des Chorion , bekleidet ; Der Kopf . lag “ an der

cervice vteri , gegen den Muttermund , Dem ganzen

Hintertheil der Murter hin , gegen das [ nteſtinum redum

zu, war der Mutterkucen doch mehr hinaufwärts an den
- Fundum befeſtiget . BWDatin zu lag auch der Frucht linke

Seite , aber die andere nach der Bärmutter vor -

dern Gegend , HIE
jl

.5 Aus dieſem Präparate , das in Weingeiſt verwahrt
iſt , und ; der königlichen Akademie kann gezeigt werden ,

laſſen ſich folgende Erläuterungen herleiten .

) 1 ) Der Umlauf zwiſchen der Frucht und der Bär -

mutter , muß deſtomehr unmittelbar durch offene Blutge -
fäße geſchehen , da hier , eine nicht . beſonders in . dieſer Ab -

ſicht verrichtete Cinſprißung , dabey man folglich auf die -

ſen Vorfall gar keine Sorgfalt wandte , doch vermögend
geweſen iſt , das Wachs bis zum Mutterkuchen fortzu -
treiben , da man do ) das Cinſprüßen in die obere Schlag -
aderäſte , mit ſo wenig Gewalt getrieben hatte , daß die

Aeſte der Coeliacae , die über dem Been zu den Theilen
um den Magen abgehen , nichts bekommen hatten , aber

dieſs Arterien waren doch voll getrieben worden , weil ſie
während der Schwangerſchaft , weiter und offener ſind .

Durch dieſe Obſervation läßt ſich auch bekräftigen ,
ſo viel als man daraus herleiten kann , daß es einen ge - |
genſeitigen Umlauf zwiſchen Mutter und Mutterkuchen
giebt , wodur ich aus eigner Erfahrung in der Meynung -
beſtärkt werde , zu der mich ſonſt das Anſehen des werthen
Mitgliedes unſerer Akademie , Herrn Prof , Schulzens ,
gebracht hat , Außerdem hat auch die Menge und die

Zuverläßigkeit der Schriftſteller , die dieſes behaupten ,
ein ſol <es Uebergewicht , über die entgegengeſeßten , daß
nun faum mehr an der Sache zu zweifeln iſt , nach esmehr

; mt ") )

wn |

(aben!
v

'
pole 7.

dm 28)
1

04
m"

mE
md vat

"" In )'

NUE
hunt 9

Raa V We

hurg3b jw

| Jom je

" ve104 hv

ve wN
(0010010000
Femglyy *, !

(111020017
Wd ep 01 I
NEC

1t

3) hel
ang |!

/ €) zw 1

f) M u

rat. 5!

tom, 1 (My)

item inh)

|) Hil Sy |

nm) ( rah
Un. | |

| ) Cova»

') Übe



„ AN

E , durch y

Ehen an N
Sn unächſ)

+| lag an

ken Qany!
Aeim WIN
Pis an by

IGrucht lit
Mitter vy

YP? verw
8I1Nt werd)

u ) der

Foe Ii
S1 dieſue
( 2 ) auf

Doermogen
dyhn fortzu:
Joe Echlay:

190, daß !
j zn Theil
4 (ten, aw!
dan , wel!)

3Fpr ſind

Zefräftig)
Seinen )
> iterfudn

& Meyn)

518 wert)!

[ 97 und W/

Sehaup

Dpffen, dy

H nach di"
m
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mehr als zwanzig bewährte Zergliederer dieſes gefunden
haven ,/ und darunter nichtnur der ältern Väter , des « ip ?
pokrates und Galens Meynungen anzuführen ſind , ſon »
dern auch der größten ; Neuernz hierunter ſind inſonderheit
folgende zu nennen : Columbus ) , BDartholinus ) . ,
Dieuſjeins ) , Drake ) , Cowper : ) , Sommel und

Zolling ) , Tauty g ), LTootvyEt ) , Albinus ) ;
voin . Zaller Kk) , Merpy ) , Zertod ) , Rerkringn ) ,
Cheſeiden ) , Geiſter ) , -Denis : und Crew. 9q. ) ,
Lieutaud ) , HSartrampf ) , Snaker tr ) , Preſton
Raaw ) , ZSeuermanr . ) , und zuleßt unſer verſtor -
bener geſchickter Proſector Herr Zedin .

Nach meiner Ueberzeugung wird nicht geläugnet ,
daß die Gefäße , die ſich in die innere Fläche der Bär «

mutter , gegen die Gefäße des Mutterfuchens öffnen , - ab-

nehmend ſind , oder außer der Schwangerſchaft und der

Retnigungszeit , bloß als Gefäße einer geringern Ord -

nung anzuſehen ſind , die Feuchtigkeit oder lerum fortführen ,
und daß alſo auch: in der Schwangerſchaft , - nicht durch
alle nur ' reines Blut fließe , ſondern auch Serum und

! K 3 | Waſſer

2 ) Anat . p. 359 . b ) Anat . pP. 313 . <)f. Mangeti theatr ,

anatom . Tom . Il , ' pag. 139 . ) - Anatom . Lib : IL : cap - 7:

e ) Anatom . Tab . 54 . AS erudit . Lipſ . a. 1699 ; pag . 53:

€ ) . Holling difſert . de offic. obftetr . p- 16; : . ). De la gene »
rat . p. 89 . h ) Anatom . vterip . 25 . 101. 4) Annot . ana :

tom . Lib . 1. p. 35; &) Commenr , in Boerh . inftit , p. 264 .

item Elem . phyſiol . Tom . VIII . 6. XXXV . et XXXVI .

1) HNittoire de Vacademie des ſciences , an . 1708 . et 1709 ,

m ) Crocolog , p. 2886. ' n) Obſ . 57. 0 ) Anat . pag . 282 ,

p ) Compend . Anat , T . IL n. 36 . ) " Myloſ . foetus p- 15.

x) Eſlay ariatoni . p. m. 373 . 5 ) De ſecund entr . pag , 7.

) - De lab . lepor. Pp. 13. u ) n0,1049 - W) Phyfſiolog ,
" Lom , IV . p. 412 -
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Waſſer , als die Quellen der Feuchtigkeiten , die ſich inner |
|

NN" ſ
Halb dem. Amnios finden ; doch ſcheint es mit aller Theo » AI „4
rie übereinſtimmend , daß die arteriöſe Feuchtigkeit der 7m WÜ
Bärmutter nicht den gezwungenern Weg zu nehmen nöthig vs een I
hat , um wieder davon durch die Venen der Bärmutter , 7 " AN
während der Schwangerſchaft zurückgeführt zu' werden, | VS )
ſondern , daß ſie vielmehr in die Venen des Mutterku »

;) 10) in
<hens eindringt , ' wo ſie zu der Frucht durch die Nabel » „ wn WW
ſchnur und Nabelvene gerade fortgeht , einen gemeinſchaft vom DIY
lichen Umlauf mit der Bärmutter zu vollenden . " 4 v We

2 ) Scheint der Gedanke , von der Culbute , oder du "
daß die Frucht den leßten Monat mit dem Kopfe um - von10090! Mn
ſtürzte , deſtoweniger Grund zu haben , weil gegenwärtige ive ole [3
Frucht , in Betrachtung derjenigen Erhöhung des Bau - | än " Y

<es , gleich über dem Schaamknochen , zwiſchen demſelben | iWigww
und dem Nabel, kaum älter ſeyn konnte als fünf Monat , ſuntengem u
und ' doch jekßo in ihrer Stellung in der . Bärmutter mit | hmniſihy
dem Kopfe unterwärts gefunden ward . I < will nicht | ähn 1)
aus einer einzelnen Erfahrung “ einen allgemeinen Sas | ujw hp

ſchließen , aber bey vier oder . fünf Leichnamen ſchwangerer |

Weiber , die ich hier auf der Anatomie geöffnet habe , und

vey den unzeitigen Geburten , die ich bekommen habe ,
( worunter beſonders eine , die ? mit allen ihren Häuten NCE

in Geſtalt eines Eyes eingeſchloſſen , weil das Waſſer .
überall gleich drückte , durchſichtig war , ſo, daß man die 4
Lage. der Theile ſehen konnte , ) habe ich allezeit dieſe Stel - ;

lung der Erfahrung gemäß gefunden , daher ich meinen | ) !
Schluß aus der Induction gezogen habe. | 1/0

Herr von Hgen in ſeinem Buche , ratio medendi ge - x |
» nannt , hat Vol . 11. P , 6 . im 7. Cap . de Cardialgia chro - |
nica , ebenfalls eine Zergliederung einer ſhwangern Bär - -
mutter angeführt, wo das Kind , das nur 7 Monate alt

war , „ mit dem Kopfe vorwärts , das Geſicht gegen das

Schwanzbein gefunden ward , 47

„ dh
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einer fünf Monat ſchwangern kodten Frau , 15

I < übergehe die Gründe , diereine geſunde Theorie
ſonſt hierbey darbietet , da der Kopf ein verhältnißmäßiges
Uebergewicht über die andern Theile des Körpers hat ,
welches von der erſten Empfängniß an ſtatt findet , und da

er alſo in dem Waſſer zwiſchen den Häuten , eine beſtän -

dige Neigung hat , ſich zu ſenken .

3 ) Uebrigens zeigt die natürliche Lage der Frucht ,
mit der Converität des Rückens an einer Seite der Bär -

mutter , mit der Concavitat des Bauches an der andern ,

ſich als eine Folge von der Größe des Raumes im Be « -

&en , die mehr von der rechten Seite gegen die . linke , als

von vornen nach hintenzu beträgt , und von dem ' eberge -

wichte der muſculorum ſlexorum foetusz3z der Kopf war

gleichwohl mit ſeinem Vordertheile , oder dem Geſichte ,

nicht genau in einerley ' Ebene , mit Bruſt und Unterleibe ,

ſondern etwas zurück gedreht , welches von der Concavitäk

Herzurühren ſcheint , die die Bärmutter gegen ihren un

tern Theil macht , da ſienach der Krümmung des Schaam «

knochens gegen den Schwanzknochen eingerichtet iſt ,
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Das Thier Narica .

Beſchrieben

Carl von Linne ,

Königlihen Archiater , Ritter des

Nordſternordens, .

eine Zeit iſt ſo aufmerkſam auf alles geweſen , was
die Natur hervorbringt , als die gegenwärtige .

- * Das vorige Jahrhundert ſuchte vornehmlich die
europäiſchen Gewächſe auf , aber das jeßige haf ſich auf
beyde Jndien erſtreckt , ja auf die ganze Welt . Unſere
aufmerkſamenen Naturforſcher ſind nicht mit Gewächſen
allein zufrieden geweſen , ſondern ſind auch bey Steinen
und Mineralien , ja bey Thieren , Schnecken , Jnſecten ,
Amphibien , Vögeln und vierfüßigen Thieren ſo weit ge

gangen, daß , wenn man die Kenntniſſe des jeßigen Jahr -
hunderts mit den Einſichten des vergangenen vergleicht ,
jedermann geſtehen muß , es ſey feine Wiſſenſchaft ſo
ſchnell gewachſen , als die Naturgeſchichte . Die Nei -

gung der Großen , des Schöpfers Werke zu ſehen , hat
Hierzu am meiſten beygetragen . Wenn in vorigen Zei -
ten ein ſeltſames Thier vorkam , ſahe man es nur wie ein
Meerwunder anz wenn aber jeßo dergleichen vorksmmt ,
und im Dunkeln gelaſſen wird , hält man die Nation

für ſchläfrig .

Jhre Majeſtät , unſere allergnädigſte Koöniginn , hatk-
ken ein fremdes Thier zu Drottningholm , das niemand

in
den

Vp et
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Das Thier Narica . 153

in Schweden , und ſehr wenige in Europa geſehen hats
ten . Cs war mir allergnädigſt zugedacht , aber eben in
dem ſtarb es , da Jhro Kön . Majeſt . es denſelben Tag
mir überſenden wollten , damit es der Wiſſenſchaft , die
durch Jhro Majeſt . in unſerm Vaterlande Leben und

&cht bekommen hat , diente , was es könnte .

VIVERRA Narica griſeo - fuüſca , cauda concolo »
re , Syſt . nat . XIL . tom « 1. Pp. 64. 11. 3 .

Vrlus naſo produto et . mobili ; cauda - vnicolore .

Briſſ . quady . 262 .

Das Vaterland des Thieres iſt Südamerica .

Briſſon hat eines dergleichen bey einem Diſtilla -
keur zu Paris geſehen , und da fürzlich - beſchrieben ,
Nämlich : vom Kopfe bis zum Schwanze 15 Zolls
von der LTaſe bis zum Halſe 6 Zoll . Die LTaſe lant
und beweglich ; - der untere Rinnbacken viel kürzer ,
die Ohren kurz und rund . Fünf Zähen mit krum -
men Riauen , an den Forderfüßen länger . Die
Tagzen nackend , die Zaare dunkelgrau , auch am

Schwanze .
Dieſes Thier , man ſehe die Figur auf der - U1l . Tab .

erfodert eine , deſto genauere Beſchreibung , weil ich . nicht
finde , daß ſolc <ges vordem von jemanden deutlich - ge-
ſchehen iſt .

Der Körper iſt etwas größer als einer Kaße ihrer ,
außer Hals und Schwanz , 3 Elle lang , und faſt eben

ſo hoch , wenn es nicht auf den Taßken- gieng .
;

Die Xarbe braungrau ( grileus ) , außer des Hal -
ſes untere Seite und die Bruſt , die weiß ſind . Zwi -
ſchen den Hinterſchenkeln iſt es faſt gelb .

Die «Zaare ſißen lo > er , einen Quetfinger lang , in

der Mitte ſchwarz , gegen die Wurzel dunkler , " und an

den Spiken gelbbraun “ ( reltacea : terruginea ). Die

K 5 weißen



154 Das Thier Narica .

weißen Haare auf der Bruſt ſind nur gegen die “' Wurzel
etwas dunkel , Jm Geſichte ſind die Haare ganz kurz.

Der Ropf hängt niederwärts an einem kurzen
Halſe , wie bey den Bären . Die obere und untere Lip»
pe ſind weiß , wie auch der Rand der Oberlippe ,

Ueber jedem Auge iſt ein weißer Fle >, und auch
einer unter jedem Auge .

Auf jedem Kinnbacken ein weißer Fleck .
''" Ein weißer kurzer Rand hinten um jedweden Win -

Fel des Mundes .

Ein weißer Streifen gehet von jeder Augenbraune
Herunter , bis an die weiße Oberlippe , da

Dene 6
fen zuſammen gehen .

Das Geſicht zwiſchen den Augen und der Weigelt
Naſe iſt dunfel .

Die LTaſe , oder Schnauze der Oberlippe , iſt ſehr
- ausgezogen , länger als am Schweine , und noch einmal

ſo lang , als die untere Lippe; das Thier beugt dieſe
Näſe nach allen Seiten , mehr als ſonſt ein Thier . Die

Naſe iſt naend , ſchwarz und unten abgeſchnitten . Die

INaslöcher gehen wie ein halber Mond in die Krämme ,
an den Seiten aufwärts ,

DURfOR
den Naslöchern iſt

eine Vertiefung ( Lacuna ) . 6 |

Die Harthaare ſind wärs und lang , ſie ſißen

um die Naſe an der obern und ander untern Lippe .
Warzen an dieſem Thiere ſind folgende , alle mit

5 bis 6 ſchwarzen Borſten verſehen, zuſammen 11.

Eine über jedem Auge .

Eine in jedem weißen Flecke der Kinnbacen .

Eine im weißen Streifen
Hinter, dem Winkel des

Mundes .
Eine allein unter dem. Sinnes |
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Das Thier Narica . 155

Eine am Vorderbeine , hinter jeder Taße ;
Zähne ſind in allen 40 ,

Vorderzähne oben 6 fleine , etwas . ſtumpf, ein we

nig von einander entfernt , beſonders die mittelſten , alle
ganz . gerade .

„ Im untern Rinnbacken auch 6 , parallele , dicht
an einander , und etwas mehr vorwärts hinaus ſtehend .

Zeiszäbne , einer auf jeder Seite , in jedem Kinn -
backen länger , als die übrigen ; an der vordern und hin2
tern Seite längſt hin kantig ( ancipites ) ) , die obern gera -
de , aber die untern etwas hinterwärts gekrümmt ; an der

innern Seite vorwärts mit einem Streifen ausgefehlt,
die obern von den Vorderzähnen abgeſondert , und die
untern von den Backzähnen .

ZDackzähne in jeder Kinnlade , auf jeder Seite 6,
die drey erſten mit einzelner Spike , die übrigen mit ei -
ner mannichfaltigen Krone .

Die „ Ohren klein , rund , außen und innen rauch ,
außen von einerley Farbe mit dem Körper , innwen »
dig weiß .

Säume ( Sutnrae ) , finden ſich am ganzen Zeibe nur

zwey Paar ,

Einer hinter jedem Mundwinkel nach den weißen
Streiſen gezogen .

Einer an jedem Vorderfuße , nach der äußern Seis
te gewandt ;

Die Füße gehen alle auf Taken. mit gefrümmten
Knien , wie die Bäre , und . ſind mit ſchwarzen , glatten
eingedrucften Haaren bekleidet ,

Die Tazzen an den untern Seiten nackend .

Zähen an jedem Fuße. fünfe , alle an den Seiten

zuſammen gedrücft , der Daumen um die Hälfte kürzer .
Rlauen ,
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Klauen eben ſo viel , niederwärts » gefrümmt ,
ſchwarz , an den Seiten zuſammen gedrückt , ſo lang als

die Zähne ſelbſt , an der untern Seite gefurcht ( canalicu -
lati ) , und die Hinterklauen faſt 01 , als die Klauen

der Vorderfüße .

Der Schwanz faſt länger us 058 ganze Körper ,
rund , ziemlich dicke und haarig , faſt von ſolcher Far -
be , wie der Körper . Das Thier ſtre >t ihn meiſt ge -
rade aus .

Geſchlecht , das beſchriebene war ein Männc <enz
äußerlich feine Anzeigung eines Hodenbeutels .

1. Das Thier gräbt beſtö . 1idig mit der Naſe in der

Erde ſo tief , daß ſich nur fer Schwanz über der Erde

zeigt , da ſucht es Negenwürmer als ſeine beſie Nah -
rung . Es wagt auch oft ins Waſſer zu ſpringen , klet -

fert auch fertig an Bäumen . Es frißt tro > en Brodt ,
Früchte , Wurzeln u . d . g.

Dieſes Thier iſt mit der VI! VERRA Naſua ſo nq «

He verwandt , daß man faſt glauben ſollte , es fey nur

das männliche Geſchlecht von ihr unterſchieden . Die

vornehmſten Unterſchiede ſind folgende :

X, Etwas größer als die Nalua .

.
2 . Die Farbe des Körpers nicht fuchsroth, und

am Schwanze keinen weißen Ring , auch der Schwanz
an der untern Seite nicht flach .

3. Unter dem Auge konnte ich bey der Näarica fei -

ne Dare finden , die bey der Naſva deutlich iſt .

4) Die weißen Streifen vom Auge herunter nach
der Naſe , oder hinter jedem

ENE
DDG

09
zeigen ſich

nicht bey der Naſua .
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Zwo Anmerkungen
aus der Naturgeſchichre.

Von Carl von Linne ,

1, Von der Simia Oedipus .

kenes Thier fügen ; . das Ihro Majeſt . . die Könie

- ginn allergnädigſt mir lebend verehrten , und Jh »
ro Majeſt . der König , auch deſſelben prächtige Abbildung ,
Es war Simia Oedipus , der Affe , den ich Sylt . Nat , XIil .

P- 41 . 1 . 25 . beſchrieben habe . Edward hat ihn aves .

Tab . 195 . abgezeichnet . Ich halte für nöthig , folgende
Anmerkungen beyzufügen ,

Dieſe Meerkaße iſt wohl die kleinſte in ihrer Art ,
und nicht größer als eine Ratte .

Der Geſtalt nach iſt ſie am nächſten mit der Simia
Jacchus verwandt , auch der Größe nach , doch etwas klei «

ner , ſcharfe Klauen an allen Füßen , ohne die Daumen ,
welche runde Nägel haben , ſie riecht auch eben ſo , faſt
wie Moſchus .

Das Geſicht ſchwarz , mit kleinen weißen zerſtreu -
ten Haaren ,

Warzen , eine an jedem Kinne .

Der Ropf oben mit weißen längern Haaren be -

Heft , die an der Nacenſeite niederhängen ,
Die

4,77
will ich auch ein kleines , ſehr artiges und ſel »



158 Zwo Anmerk . aus der Naturgeſchichte .
Die Ohren klein , rundlich5 nackend , ſchwarz ,
Die Auten roſtfarben ,

Das Geſäß ( Regio ani ) mit rothen Haaren be -
deft z/wie auch der Schwanz zunächſt am Körper' roth
iſt , äber klein und nicht borſtig von Haaren , wie der
lacchus . ;

ESE Vom Gordius Medinenſis .
Auch ' geruhten Jhro Majeſt . der König mir einen

Gordius Medinenſis zu zeigen , Syſt . Nat . XIL T . 1. P49g«
4075 . 11. 3. dey vor kurzem lebendig zu Gothenburg war

gefunden worden . ; Man hätte nie vermuthet , ihn in
Schweden lebendig zu finden . Er war di >k wie ein gro -
ber Faden , bleich an Farbe , und etwa x Elle lang .
Dieſes Thier iſt in Indien bekannt , wo es den Einwoh -
nern die größte Ungelegenheit macht , es Friecht . den

barfüßigen Sclaven in die Füße , verurſacht Fieber ,
Schmerz und oft den Tod ,

->

2 NU 197 ) jT 41/41 „
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Berſuch , eine Aufgabe

von den

Fehlern heym Feldmeſſen
allgemein aufzulöſen.

Von

Baron Friedrich Palmquiſt ,

[ls ich mir vor einiger Zeit das Vergnügen ma -

<en wollte ,Herrn Käſtners ſchöne Abhanblung
„ von Fehlern beym Feldmeſſen , im zweyten Quar -

tal 1753 , der Abhandl . der Königl . ſchwed . Akademie der

Wiſſenſch ; genau durchzuleſen , kam mir die dritte Auf -

gabe eingeſchränfter vor , als nöthig wäre - Mir ſchien ,
die Auflöſung ließe ſich aus einer allgemeinern herleiten ,
in welcher die Veränderungen , ſowohl des gegebenen

Winfels , als der gegebenen Stellung der Linien betrach »
tet würden . Jc < fand auch zugleich , daß die gegebene

Analyſs vornehmlich alsdenn ſtatt findet , wenn die Sub

tendente gegen den Punkt A zu genommen würde , (ſ . des

Verf . Figur , oder meine hier V. Taf . 1. Fig . ) aber nicht

ohne merkliche . Aenderung zu brauchen iſt , wenn ſie auf
die andere Seite von 3 in Abſicht auf A ſoll genommen

werden , (2, Fig . ) , oder , wenn man befürchtet , der Feh -
ler , da man den Winkel etwas zu klein nimmt , möchte

die gegen überſtehende Seite zu kurz machen , ſo wünſch

te ich einen ſo allgemeinen Weg zu finden , den man auf

beyde Fälle anwenden könnte , Wenn ſich alles dieſes

erhalten
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165 Verſuch , eine Aufgabe von den Fehlern

erhalten ließe , ſchien mir die Aufgabe ſich einen wür
digen Ruhm , ſowohl ihrer Weite und Allgemeinheit
wegen , als wegen ihrer nüßlichen Anwendung zu
erwerben ,

I < habe die Ehre , den Verſuch , den ich in dieſer
Abſicht gemacht habe , der Prüfung der Kön . Akademie
zu unterwerfen , in der Vermuthung , daß er mit gewöhn -
licher Gunſt werde aufgenommen . werden . Herr Köſt -
ner wird es auch nicht übel auslegen , daß ich die Grän -

zen einer mathematiſchen Aufgabe zu erweitern geſucht
habe , die er mit Ruhm angeführt hat .

Nachdem ich meine ,Abſicht gezeigt habe , will ich
zur Sache ſelbſt gehen , und mit folgender Aufgabe den
Anfang machen , die dem Innhalte nach Herrn Z6ſt -
ners ſeiner gleich iſt ,

9. 1, Erſte Aufgabe .
Zwo gerade Linien BA, CA , die einander in ei ?

nem Puncte A ſchneiden , ſind der Lage nach gege -
ben , und auf der einen AB iſt ein Punct gegeben *,

Wan ſucht auf der andern den Punct C, ſo gelegen ,
daß , wenn ein gegebener geradelinichter Winkei L

mit einem Schenkei durc ) den gegebenen Punct B
geht , die Spirze aber in C hat , deſſelben Subten -
dente auf AB , die kleinſte mögliche iſt .

Weg der Unterſuchung .
' I < nehme ſogleich an , der Winkel BCE habe ſei»

ne geſuchte Stelle C bekommen , und indem er ſich um

den

* In des Verf . Saße iſt keiner der Puncte B oder € be -
ſtimmt : weil aber die Aufgabe unaufgelsöſt , oder eigent -
licher unbeſtimmt bleibt , wenn ſolches nicht geſchieht : ſo
wird ein Schreibefehler oder Druckfehler dieſen ſo ange -
legenen Umſtand ausgelaſſen haben .

Anm , der Grunödſ <rift .

' 19000 |

nend
M ,
TEE

vn TÜ

NTER

pißtD |
jen Wohin,

Ran JO) |

NR CBN !

WTE
CM

Wd: |
- |

( Ewan |

KXuQy |

fi uuf DE!

j Dy '

=344 |
CE

( 1MC1Q |
"Wfeſtby
NN
Ehen ay 4

foin bertay)
NAT
06

fief app

|

An deinan,
y " 0
"4 ), wda
Bin (41
man
pd) ft
And



En Fehlen

S) einen 41

[gemein
Wendung |

M3 in diy

99 Akade
| /TSiit gewi)
|, Herr Ky
19) die Gy

( "Qern geſt

| 14 e, wil)
d "ufgabn
Lern jb

hy ib

) zander Ind

q1mkb gent!
1 y3pegeben!
( 1 gelegt!

Tg Wintd

» ng Pune!
( 19 Suby

Lf ode Ch
der dig

Z ſchieht:
E71 joany)

jesrift

bey dem Feidmeſſen aufzulöſen , 36x

den gegebenen Punct B drehen , ſey er mit ſeiner Spitze
unendlich wenig auf AC fortgegangen , an einen Punct
M , von dem im MF ſo ziehe , daß BMF = SBCF = dem
gegebenen L. Die -Beſchaffenheit des fleinſten fo -
dert nun , daß BMF auf AB eine eben ſo große Sub .
tendente hat , als BCE ; daher fällt MF auf MF. Und
weil alſo die Winfel BCE = BMR , ſo ſtehen ſie in ej -
nem Abſchnitte eines Kreiſes , deſſen Sehne BE iſt ,Man ziehe dieſen Kreis ganz aus , ſo findet ſich leicht,daß CBE , ſo auf dem Bogen EMC ſteht , und BCE,ſo auf dem Bogen BE ſteht , zuſammen = BCM
- + CBM , ;

Aber CBM wird unendlich klein angenommen ,
" 810 - . . CM- = CBE 4 BCE . Den gemeinſchaftlichenBCE weggenommen , ſo iſt ECM = CB E, alfo berührtAC in C den Kreis durch B E , und dadurch beſtimme

ſich auf AB die Fleinſte Subtendente,
Weiter , wenn man EBG = 1 macht , ſo- iſt er

auch = 5 CE ; daher berührt GB in !: den Kreis durchB, : , den AC in C berührt . Man verlängere GB , bis
ſie 4 Cin H ſchneidet , und ziehe von B auf GB eine Li -
nie ſenfrecht nach der Seite von RG nach der FRG liegt,ſo geht dieſes Perpendikel durch des Kreiſes Mittelpunct ,
Cben das thut ein Perpendifel von C auf A “ ; eriſt ale
ſo in beyder Durchſchnitte . Das ſey in 1, und man zie -be HT , ſo läßt ſich leicht zeigen , daß BH = SHC , Dar -
aus fließt nachſtehende Auflöſung , oder

Verzeichnung .
An den gegebenen Punct B, ſeße man an die geraede Linie AB , an ihre äußere Seite , und nach der Seite

von B, wo die kleinſte ' Subtendente hinfommen ſoll , ei «
nen Winkel GBE = S101 . RBG ſchneide AC in H, auf HA
nehme man HC = HB nach Aa zu , wenn E zwiſchen 8
und A fällt ; aber auf die entgegengeſeßte Seite , wenn

Schw , Abh , Xxx . B , 2 E auf
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E auf die verlängerte AB' fällt ( 2: Fig . )- JI ſage,
C ſey der geſuchte Punctk , |

Denn wenn män von B und C , Perpendikel auf
BH , CH zieht , die einänder in 1 ſchneiden , ſo zeigt ſich

leicht , daß + = C1 . Ein Kreis mit [ IC um ' den Mit -

telpunct 1, geht alſo auch durch B. Und weil Bl ſenfz

recht auf BG iſt , ſo berühre BG den Kreis in B , alſo
muß ihn AB ſchneiden , dieſes geſchehe in E , und wenn

man 3E . EC , zieht )it BCE = " ' CBE ' = L .
"

Auch be -

rührt AC den Kreis in C . Alſo haben wir einen Kreis

BE MC. ,den ACinC berührt , und AB in . E, ſo ſchneit-

det , daß BCE = L ; alfo iſt C der geſuchte Punck , daß
BE die fleinſte Subtendente iſt . |

14

Damit auch die , welche ſich in die Methode der

größten und fleinſten nicht finden können , überzeugt wer -

den , will ich zum Ueberfluſſe folgenden ganz geometri -

ſchen Beweis beyfügen .
2

Wenn € ( 3. Fig . ) nicht der rechte Punct , und BE

nicht die kleinſte Subtendente wäre , ſo ſey K der wah -
rs Punct , und weil angenommener Maaßen BE nicht .

Der ſeydie kleinſte iſt , ſo iſt es ein Theil von ihr .
BM , man ziehe BK, MK. ſo iſt angenommener Maaßen

BKM = L. Wiederum , weil 4 C den Kreis in C be -

rührt , und K auf AC außer OC liegt , ſo liegt R außer
dem Kreiſe , und BK ſchneidet ihn in N. Man ziehe NE,
ſo muß“ fie “ MK in O ſchneiden , und ein Dreye > NOK

geben . Nun iſt PRE = BCE = E nach der Verzeich ?
|

nung . Aber es iſt ſchon bewieſen , daß BK = . . . alſo
BNE = 8KM , der äußern dem innern gleich , welches

unmöglich iſt : “ ' Alſo muß G der rechte Punct ſeyn .

Man kann wohl & ſo annehmen , daß dieſer Be -

weis nicht völlig darauf paßt ; - aber nach einiger Weit -

läuftigkeit kömmt man doch zu eben dem Schluſſe ,
Hier würde ich damit den Leſer mehr Verdruß , als Ver -

gnügen machen, . - 4

8 26 h.
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9. 2. Erſter Zuſatz .
Das beygebrachte deſto vollkommener zu begreifen ,ünd daraus bey vorfallender Gelegenheit den meiſtenNußen zu ſchöpfen , will ich nun zeigen , wie die gegebene Verzeichnung auf die merfwürdigſen Sagen der SinieGH angebracht wird , die ſich allemal nach des gegebe »nen Winkels . Größe richten . In dieſer Abſicht will ichzuerſt betrachten , was vorgeht , wenn BE zwiſchen 8 und4 fällt , und merfe folgendes :

7) Wenn der gegebene Winkel ſo klein iſt , daß man
ihn weglaſſen Fann , ſo muß AC = AB genommen werden ( 4. Fig . ) . Denn da" fällt - BG mit BA zuſammen ;und ſchneidet AC in A; ſo ſind BH , BA einerley ; auchHC , AC . Te, größer . nun der gegebene Winkel jeßoABG iſt , deſto weiter rückt H auf die andere Seite : von
A, in Abſicht auf C, dagegen rücft C näher nach A, bis

2) Der . gegebene Winkel = BAC wird , daß. dasBG mit AC parallel , da (5. Fig. ) findet man C, wenn
man von B auf AC ein Perpendikel BC fallt ,

3) Wie groß auch der gegebene Winkel , oder GBA
wird , ſo läßt ſich doch die Aufgabe völlig auflöſen , ſo
lange er - nur niche . =D AB - wird , Sobald aber das ges
ſchieht , wird HC = H A ( 6, Fig . ) Sekt man alſo HC
aufden . Schenkel , den die Verzeichnung vorſchreibt ,auf dem . nämlich A liegt , ſo falle C auf A, wodurch nichts
gewonnen wird . Sekt man C auf die andere Seite von
H, ſo läßt fich auf AB feine Subtendente zu dem gegebenen Winkel ſinden , wohl aber zu ſeiner Ergänzung
ZU2 R.

4) Wird der gegebene Winkel noc größer ( 7. Fig . ) ;
ſo bekömmt man an beyden Seiten von R die fleinſtenSubtendenten ſeiner Ergänzung zu 2 R , aber nicht für
ihn ſelbſt , Und endlich

8 2 5) Wenn
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5) Wenn er ſo groß wird , daß ſeine Ergänzung
zu 2 R, der Kleinigkeit wegen , weggelaſſen werden kann ,

fo fällt N auf A , daher wird HC , oder nunmehr AC

= AB genommen ,

6. 3- Sweeter Zuſatz .

Wenn die Subtendente auf die andere Seite von
B, in Abſicht auf A fällt , bemerken wir

1) Wenn L, oder der ihm gleiche BGE (2, Fig . )
der Kleinigkeit wegen , weggelaſſen werden kann , ſo fällt
BGaauf BE , und BH auf BA , und H auf A; alſo muß
man HC , oder nur AC = AB nehmen .

Wenn der gegebene Winkel immer wächſt , ſo rückt

auch C weiter von A, und die Aufgabe läßt ſich nach
allen Theilen auflöſen , bis

2) Dieſer Winkel = BAD wird , das iſt (5. Fig . )
GB parallel mit AC . Da findet ſich C im Perpendifel
von B auf AC , aber alsdenn befömmt man nicht die

+ Subtendente des gegebenen Winkels , ſondern ſeiner

Ergänzung zu 2 R, und dieſe nicht auf der gehörigen Sei -

fe , ſondern auf der andern nach) 4 zu .

3) Wird der gegebene Winkel noc < größer , ſo be -

fömmt man auf beyden Seiten von B (8. Fig . ) die klein -

ſte Subtendente ſeiner Ergänzung zu 2 K, man muß
aber HC auf die entgegengeſeßte Seite der Regel ſeßen ,
welche die Verzeichnung giebt .

4) Wird er endlich ſo groß , daß ſeine Ergänzung
zu 2R kann weggelaſſen werden , oder daß BG ſich nach
BA gedreht hat , ſo fällt H auf A und HC , oder HC

iſt = BA .

6. 4 + Anmerfkunt .

Der Fall , den wir im erſten Abſchnitte des 2. 9.
betrachtet haben , iſt völlig einerley mit dem , was Herr

Räſtner
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Räfſtner in ſeiner Analyſis zu ſeiner dritten Auſgabe an -

genommen hat . Und da ich mit ihm durch die Anwene -

dung meiner Analyſis auf dieſen Fall zu einerley Schluſ -
ſe gekommen bin , ſo habe ich damit eine meiner Abſich -
ten erreicht . J ) hätte ſolches wohl gleich mitten in meis -

ner Unterſuchung finden können , wenn ich, nachdem be »

wieſen war , daß BCM = CBE + BCE ; , hätte BCE als

Flein weglaſſen wollen , da ſich denn ſogleich hätte zeigen
laſſen , daß man AÖ = AB nehmen mußz aber da hätte
ich den Nußen und das Vergnügen einer ordentlichen
Folge mathematiſcher Säße nicht genoſſen , und ſelbſt die

Wiſſenſchaft hätte einen kleinen Verluſt gelitten .

Es mag indeſſen der eine oder der andere Weg , die -

fen beſondern Schluß zu finden , der beſte ſeyn , ſo bleibt

doch ohnſtreitig , daß die Regel , welche der Verf . dar »

aus herleitet , die Stände zu wählen , ſehr nüßlich iſt .
Und da dieſe Regel eigentlich von dem Falle hergenom =-
men iſt , da die Subtendente gegen A zu genommen
wird , und alſo paßt , wenn man befürchtet , der Win -
fel ſey größer , als er wirklich iſt angenommen worden ,
und gebe alſo der gegen überſtehenden Seite mehr Län -

ge , als ſie wirklich hat ; ſo iſt angenehm , - ais dem erſten
Puncte des 3, 6. zu erſehen , daß man durch eben die

Verzeichnung und eben die Regel zu Erwählung des

Standes ſich ſo ſtellen kann , daß auch die Fehler des

Winfels die gegen überſtehende Seite , ſo wenig als nur

möglich iſt , verringert .

Solchergeſtalt kann man verſichert ſeyn , daß , wenn

man Herrn Käſtners Regel folgt , ein Fehler , den man

bey Abmeſſung desyWinkels begangen hat , die gering »
ſten Folgen in Betrachtung der gegen überſtehenden Sei -
te hat , es mag der Winkel zu groß oder zu klein ſeyn ges
nommen worden , Weil ich alſo dieſe für beyde Fälle
dienliche Regel aus einer und derſelben Analyſis und

s 3 Ver »
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Verzeichnung habe herleiten können , ſo habe ich dadurch.
die andere meiner Abſichten erreicht .

S. .» Dritter Zuſatz .

x) Wären die Linien , die der Lage nach gegeben
ſind , parallel , ſo ſieht man ſie an , als ſchnitten ſie ein -
ander in einer unendlichen Entfernung z dieſes berechti -
Set uns denn , nachfolgende allgemeine Verzeichnung zu
brauchen , ſo , daß ich hier nicht nöthig habe , durch alle

Merkwürdige Fälle zu gehen , ſondern mich begnügen kann ,
eine einzige zu erwähnen , wenn der gegebene Winkel ſo
Flein iſt , daß man ihn weglaſſen kann . Da findet man
C ( 5. Fig . ) , wenn man BC von B ſenkrecht auf A € fällt ,
„ Sy wollte dieſen Fall nicht vorbey gehen , weil man dar -
aus folgendes lernt : wenn man eine gerade Linie GB

Meſſen will , auf der ein Punct B gegeben iſt , und man

fich in einer Linie AC halten muß , die ihr parallel iſt ,
ſv muß man zum Stande vorzüglich einen ſolchen Punct
C wählen , daß 5% C oder ACB ein rechter Winkel

wird , damit der Fehler bey Meſſung des Winkels 6 CB,
Die geringſte übele Folge in der Lage der Linie GB hat .

2 ) Einen von den merkwürdigen Fällen nicht vor »

Ley zu gehen , erwähne ich auch , daß , wenn die Linien
BA , C 4, ( 9. Fig . ) ſenkrecht . auf einander ſind , und der

gegebene Winkel ſeiner Kleinigkeit wegen kann wegge -
laſſen werden , der geſuchte Punct C ſo weit von A

Fömmt , als B von A liegt . Dieſen Umſtand erwähne
ich , weil wir daraus lernen , daß bey Meſſungen von

Höhen , die geringſte Unrichtigkeit aus Fehlern des Win -
Fels folgt , wenn . man ſo weit vom Fuße der Höhe gehen
Fann , als die Höhe ſelbſt beträgt , oder ſo : daß die Linie ,
nach der man vom Stande gegen einen gewiſſen Punck
der Höhe ſieht , einen Winkel von fünf und vierzig Gra -
den mit dem Horizonte macht ,

'
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G. 6 . "Anmerkuntt :

Vergleicht man das , was ich im erſten Puncte

nächſt vorhergehendes CF. ſagte , mit dem , was Herr
Rättner in den ſieben leßten Zeilen des Zuſaßes zu ſei -

ner zweyten Aufgabe ſagt , ſo ſcheint ſich ein großer Un -

teiſchied zu zeigen . Denn anſtatt , daß ich , wenn die

dinien in parallele Lage gegeben ſind , und der gegebene
Winkel ſehr klein iſt , den Punct € ganz genau an einer

Stelle beſtimme , ſo folgt aus dem , was der Verf . bey -

bringt , daß der Fehler von einer Größe bleibt , wenn

man auch den Punct C an mehr Stellen der Linie GB

nimmt , die mit 4 C parallel iſt . Mein Saß ſcheint auf

unwiderſprechliche Gründe gebauet , „aber des Verf . Ge -

danke beruht nicht nur auf eben ſo ſichern 'Gründen ,

ſondern wird auch durch die Uebereinſtimmung mit den

Gedanken eines andern Schriftſtellers beſtärkert . Bey

dieſer Betrachtung entſteht die Frage : wie ſich ſolche dem

erſten Anſehen nach ſtreitende Säße vereinigen laſſen .

Und das iſt doch möglich . Denn wenn wir auf die Stel -

fe von des Verf . zweyten Aufgabe zurück gehen , da er

dz gefunden hat , ſo finden wir , daß er nicht ohne gül -

tige Urſache nur das erſte Glied der Reihe gebraucht hat ,
die « 7 ausdrücfet . Will man aber , eine überflüßige Ge -

nauigkeit zu erhalten , auch das zweyte Glied dieſer Reihe
? f3

brauchen , fo wird dz nicht e f , ſondern ef = - = = = .
] 2 abp

Und weil des Winkels ACB Sinus y in dieſem Werthe
der Abweichung der gegen überſtehenden Seite 47 vor -

kömmt , ſo kann ſie nicht einerley bleiben , wenn ſich
ACB ändert , oder wenn ſich C verrückt ; und wenn alſo

' CB und folglich p beſtimmt iſt , bekömmt auch € eine

beſtimmte Stelle . ( Man ſche des Verf . Figur ) .

Zufälliger Weiſe will ich auch hier bemerken , daß ,

ſobald man das Quadrat und die höhern Potenzen
274 von
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von dq für ſo geringe anſieht , daß die Größen , in denen
ſie als Factoren ſind , können weggelaſſen werden ,ſo könnte die Auflöſung von Herrn Räſtners . zwey -ten Aufgabe nur darinnen beſtehen , daß man den in
der erſten Aufgabe gefundenen Werth von z , nämlich7 ( 33 - - bb - - 2aby ) differentiirte , da bekäme man ſo-

abdq
gleiMm dz - - 22227 ohne die Reihen zu brauchen.

2

Wie ich nach meiner Einſicht nun das vornehmſte ab -
gehandelt habe , was bey dem erſten Falle vorfömmt ,ſo will ich nun den leßten unterſuchen .

9 . 7. Aufgabe .
Die Late von zwo Linien AB , AC , ( 10. Sid . )die einander in A ſchneiden , iſt gegeben , wie auchder Punct C auf der einen . Wan ſoll die StellungBCE eines gegebenen Winkels L finden , ſo daß ,wenn er mit ſeiner Spitze in C ſteht , ſeine Subten -

dente BE auf der andern Linie AB , die kleinſtemögliche iſt ,

Analyſis .
I < nehme an , daß BCE , der dem gegebenen Win « -

Fel L gleich iſt , die gehörige Stelle habe , und ſich da - .
von unendlich wenig in bCe drehe . Das Geſeß des
Eleinſten erfordert , daß die Subtendente be =RBE, alſoBb = Ee . Man nehme C für einen Mittelpunct , und
ziehe durch B, 1 , die fleinen Bogen 3N , EM , die bC ,
eCinN,M , ſchneiden , ſv ſind ſie für gerade Linien an »
zuſehen , und bey N, M, rechte Winkel . Man falle CD
von '

ſenfrecht auf AB, ſo ſind die Dreye >e BbN , E eM
den Dreye >en BCD , ECD , ähnlich , daher BN : Bb= CD : BC , und Ee : EM = EC - CD . Weil nun Es
= Bb , ſo iſt BN : EM - EC : BC , Weil aber die Winkel
BCb , E Ce entſtanden ſind , indem ſich der unveränder -

liche
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liche Winkel BCE um C gedreht hat , ſo ſind ' ſie gleich ,
alſo BN: EM = BC : EC . Daher EC : BC = BC : bhC ,
und folglich BC = EC .

. Der gegebene Winkel muß alſo eine ſolche Stel »
lung befommen , daß er mit AB ein gleichſchenflichtes
Dreye > macht , das “ auf ihr ſeine Grundlinie BE hat ,
welches denn die kleinſte Subtendente iſt . Hieraus fließt
folgende Auflöſung oder

Verzeichnung.
Von dem gegebenen Puncte C (11, Fig . ) fälle man

auf die andere der Lage nach gegebene Linie AB , ein

Perpendifel CD . An eben den Punct C , und an die

gerade Linie CD , ſeße man auf beyde Seiten von ihr die
Winkel DCB , DCE , jeden ſo groß als des gegebenen
Hälfte . Die Linien , welche dieſe Winkel machen , ver -

längere man , bis ſie AB in B und E ſchneiden , ſo haf,
vermöge der Analyſis BCE ſeine gehörige Stelle , und
BE iſt ſeine fleinſte Subtendente auf AB .

Daß man durch nur angeführte Verzeichnung wirk -
lich das Geſuchte erhält , läßt ſich zu mehrer Gewißheit
folgender Geſtalt ſynthetiſch darthun .

Iſt BE nicht die kleinſte Subtendente , und BCE

nicht die rechte Stellung des gegebenen Winkels , ſo dre -

he man ihn in die rechte , die ſey b Ce , alſo nehme man
nun be für die kleinſte Subtendente an . Von d, E fäl -
le man auf BC, Ce die Perpendikel bN , EM . Weil
alſo die DreyeXe BbN , EeM , bNC den Dreyeden
BCD , eCD , EMC ähnlich , werden , ſo iſt Bb : bN
= BC : CD . und Ce : Ee = CD : EM , und bN : bC = EMt
EC . Dieſe drey Proportionen zuſammen geben Bb , Ce :
Cb . Ee = BC : EC ; aber vermöge der Verzeichnung iſt
BC = EC , alſo wäre Bb : EKe = Cb : Ce , Nun nahm
man an , BF ſey größer als be ; nimmt man alſo das

gemeinſchaftliche Stüc bE weg , ſo bliebe Bb größer als

285 Ee ,
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170 Berfſuch , eine Aufgabe von den Fehlern

Ee , und da wäre Cb. größerrals Ce . . Aber es iſt leicht
bewieſen , daß der Winkel Eb C größer iſt , als be C,als

ſo iſt die Seite Ce größer , als die Seite Cb . Zuvor:
bewies man aus , dem , was angenommen , ward , daß cb

größer , als ſeyn müßte ; alſo ware Cb öugleichgrößer und fleiner, als Ce .

Mit gehörigen Veränderungen kömmt man auf
eben dieſe Ungereimtheit , wenn man annehmen wollts ,
eine fleinere Subtendente , als BE , könne auf die andere

Seite von B fallen ; alſo muß BE die kleinſte ſeyn ,

%. 8 . Zuſatz,
rt) Wenn der gegebene Winkel ſehr klein iſt , verei-

nigen ſich B und E in D , alſo findet man das Geſuchte
Jegrößer

der Winkel wird , deſto mehr nähert ſic ) B dem A,

ſo , daß
-

2) Wenn ſeine Hälfte die Ergänzung des Winkels

BAC/ ; zu einem rechten iſt , B auf A fällt , und BC auf
AC , da man nur DE = DA nehmen darf , und alsdenn

CE zieht . Tſt der gegebene Winkel noch größer , ſo fällt
B auf die andere Seite MCH in Abſicht auf D, und ſo
geht es faſt , bis +

3) Er ſo groß wird , daß man ſeine Ergänzung zu
2R weglaſſen fann, ' da läßt ſich die Aufgabe nicht

auflöſen.
!

CG. 9 . Anmerkung .
Aus dem erſten Punctenach vorhergehenden LF. ler

nen wir , daß , wenn man von einem - : angenommenen
Stande auf einer andern Linie : AB , eine gewiſſe Stelle

D, wählen will , zum Durchſchnitte , oder zu anderer Ab -

ſicht , ſo ſchadet ein Fehler beym Winkel am wenigſten ,
wenn man DV ſenkrecht auf AB nimmt, das iſt , wenn
man fann ACD = - - A machen , In dem Falle , den
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|. iG Herr Räſtner am Ende erwähnt, da zwey Stände er -
;: | Ife fordert werden, iſt alſo vermuthlich ; daß der Fehler im

18 des(; Winkel ,
die Abmeſſung - am allerwenigſten unſicher ma -

A , " <hen wird, wenn man bey der Wahl der Stände und
d1g. ) Durchſchnitte den Anweiſungen folgen kann , die im 4 , 6.

und im gegenwärtigen ſind gegeben worden .

1Diman (y/ FE

( Fn weh) :. 10 ,

|
Weil es mehrentheils Vergnügen , Nußen uud Be -

lehrung bringt , wenn man einen Endzweck auf unter »

ſchiedene Arten erreichen kann , ſo will ich hier zum

448 . Schluſſe weiſen , wie ich verſucht habe , auf eine voll »
IM , bert kommen algebraiſche Art eben die Regel zu finden , die

18 'efuchte ich vorhin durch ein analytiſch - ſynthetiſches Verfahren
größer Heraus brachte ,

| "dun N

| 1. Fall , wenn B ggetteben iſt ,

48 Dintt Wenn man von dem gegebenen Puncte B ( 12, Fig . )
w8 BC auf AC ein Perpendifel BK fällt , und von C auf 64

hän alsden ein Perpendikel CQ . ſo ſind die Dreyecke BHR, CQH
40 , ſo fil ähnlich . Nennt manalſo BH = a , HR=b , BR= 6 , AH= F ,

j24), und) cx = cf be <- bf
' = ; ' ſPäſt CQ = = HQ . " - - - ,

| . .
WE WENN,

Zn äl 7 ( QBq9 + QC9 ) ober BOC =

7 ( aa4 + FFA DF 2 bx S2 EFR 4 xx )

Ferner ſey BP ſenkrecht auf EC , ſo müſſen die Winkel

QOBP , QCP , im Viereke BQCP , zuſammen zweene
Senj rechte machen , weil die übrigen beyden bey Q und P zu -
Y 2 ſammen auch ſo viel machen . Alſo iſt GBP = OQCZB ,
nee Et aber GBE = BCP ; alfo EBP =BCOQ, folglich das Drey -
> u |

BC . BP

geeig ef BPE dem Dreyeck BQC ähnlich , daher BE = - - - - - - .
CQ

fur | Des
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Des gegebenen Winkels BCE Sinus heiße r für
den Halbmeſſer = x , ſo iſt BP = rxBC , alſo BE =

aamff + 2 bw 2bx = 2 fx xx
Ar = = = -

5 welches als

ein kleinſtes muß angeſehen werden . Den unverändert »

lichen Factor ar alſo bey Seite geſeßt , und das Uebris «

ge nach den Regeln differentiirt , bekömmt man durc ) ge -

höriges Verfahren x = 2 1 F 3. Eine Gleichung , die ſich
ohne ſonderliche Mühe auf alle Fälle , die man vorhin
betrachtet hat , anwenden läßt , und aus der man in nur

erwähnten Fällen eben die Schlüſſe herlciten kann , die
man vorhin auf eine geometriſche Weiſe gefunden hat ,
Zu einer Probe will ich nur erwähnen , wenn t = 0 , da

GBE ſehr flein iſt , da kömmt x = =+ a völlig , ſowohl
mit Herrn Räſtners Auflöſung , als mit der meinigen
M, 1. in 9. 2 . 3. übereinſtimmend .

2 . Sall , wenn C gegeben iſt .
BCE ( 13. Fig . ) habe ſeine gehörige Stellung , und

CD ſey ſenfrecht auf AB . Um den Mittelpunct € be -

ſchreibe man durch D einen Bogen , der 8C, EC,inK ,
1 , ſchneidet , und ziehe von D, Perpendikel DS , DQ ,
auf CR, CT , aber von T ein Perpendikel TV auf CR.
Nimmt man nun CD oder CT für den Sinus tous

-

an , ſo ſind ' V , DQ , DS Sinusz aber CV , CQ , CS

Coſinus , der Winkel BCE, DCE, DCB . Aus der Tri -
gonometrie iſt bekannt , daß DS = - = - DQ . CV + TV ,

CQ , und CS = DQ TV - - CV,CQ Esſey
CD = = - a,DE = = x , ſowird CE == 7 ( a3 4x ) ;

ax aa

VO ae 220 CR |

TY ( ax + xx ) Y Ga + xx)
Des „ Winkels BC E Sinus und Coſinus ſeyn p , q,
für den Halbmeſſer = = 13 ſo iſt TV = ap , CVe = aq .

:
Alſo

Z-Z===>=>

es

CA

m

„m,
„zäh

Gie=4
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- - a? gx 4 23p ?px4+ ?q
Alſo wird DS = = „ UNd CS== - - - - - > - - - - . ;

Y ( aa xx ) FY ( aa4 xx )

und weil die Dreyefe CDS , DSB ähnlich ſind ,
CD . DS --“a q9X- - 23p

wie BD = = = = = = = daher
C3 pX&+agqg

+ x das kleinſte ſeyn ſoll . Dieſen Augs
- - aqx + a2p

px - + 2q9

druck differentiirkr , und mit der Gleichung gehörig
2a3q %

verfahren : kömmt x x + = = = = =a a > = 0 , daher

- - - aq + a - - Eifer
WE eee nn wb EI A) wm mpinng nrg, Wodurch ;E: bes

P P

ſtimmt wird . Zu finden , wie weit B von D kömmt , darf
man nur den Werth von x in den gefundenen Ausdru >

a432q = = 9F8
für BDſeßen , dafömmt BD == === .

Fap p

Weil alſo BD = = DE , ſo erhält man hieraus eine Res
gel , die allerdings mit der im 7. 6. übereinſtimmt ,

Schlüßlich bemerken wir , daß die Ausdrückungen
für BD oder DE Anleitung zu folgender artigen Ver -

zeichnung geben , die mit vorhergehender übereinſtimmt ,
Man ziehe CP ſo , daß DCP dem gegebenen Winkel

gleich wird , Um den Mittelpunct P beſchreibe man durch
C einen Kreis , der AD in E ſchneidet , ſo iſt E einer

der geſuchten Puncte . Da findet man nun B gleich ſicher ,
man mag an CE den gegebenen Winkel ſeßen , oder auch
eben die Verzeichnung an der andern Seite von CD

brauchen , die man an der erſten anwandte ,

Zuſaß
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(E* iſt mir viel Ehre , daß mein Aufſaß den Herrn B .

.
; : ACE hat , ſo ſchöne geometriſche

ungen anzuſtellen .

Unterſu -
Ich befand mich , als ich der Aka -

demie dieſe Probe meiner Ergebenheit überſandte , in al »
lerley Arbeiten verwickelt , die mich hinderten ,
Auffäße die - erforderliche Vollkommenheit zu geben.

„ dieſem

I <
ſchränkte mich auch bloß auf den Gebrauch meiner Unter -

ſuchung beym Feldmeſſen ein , daher nahm ic den Win -

Fel Flein an .

Wachsthume der Theorie allgemeiner gemacht ,
Herr " B. P . hat die Unterſuchung zum

Weil ich
AB als eine Linie ' anſahe , die man vermöge der Stands
linie - AC finden will , : aber dieſe: Standlinie ſelbſt auch ,
wie ſie am vortheilhafteſten iſt , finden wollte , ſo konnte

ich feine Linie als gegeben annehmen , Linveränderlich
Fann man , wenn . hier die Analyſis des Unendlichen ange -
bracht wird , 1) AB annehmen , wofern man ſekt , es

werde in A C der Punct C geſucht , da der gegebene Wine -

kel, deſſen einer Schenkel immer durch B geht , auf AB die

fleinſte binie abſchneidet . Oder es iſt li ) AC unverän «-

derlich , wenn man die Spiße des Winkels an einem

Puncte C will ſtehen laſſen , und fragt , in welche Lage der

Winkel um dieſen Punct muß gedreht werden , daß auf
AB die kürzeſte Unie zwiſchen ſeine Schenkel fällt ,'

2. Dieſe beyden Aufgaben hat Herr B , P. jede
mit. einer beſondern vortreſſlichen geometriſchen Analyſis
aufgelöſt .
beyfügen .

3. Lehnſag.

„Ic < will eine Auflöſung durch Rechnung

Cs bedeute D einen veränderlichen

Winkel, 4 einen unveränderlichen - Von dem Producte
Sin .

011,10)h“ bk|

| y

6,

wendigIh
'6emat +, |
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Sin : O% Sin . ( OD + u ) ſeße -.ich' das Diſferential = o .

Ich ſuche, wie ſich die beyden Winkel verhalten müſſen .

4 . Auflöſung . " Das Product iſt ( S . meine Tri -

gon . 19 . . S ,)
Sin .*. Col . » + Sin , . ,Coſ , PD. Sin ,zu

Dieſes . diſſerentiirt , und ſtatt
d Col . P ſeinen Werch =- - Sin . O. d Sin , O

;
Col . D.

geſeßt, TE wenn

1

es = 0 geſeßt wird .

2. Sin . Q. Col . » + Coſl . P, Sin , x =- Sin.-Sin .O* Sin .

( CmOR Y
4. Sin , dD. u :

Das it .
|

2 Sin .O. Col. PD. Col . x + ( Col. 2 * = - Sin . * ) . Sinip = o

oder ( Trig . 19, S. 5 Zuſ . )
Sin . - : "Coſf: x + Coſ - 2 DP: Sin . u = ' 0

alſo ( Trig . 19, .) Sin . ( 20 - +4) = 0

5 . Dieſes könnte Statt finden, wenn 2 D == - 78
6 . Da würde aber von beyden Winkeln einer 10

wendig verneint . Will man ſie beyde bejaht haben , ſo
Jeße man 2 O + u = 2R

alo = - - Iu .

7 . Aufgabe . Es ſey 1. Fig . AB = 2 ; 127 Winkel
A = 7 BCE =A beyde unveränderlich und gegeben.
Ich : nehme einen veränderlichen Winkel C ZIACB

den ich daraus beſtimmen will , daß BE ein Kleinſtes
ſeyn ſoll .

|

Dieß iſt für .

8 . Im
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8. Im Dreyecke ABC . iſt BC, ; = a. Sin . & auch
Sin . C

BEC = 4A + AEC = z2 + 2Z- Az. alſoim Dreyec>e BEC;
ME

Sin . A
BC =

3% SIN .Al Si . '

Sim . ( 4 + - - - A) * Sin . G Sin . i4 + - 2 )

9 . Dieſes ſoll nun ein Kleinſtes ſeyn . Es ändert

ſich Mae nur . . : Alſo darf man nur in dieſem Werthe
von 8 C des Nenners Differential = 0 ſeßzen. Was

heraus kömmt , 8 5
Es iſt nämlich

Lehnſaß ELG

- hier 2 ais A

0 EGER WELLES
N

Alſo ( 6 ) € ( = = )
Dabei BE LS, ( 20 . 2 . . . 4 ( =- - )2

A

3 = . Sin ,

- 31, Daher in ( 8) das Kleinſte BE ;
nennen will

P = 7 Sin . u A

(€*

; Zz
davon der Sinus = Col . €

12 . Für ein kleines wird in ( 9 ) C = - - 43a
und iin ( 11) p

= 2a. tang . ' 3 &. Sin ,A
I3«+ Aus dem

„Dueyerfe 4

CAB iſt allemal AC; die

4 b nennen will

b = a, Sin . ( + 2 ) |

Sin . €
;

2 = b. Sin . €

Sin . ( x + 2 )

14 . Für

oder

M0 1
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Für das kleinſte , wird 4 + 0

R +
1

deſſen Sinus = Coſ , (* :

A4

) alſo

iſt hier b =a. HG220
nenne .

Coſ. (
EE

)2

15 . Des Herrn B. P. Verzeichnung macht ABG=2A ;
und HC = HB ; alſo iſt ihm in meinem Döſchen

2. Sin . & a. Sin , A;
BR en 7 ; AH =

Sin . ( - &) Sin . ( - - &)
ſchied AH - - TH = AC .

16 . Aus meiner Trig . 19. S . 11, Z, läßt ſich folgen «des herleiten ; ,
Si - - Si SNL10 . A i0 . %

- Cof( 23) . Sin Ar- )2

deren Unter -

Die Art , wie es hergeleitet wird , laſſe ich weg , dem
Sekßer eine halbe Seite voll Rechnung zu erſparen .

Sekt man dieſen Werch in den Zähler von AC ( 15)
A EINund drücft den Nenner als den Sinus von 2, ( 2 208

aus , ſo erhält man eben den Ausdruck für AC , wie in ( 14)
für b; wobey man zu bemerken hat , daß eines bejahten

; A - =-
und verneinten Bogens Coſinus , alſo hier Col . ( > - - )di |

< hw , Abh . XXX . B , M und
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BEEISCHN
und Col . Ga einerley ſind . So ſtimmt Herr

2 : 4

B , P . Verzeichnung mit meiner Rechnung überein .

17 . Jn meiner Analyſis habe ich ?d kleiner als x

angenommen , wie bey der Anwendung aufs Feldmeſſen
allemal ſeyn wird . Alsdenn würde BG mit AC nah

der Seite zuſammen ſtoſſen , wo D 1, F. liegt . Darauf

beruht der Unterſchied zwiſchen des Herrn B . P . Ver-
zeichnung und meiner Formel ,

18 , Hieraus laſſen ſich auch alle Folgerungen des

Herrn B . P . herleiten . Für A = - &z ; wird in ( 9)

€ = R . Herr 93 . P: : 67 N ; 3:

21 , Auch dieſes : = 2R - =- 4 + 2vy giebt

= 2R = - 4% + ) , daraus fömmt in ( 14)

- - Sin . Y«
= ' 4 :

Col . ( 7 = y)

Dieß gehört für Herr B . P, 2 ß. N. 4 . Für da -

ſige N . 3. iſt y = 0 .

22 . Fällt BCE , wie in der 2. . , auf die Seite ,

nämlich , die der entgegengeſeßt iſt , auf die es in der

1, F. fällt , ſo darf man nur bedenken , daß dieſer Winkel ,

in der Analyſis , die ich nach der 1. F. einrichtete , als be-

jaht angeſehen ward , folglich hier verneint iſt , alſo wird

ſein Sinus verneint , und in ( ur ) bekömmt p einen ver “

neinten Werth , als ein Merkmaal der entgegengeſeßten

klage. Für dieſen Fall will ich ein Exempel nach meinen

Formeln rechnen ,

23 . Es
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23 . Es ſey in der 2, Fig . A = x = 70 ? ; AB = 0o
= 100003 BCE = 18 * ſo ſeße iM A = =“ 18 für die
Einheit bey Winkeln einen Grad genommen .

Alſo in ( 9) x = A = 70 + 18 davon die Halfte
443 und C= 46 .

Ferner % + A = 70 - - 18 davon die Hälfte 26 ,

24 . Weil meine Formeln den Halbmeſſer = 1 ſeßen ,
ſo muß man jeden Logarithmen einer trigonometriſchen
Linie , den man aus den Tafeln nimmt , um 10 vermindern ,
wenn man den Logarithmen haben will , der ihr in mei -
nen Formeln zugehört . Jenen will ich durc <4 Log . ab .
dieſen dur < Log. andeuten . Dieſe Verminderung iſt
nicht allemal nöthig , wenn ſich das , was jeder Log . Tab .
zu groß iſt , von ſich ſelbſt aufhebt , Hieraus wird man
nachſtehende Rechnung verſtehen ,

25 . „Sn ( 14) ;

4 + Log , Tab . Coſ . 26 = = 1 3,9536602
Log . Tab . Coſf. 44 = = 9,8569341

Log , b,. = 4,0967261
giebt b = 12404 .

Ferner in ( ) :
Log , Coſ 44 ' = = 9,8569341 = - 10

Verdoppelt = = 19,7138682 =- - 20 = = M

Log. Sin . 70 = = 9,9729858 = - 10

Log . Sin , 18 = = 9,4899824 = - 10

Log . a = - q
„ 5

N = = 3,4629682
M = = . 0,/7138682 = = ..3

- - = Log . pP = 3,7491002

+.

M 2 Giebs
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Giebt p = 561x , dabey man ſich erinnern muß ,

daß es verneint iſt ( 22 ) , alſo , wie in der 2ten Fig ,

fällt.

26. Aufgabe . Man ſekt nun nicht AB , ſondern
AC unveränderlich .

Dieß iſt für 13 11,

- 27 . Auflöſung , In ( 8 ) ſchaffe man a weg ,

und drücke es durch ſeinen Werth in b aus (13) , ſo

D2810 . " . " S2 " &%.

fömmt BE =

Sin . ( 4 + ) . Sin . (x - 2 )

28 , Soll dieſes ein Kleinſtes ſeyn, ſo iſt wider des

Nenners Differential = 0 . Alſo

O wz

Er EE Sm

Daher in ( 6 )

4 + = + ZAoder
C= R = 44 EA

in 3

hier

: 129- Daher in der . F. CEB ( 8) = = - 2a = CBE

weil ECB = Aa . Alſo CE = CB , wie Herr . P . Ana -

lyſis giebt . :

307 “ Ans ( 137 erhalt man hen ee

b . Coſ. ( a =. . . Z x)
a 2 Ku

EL NCOR- XN: a

, (91 j

1118

|
„my, )

fide Dühn 1

Fm |
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Und im ( 27 )z das Kleinſte BE oder

b . Sin . A. Sin . &

( Col .3 )?.
P = =

31 . Für ein kleines x iſt hier in ( 28) € = R = = 2

oderin ( 30) = b . Col .xz; und =db. Sin . &. Sin A«

32 . Der P. Scherfer zu Wien hat eine trigonome -
friſche Unterſuchung über die Wahl der Stände beym
Feldmeſſen herausgegeben ,

Mz vil . Aus -



183 Antworten auf die Frage , welches

* R M 3 oe aſe aſe 3e- ale aſe 3 * * R . 3 M % X X m oK; ze

VIII .

Außzug
aus

vier an die Königl . Akademie

eingelaufenen Antworten ,
auf die Frage ,

welc < es

die beſte Art iſt Fiſchteiche einzurichten
und zu unterhalten * .

x)

4 FZ Betrachtung der unterſchiedlichen Abſicht , hat
y man zweyerley Fiſchteiche : Sarzteiche und Fiſch

c4 ? baiter , In jene ſeßt man die Fiſche , daß ſie ſich
fortpflanzen , und vermehren ; in dieſen verwahrt man ſie
nur zum täglichen Gebrauche ,

.. 2) Wegen ihrer Größe wird erinnert , daß es eine
Sache ſeyn ſoll , die durch die Erfahrung ausgemacht iſt ,

und

* Drey Verfaſſer von dieſen Antworten : ſind Herr David
Thomäus , Aſſeſſor und Landcämmerer in Halland , Herr
C. S. Luns , Bürgermeiſter zu Linköping , und Herr
I . Bergſtröm , Rathsherr in Fahlun . Der vierte hat
ſich nicht genannt . Herr Capitain Knutberg , Mitglied
der Akademie , hat dieſen Auszug gemacht , und aus eigner
Erfahrung Anmerkungen beygefügt ,
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die beſte Ark , Fiſchteiche einzurichten . 183

und daß die Fiſche in kleinen Teichen gemeiniglich von klei »

nem Wachsthume bleiben , auch weil es ihnen an Bewegung

und Nahrung fehlt , nicht ſo wohlſchme >end werden .

Man ſehe hiervon auch in gegenwärtigen Jahres erſtem

Quartale , die zte Abhandlung . Alſo müſſen die Teiche

- groß und weit genug ſeyn . Läßt ſich alſo die Einrichtung

nur ſo machen , daß man die Fiſche an einer Stelle be =

quem ſangen fann , ſo hält man es für deſto vortheilhaf -

ter , je größer die Teiche ſind . Sie ſollen auch ſo wohl
deswegen zulängliche Tiefe haben , als auch , damit ſie im

Winter nicht bis auf den Boden frieren .

3) Bey der Latte wird erinnert , daß die meiſten

Fiſche , zu leben , und ſich wohl zu befinden friſches Waſ -

ſer höchſt nöthig haben , daher iſt viel daran gelegen , ſol -

< e niedrige Stellen , die zur Viehweide nicht zu gebrau -

hen ſind , zu Fiſchteichen zu wählen , wo jährlich Waſſer
von Sümpfen oder Quellen in Grünen zufließen , ſo, daß

das Waſſer von den Höhen rings herum eingeſchloſſen

wird , und ein Damm nur an einer und der ſchmälſten
Seite gewöhnlich iſt ? Lagen dieſer Art ſollen in unſerm

Lande nicht ſelten ſeyn , und auch ſolche , wo es ſehr leicht

ſeyn ſoll , mehr Teiche , einen über dem andern anzulegen ,

nachdem es die Länge des Gerinnes zwiſchen den Höhen

zu laſſen . Zur Probe erwähnt man die oberſte Woh -

nungsſtelle zu Kongsbro in Oſtgothland , wo eine Ader -

quelle , die faſt eine Viertheilmeile darüber liegt , in die

Gärten , und in ſolche mit viel Vortheil nach einander an -

gelegte Fiſchteiche ſoll ſeyn geleitet worden . Weil aber ,

ſolche Saßteiche von neuem anzulegen , meiſtens viel Ko -

ſten erfodert werden , wenn man ſie gehörig einrichten will ,

ſv wird vorgeſchlagen , die ſogenannten Sümpfe oder flei -

nen Seen , deren ſich in unſerm Lande unzähliche befin -

den , vornehmlich zu dieſem Gebrauche anzuwenden , wo -

bey oft nur ein Damm eine , oder höchſtens zwo Ellen -
hoch zulänglich ſeyn fann , und auch oft nicht viel :

M 4 mehr



184

mehr K

Fiſche er

4 )
wird die

man das

Antworten auf die Frage , welches

oſten nöthig ſind , als was das Einſeßen der
fordert. ;

Beym Anletzen dieſer großen Fiſchteiche ſelbſt
Bemerkung für ſehr wichtig gehalten , daß , eheWaſſer einläßt , eine Stelle bequem zu macheniſt , das Sommerneß da zu ziehen , zu welcher Abſicht , alle

Ungleichheiten ,
Dieſe Stelle muß am Ufer
Stellon ,

Erdhügel , Steine wegzunehmen ſind ,
bezeichnet werden . Die

wo ein ſchmahler Buſen , eine Enge iſt , werden
zu Reuſen eingerichtet ; das übrige wird mit Fleiß un -eben gelaſſen , mit Steinen, Baumwurzeln , umgeworfenenBäumen , und dergleichen , damit ſich die Fiſche vor Son -
nenhiße , Raubvögeln , und dergleichen bergen fönnen , I |der Boden ganz eben ,
Stelle Gruben machen,

ſo muß man wenigſtens an einer
damit nicht alle Fiſche gleichaufs Trockne kommen , wenn man das Waſſer abläßt ,Dieſes Abzapfen des Waſſers muß ſelten geſchehen , dennſo ſehr m

unten zu

an auch mit Gitterwerk , Reiſig u . d . g . vor dem
beſchreibenden Pumpfſto >ke verbauet , ſo ſoll dochimmer etwas von fleinen Fiſchen mit dem Waſſer fortgehen und verloren werden .

5) Wegen Anlegung des Dammes , worauf dieBeſtändi gfeit eines ſolchen neuen Sakßteiches am meiſtenberuhen ſoll , ſcheint zur Abzapfung des Waſſers , die Fi -ſche zu fa
ſeyn , daß
wall , wo

<hen - ovder
am vorde

er ſehr di

ngen , oder wegen anderer Abſichten , nöthig zuan der niedrigſten Stelle , zu unterſt in den Erd -
der Ablaufsgraben iſt , ein Pumpſtock von Ei -
tüchtigem Föhrenholze eingeſeßt wird , mit einem

ſten Ende eingeſeßten Propfe , ſo gemacht , daß<t hält , und daß er , wenn das Waſſer vier oderfünf Ellen darüber ſteht , bequem fann herausgenommenwerden , Dieſer Pumpſtoc > muß ſo lang ſeyn , als die
Höhe des Erdwalls erfordert , und ſo weit als es dieMenge des Waſſers
Riten entſtehen ,

x

zuläßt ,
wird für nüßlich gehalten , ihn ſeiner
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die beſte Art , Fiſchteiche einzurichten . 185

ganzen Länge nach , ringsherum mit Mooſe zu bedecken .
Wo man kein Werkzeug hat , einen ſolchen Pumpſtock da -
mit zu bohren , wird vorgeſchlagen , man könne einen
Stock von Föhrenholze ſpalten , in jeder Hälfte nur Rinne

aushöhlen , beyde Hälften wieder zuſammen ſeßen , und
mit Reifen umgeben . Daß der Erdwall an dieſen größern
Saßteichen niht vom Viehe niedergetreten , oder
vom Waſſer ausgeriſſen wird , ſo wird der Dauerhaftig -
Feit wegen angegeben , daß man an der äußern Seite eine '
Mauer von Gräſteine ſo lang und ſo hoch aufführt , als
man das Waſſer aufdämmen will . Die Füllung oder

Bekleidung dieſer Mauer , ſoll in folgender Ordnung ge »
ſchehen , die bey allen Steindämmen am dienlichſten iſt .
Zuerſt und zunächſt an der Mauer an der Seite , wo das

Waſſer iſt , wird mit Kieſeln gefüllt , vor den Kieſeln gro -
ber Sand , dann feinerer Sand , und vor dem feinen
Sande Thon . So ſcheint es deutlich , daß die Mauer
den Kieſel erhalten kann , der Kieſel den gröbern Sand ,
der gröbere den feinern unterſtüßt , der feinere hindert ,
daß der Thon nicht : durchſchnitten wird , und der Thon
gegen das Waſſer dämmt . Wenn ein ſolcher Damm
beſtändig nachgefüllt wird , bis ſich alles wohl geſeßt hat ,
ſo glaube man , er ſey zu allen Zeiten beſtändig . Es
ſcheint wohl nicht rarhſam , bey den Koſten Erſparung zu
ſuchen , die zu eines ſolchen Dammes Dauerhaftigkeit ge -
hören , da dieſe ganze Vorrichtung ſich darauf gründet z
wie man aber doch nicht überall ſo mannichfaltige Füllung
haben fann , und jeder gern Koſten zu erſparen ſucht , ſo
ſcheint nöthig zu ſeyn , eine ſolche 2age auszuſuchen , wo
die Höhe und Länge des Dammes am kleinſten zu ſeyn
brauchen . Man könnte auch ſtatt der Kieſel , Moos an
die Mauern legen , und darüber mit Sande füllen , und
Raſen darüber ſeken .

6 . Wegen Ablauf des Waſſers aus einem ſolchen
Teiche, durch den des beſtändigen Waſſerwechſels wegen ein

Ms Gerinne
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186 Antworten auf die Frage , welches

Gerinne geht , ſoll in Acht genommen werden , daß das

Waſſer beſonders im Frühjahre und Herbſte , und bey

langwierigem Regenwetter , in ſolche Gerinnen häufig zu -

fließe . Wäre alſo nur eine einzige ſchmale Ablaufsrinne ,

ſo würde in ihr das Waſſer ſo hoch ſteigen , daß auch die .

größern Fiſche , zulängliche Oeffnung haben würden , aus

dem Teiche zu kommen . An die Ablaufsrinne Gitter

von Eiſen oder Holz zu ſeßen , hat die Unbequemlichkeit ,
daß die kleinen Fiſche durchgehen , wenn dieſe Gitter weit

ſind , ſind ſie aber enge , ſo geht der Schlamm nicht durch ,
die Oeffnungen verſtopfen ſich bald dur allerley Unrath ,
den das Waſſer mit fortſcwemmt , das Waſſer ſchwillt

alſo , weil es verdämmt iſt , auf , und ſucht Auslauf , wo

man es nicht verlangt . Dieſem vorzufommen , wird ein

Vorſchlag gethan , den man bey vierzehnjähriger Erfah -
rung mit gutem Beſtande will gebraucht haben , und be -

ſteht in einer ſogenannten Steinlade oder Seiher , der von -

der Ablaufsrinne herunter in den Boden des Teiches

geht , und ſo breit iſt , als die Menge des fließenden Waſ -

ſers erfordert . Die vorderſte Wand dieſer Steinlade iſt
eine halbe Elle höher , als das höchſte Waſſer im Teiche

zu ſtehen pflegt , und ruhek auf ſteinernen Pfeilern , die

unten am Boden ſo große ODeſſnungen laſſen , daß ſie dem

überflüßigen Waſſer ungehindert Einlauf verſtatten ,

Die Wand zunächſt an der Ablaufsrinne , iſt nicht höher ,
als dieſe Rinne geht , aber bis an des Dammes Boden

hinunter , und ſchließt an die Seiten und den Boden der

Auslaufsrinne wohl an , daß das Waſſer über dieſe Wand

ungehindert in die Auslaufsrinne fließen kann .

Am Boden und zu unterſt in dieſer Steinlade ,

wird über obenbenannte Steinpfeiler , ein Gitter von

Steinſfließen gemacht , und oben auf ſie , werden zuerſt
große Kieſel eine Schicht gelegt , nachdem darauf ein paar

Schichten kleinere , und zu oberſt ganz kleine ründliche , in

ſolcher Menge , daß die Steinlade bis an die Auslauſs-
rinne
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die beſte Art , Fiſchteiche einzurichten , 187

rinne voll wird . Das Waſſer geht alſo von dem Boden
des Dammes in dieſer Art von Seiher durch das Gitter ,
und die Steine hinauf , und quillt ſo die Ablaufsrinne ,
hinaus , ſo lange Futhwaſſer da iſt , die kleinen Fiſche aber
können dur ) ſo viel Steine nicht durch , ſondern bleiben
im Teiche . Erforderte die Menge des Fluthwaſſers eine
größere Defſnung , als der jeßt beſchriebene Seiher zuläßt ,
ſo ſcheint es , man könnte eben die Abſicht erreichen , wenn
man an einem ſol <en obenbeſchriebenen Steindamme im
Erdwalle , oder in der Füllung im Waſſer von der Mauer

zweene , oder nach Maaßgebung der Länge des Dammes ,
mehrere ſtarke Pfähle einſchlüge , eine Elle hoch über die

gewöhnliche Waſſerfläche , und in dieſer Pfähle obere En -
den ein Querband einzapfte , ſo lang als der Damm iſt ,
gegen daſſelbe , würden an der Seite nach der Mauer zu ,
2 bis 3 Ellen lange Wacholderſtäbe eingeſchlagen , mit
dem untern Ende etwas gegen die Mauer geneigt , und

ſo dicht , daß ſie Kieſel aufhalten , die man darauf ſchüttet ,
damit man dieſe Stäbe nicht ſehr tief in den Erdwall ein -

zuſchlagen nöthig hat , könnte an erwähnter Seite ein
Stoc >k ins Waſſer zunächſt an den Pfählen eingeſenkt wer -
Den, an dieſen Sto > könnten ſich die Wacholderſtäbe mit
ihren unterſten Enden ſtüßen , und ſo in der erforderten
Meigung zu ſtehen kommen . Die größten Kieſel legt
man zuerſt auf die Wacholderſtäbe , die kleinern darauf ,
Dieſe Steinfüllung muß drey Viertheile oder eine Elle
unter die Waſſerfläche gehen , und drey Viertheile drüber .
So wird das Waſſer durch dieſe Kieſel geſeihet , und kann
nicht in Menge an einer einzigen Stelle fortfließen , ſon =
dern über die ganze Länge des Dammes , damit aber das

Waſſer durch ſeinen Fall über die Mauern nicht unter
miniren fann , legt man am Fuße außen und zunächſt an
der Mauer , die ohnedem guten Grund haben ſoll , einige
Fuder Steinfließen oder Gräſtein , worauf das Waſſer
über den Damm fallen , und ſich ausbreiten kann . Die -

ſerwegen



188 Antworten auf die Frage , welches
ſerwegen muß auch der obere Rand der Mauer wag :

recht ſeyn .

7) Das Zufrieren der Teiche , wodurch die Fiſche
im Winter meiſtens umkommen , verhindert man größ »
tentheils , wenn das Gerinne über dem Teiche ſo gelegen ,
und von einer ſolchen Höhe

und Neigung iſt , daß es im

Winter nicht zufriert . Zur völligen Sicherheit aber kann

dienen , wenn dieſe Teiche ſo nahe liegen , daß man in

ihnen beſtändig Löcher offen erhält , Waſſer zum Kochen
aus ihnen zu holen , und die Pferde zu wäſſern . Wenn

man befürchtet , Fiſchteiche möchten zufrieren , ſo glaubt
man , Karauſchen ſind in dieſem Stücke am wenige»
ſien zärtlich.

8) Die leßterwähnte Lage dient auch , daß Fiſchot -
tern feinen Schaden ' an den Fiſchen thun , beſonders da

auf . Dörfern , oder auf herrſchaftlichen Gütern meiſtens
ein oder mehrere hundert gehalten werden .

9) Fiſche in ſolche Teiche zu ſetzen , wird den Win -

fer für die bequemſte Zeit gehalten , da die Fiſche am we -

nigſten zärtlich ſeyn ſollen , und da die kleinſten Fiſche ,
die mit den Winterneßen gefangen werden , von den

nächſten Seen in Waſſergefäßen bequem können herge»
führt werden . Rogen einzuſeßen , wird für nicht ſo nüß-
lich gehalten , ingleichen Fiſche einzuſeßen , die zur Leich-
zeit gefangen werden , weil ſie um dieſe Zeit am zärke
lichſten ſeyn ſollen , und oft wie bey den Aſpen ſoll ſeyn
bemerkt worden , von einerley Geſchlechte ſind .

10) Die Fiſchhälter betreffend, ſoll es aus einiger

Erfahrung bekannt ſeyn, daß ſie in kalten Erdſtrichen ,
und wo , in manchen Jahren ein Eis , das von Schnee
nicht bedet wird , zu zwo Ellen diE , frieren kann , zu viel

Mühe und Aufſicht erfordern , und ſelten nie einem ſols

<henLandſtriche zu Fortpflanzung anderer Fiſche dienlich
ſind ,
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die beſte Art , Fiſchteiche einzurichten , 189

ſind , als Karauſchen und Schleihen , deren Abkunft doch
da der Enge wegen ziemlich klein zu bleiben pflegt . Alſo
glaubt man , ſolche kleine Teiche ſind in kalten Landſtri -
< en mehr fFoſtibar als nüßlich , Sollen aber daſelbſt im

Sommer größere Fiſche zu täglichem Gebrauche unterhal -
ten werden , ſo wird für nöthig gehalten , daß beſtändig
fließendes- Waſſer zur Abwechslung des Waſſers durch -

geht , und daß zum Schuße gegen die ſtärkſte Sonnen -

hiße Laubholz oder Weiden , oder Staketen um einen ſol -
<hen Teich geſeßt werden , auch zur Nahrung und Erhal -
tung der Fiſche , Trebern u . d . g . hineingeworfen werden .

Karpen in ſolche Teiche unter der ſtockholmiſchen Polhöhe
zu ſeßen , wird für vergebene Mühe gehalten *.

In Oſtgothland , wo der Landſtrich gelinder iſt , als

in Upland , ſoll ſolches ſeyn mit Koſten , und ohne Nußen
verſucht worden . Wer weiß aber , ob nicht der Verſuch
mehr , deswegen mislungen iſt , weil man etwas beym
Anlegen und Abwarten verſehen hat , als weil der Land -

ſtrich zu ſtreng iſt , den man oft unſchuldig anflaget . In
ſolchen Teichen ſoll die Aalraupe nicht fortkommen , die

an tiefes Waſſer gewöhnt iſt , und da vom Fiſcher
vornehmlich geſucht wird . Aale ſollen auch nicht
darinnen dauern , weil ſie ſich durch die Thonwand ,

mit

* Ausführlichen und gründlichen Unterricht von Einrich -
-

fung und Abwartung der Karpenteiche , findet man im er -

ſten Bande des däniſchen und norwegiſchen skonomiſchen

Magazins zu Kopenhagen 1757 . Man kann ſicherlich
ſolche Teiche mit großem Vortheile in den ſüdlichen Ge -

genden Schwedens anlegen , wovon die Erfahrung in

Schonen zeuget . Man ſehe Herrn Archiater und Ritter

von Linne ſchoniſche Reiſe , 376 . u. f. Seite , wo we -

gen dieſes höchſtnüßlichen Gegenſtandes vortreffliche An -

merfungen gefunden werden .



195 Antworten auf die Frage , welches die 2 .

mit der man ſolche Teiche einzuſchließen pflegt , weil Thon
am beſten Waſſer hält , durcharbeiten, fortgehen und Löcher
än den Teich machen .

11) Wie die ſogenannten Seedämme in offnen
Seen , wegen des Steigens und Fallens des Eiſes ſiche -
rer und beſtändiger zu bauen ſind ; für welche Seedäam «

me nach den Gedanken eines der Verfaſſer bey den Ha -

fen um Stockholm die vortheilhafteſten Gelegenheiten
wären , darüber wünſcht die königliche Akademie , daß die

Herrn , Verfaſſer eine ausführliche Beſchreibung nebſt
Zeichnung und Vorſchlag zu den Koſten , mit dem Nu -

ßen verglichen , einſendete ,
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mit einem Strange am Ende

an andere lebende Thiere befeſtigt ſind .

Entdec > et

von

Carl von Geer ,

Hofmarſchall und Ritter des Königlichen

Nordſternordens ,

an findet in der Erde unterſchiedliche Arten

Milben ( Acari ) , die Franzoſen nennen ſie
Mites . Unter dieſen henfen ſich einige an

Miſtfäfer , und Hummeln , aus deren Leibe ſie Saft zu ih -
rer Nahrung ſaugen . Site ſind gleichſam dieſer Jnſecten
Läuſe , und finden ſich oft auf ihnen in ſolcher Menge , daß
der Käfer ganz ungeſtalt ausſieht . Siegehen auf ſeinem
Leibe herum , beſonders unter dem Bauche - Sie haben
den Namen befommen : Acarus ( Coleoptratorum ) ru -

fus, ano albicante , Linn . Faun , Svec . Ed . 2. n . 1983 .
Man findet ſiein Röſels Inſectenbeluſtigungen abgezeich -
net , Tom , IV . Tab . 1. Fig, 4 . 10 . 11.

Im März 1759 . fand ich in der Erde eines Blu -

mentopfes , der in meiner Kammer ſtand , ein „Jnſect ,
( 1V, Taf . 1. Fig . ) von der Gattung , die man Staphyli -

LAUS



192 Thiere , die mit einem Strangeam Ende

nus nennt , etwas größer , als eine Erdameiſe . - Seine

Farbe war ſchwarz und glänzend , Füße und Fühlhörner
braungelb . Es ſchiene des Herrn von Linne Staphyli -
nus (ruſipes ) ater glaber , pedibus rufis . Faun . Svec . Ed . 2,

n . 858 . zu ſeyn . Es hatte etwas ſehr beſonders an ſich,
dadurd ) ich veranlaßt ward , es genauer zu betrachten ,

Unten , und auf den Seiten ſeines Leibes ſahe ich ei -

nige Flecke von ganz kleinen länglichten Körnern , die das

Thier ſehr zu plagen , und es in ſeinem Kriechen zu hin -
dern ſchienen , denn ſie ſaßen feſt am Leibe , Durch ein

ſchwaches Vergrößerungsglas ward ich gewahr , daß
dieſe Körnerc <hen ( 1, Fig , mm ) wirkliche lebende Aca -

r1 waren ,

Das beſonderſte ,das dieſe Milben ( 2 Fig . mn ) , die

nicht größer als Sandkörner ſind , haben , iſt die Art , wie

ſie an des großen Thieres Körper feſt ſiken . Das ge -

ſchieht vermittelſt eines langen Fadens , wie ein Stengel ,
( 2 Fig . pn ) der aus ihrem Hintertheile ( 2. Fig . b) geht ,
und deſſen anderes Ende in des Staphylini Haut einge -
ſest iſt . Sammlungen dieſer Milben , die auch unter ſich
mit ihren Fäden vereinigt ſind , machen die kleinen Maſ :
ſen ( 1. Fig . mn ) aus , die man unter des großen Thie:
res Körper ſieht . Alſo hat man hier kleine InFecten , die
mit einem größern durch Fäden oder Stengel vereinigt
ſind , wie Pflanzen auf der Erde wachſen . |

Dieſer Faden iſt ſehr fein , durchſichtig und biegſam ,
Er ſißt am Hintertheile des kleinen Inſects , gleichſam
mit einem fleinen platten Fuße ( 2 Fig . b ), die , welches
eben daſſelbe iſt , der Faden erweitert ſich da . gleichſam in

einen platten Fuß . Man kann ihn recht wohl mit der

Nabelſchnur einer Frucht vergleichen . Jn einiger Ent -

fernung vom Fuße hat er manchmal einen kleinen Kno -

ten , aber nicht bey allen , ( 2. Fig . ) , Das andere En -

de , das in des Staphylins Haut eingeſekßt iſt , erwei -
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an andere lebeude Thiere befeſtigt ſind . 193

fert ſich etwas , wie ein fegelförmiger Fuß (2. Fig . pyder es befeſtigt .

Dieſe Milben ſind nicht jede für fp Dürch 107Stängel mit dem Staphylin vereinigt , ſondern , welchesnoch ſonderbarer iſt , mehrere hängen in einer Reihe zu -ſammen , wie Glieder einer Kette . Der Stengel( 3. Fig . a ) der äußerſten Milbe in der Reihe , iſt untenam Körper der folgenden beſeſtigt , dieſer ( b) wieder ander dritten , u , ſ, w. die ganze Reihe bis an die leßte , die
ihren Stengel ( c) in den Staphylin pflanzet . Unte »
ſchiedene ſolcher Sammlungen zuſammenhängender Miſl -
ben , machen eben ſo viel Maſſen auf des StaphylinsKörper : Dieſes habe ich ganz deutlich geſehen , und
auch , daß alle Milben , die ſolcher Geſtalt zuſammenhien-gen , lebten , denn alle rührten die Füße ,

Die Abſicht , warum dieſe kleinen Inſecten auf eineſv ſonderbare Art mit des Staphylins Körper vereinigtſind , iſt ohne Zweifel , daß ſie aus ihm ihren Nahrungs :ſaft ! ziehen ,auf ihm leben uud wachſen können . Sie ſindnur auf ſeiner Haut feſt , und eine an der andern mitdünnen fadenähnlichen Stengeln , nicht aber mir dem Ko -
pfe , alſo iſt klar , daß der Nahrungsſaft durch dieſe Sten -
gel gehe , und nachdem in der Milbe Körper geführt wer -den muß , faſt wie eine Frucht ihre Nahrung von derMutter durch die Nabelſchnur zieht . Sie ſaugen ver -
muthlich am Staphylin durch ihre Stengel . Was abernoc < wunderbarer iſt , beſteht darinn , daß dieſe Milbeneine an der andern ſaugen , daß der Mahrungsſaft, deraus dem Staphylin geſogen wird , durch die Fäden , mitdenen ſie zuſammenhängen , aus einer Milbe in die ande =re gehen muß , als wenn man ſich einbildete , mehr Früch«=te hiengen ſo durch eben ſo viel Nabelſchnuren zuſammen .Ich kenne kein anderes Thier , das ſich auf eine ſo unge -wöhnliche Art nährte ; in dieſer Abſicht ſind ſie Gewäche«Schw , Abh , XxX . B . M ſen



194 Thiere , die mit einem Strange am Ende

ſen ähnlich ; welche durch ihre Wurzeln Waſſer aus der

Erde in ſich ziehen .
EU

Unſere Milben aber bleiben nicht beſtändig auf dem

Staphylin ſißen , ſie ſondern ſich endlich von ihrem Sten -

gel ab . Ich habe deutlich geſehen , wie es zugeht . Das

kleine Inſect hält ſich mit den Füßen an das Erſte , wor -

an es ſich halten Fann , feſt , und arbeitet ſich alsdenn los,

der Faden ſondert ſich von ihm an der Stelle ab , wo er

am Körper . feſt ſißt , und den erwähnten breiten Fuß

hat ( 2 Fig . ) , da iſt es ledig und kriecht , wohin
es will .

Ihre Geſtalt ( 2. und 4 . Fig .) iſt länglicht , am

Kopfe ſpißig ( 4+ Fig « ' ) , die Farbe brau , etwas ins

roſtige fallend . Der Körper convex oben , und wie mit

einer harten , glatten und glänzenden Schaale bedeckt , die

aus einem Stücke beſteht . Dieſe Schaale geht mit ih-

ren Rändern etwas über den Körper heraus , und dieſe

Ränder ſind durchſichtig , ſo , daß man einen Theil der

Füße dadurch ſieht : Unten iſt der Leib platt , und da ſi-

ßen die Füße , achte , kurz ; vie beyden - vorderſten länger ,

und etwas dier , alle durchſichtig , in viel Gelenke ge -

theilt , mit kleinen Haaren beſeßt , am Ende haben ſie eine

kleine Blaſe . Zwiſchen den vorderſten Füßen ſieht man

wie zweene kurze Arme , auch im Gelenke getheilt , ſie er -

ſtrecken ſich nur an die Spiße des Kopfes , ſo , daß man

das Juſect von unten betrachten muß , ſie wahrzuneh-
men . Zwiſchen dieſe “kleine Arme ſieht man einen flei -

nen ſpißigen kegelförmigen Theil, der vermuthlich ein

Saugrüſſel iſt , durc < den das Thier ſeine Nahrung ſau-

get , nachdem es von ſeinem Faden abgeſondert iſt .

Sie haben eine ſehr harte Haut , und ſind nicht

leicht zu zerquetſchen . „ >< habe gefunden , daß ih-

hen die Feuchtigkeit der Erde . zum Leben nothwendig iſt ,

nachdem ſie ſich von dem größern Inſecte abgeſon -

dert haben , von dem ſis bis dahin lebten , denn die,
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an andere lebende Thiere befeſtigt ſind . 105

welche ich außer der Erde verwahren wollte , lebten
nicht. lange .

Im Anfange des Auguſts verwichenes Jahr , fandich auf einem Gewächſe meines Gartens eine Zeptura ,von der Art , die Leptura nigra , thorace elytrisque rufig
heißt . L1xx . Faun , Svec . Ed . 2. n . 681,. . . . Ihr Körper,Kopf und Fühlhörner ſind ſchwarz , aber der Vorderleib
und Flügeldecken dunfelroth . Sie ſjahe ungemein unge -ſtalt aus , weil ſie von einer gräulichen Menge Fleinerbraungelber und ſchalartiger Milben bedeckt ward , diefaſt über ihrem ganzen Körper und allen deſſen Gliedernſaßen . .- I < fand ſie von eben der Art , „ wie die vorigen , aufdem Staphylin . Ihre Zahl war unbeſchreiblich . groß ,ja zu kauſenden , ſie bedeckten alle Theile des Körpers , be -

ſonders unter dem Bauche , wo ſie dicht zuſammen ge -Hauft waren , an den Füßen hiengen ſie in großen Slumz -
pen , und machten , daß dieſe Leptura ein häßliches An -
ſehen harte ( 5. Fig . ) , da ſie mit einer ſolchen MengeUngeziefer bedect war . Sie konnte mit Mühe friechen ,und ſich unter ihrer ungeheuren Laſt bewegen . Wie vielſie davon geplagt ward , zeigte ſich zulänglich dadurch ,daß ſie unaufhörliche Bewegungen machte , ſich der Ge -
ſellſchaft der Milben zu entſchütten , welches ihr doch unmöglich war , Ganze Mengen dieſer Milben ſaßen anihrem Körper feſt , und ſelbſt eine an der andern , vermit -telſt ſolcher Fäden , wie ich bey den vorigen geſehen hatte ,wieder andere aber waren frey , und krochen auf derZeptura Leibe hin und her , in unterſchiedenen 2agen übereinander , Es war erbärmlich , dieſe elende Feptura ſovon Feinden angegriſfen zu ſehen , die ſie wider Willen ausihrem eignen Weſen ernähren mußte , |

I < verwahrte ſie mit allen ihren Gäſten in einemGlaſe , und ſahe , daß die Fleinen Milben ſie immer
mehr und mehr verließen , und hin und her im Glaſekrochen , ſo , daß ſie derſelben in einigen Tagen gänzlich

N 2 los



196 Thiere ,diemit einem Strangeam Ende

ſos war . Weil ſie aber keine fevchte Erde hatten , lebe

ten ſie nachgehends nicht lange . Sonſt aber ; ſindiſie

dauerhaft genug , denn ſie lebten ziemlich lange

in ſtarkem Weingeiſte , der ſonſt faſt alle Inſecten

bald tödtet ,

Es ſcheint mir ſehr beſonders , lebende JInſecten

auf andere Inſecten ſo gepflanzt zu finden . Was

dieſen am meiſten gleicht , ſind kleine weiße länglichte

Eyer einer Art Waſſermilben ( 6. Fig . ), die man

mit einem langen Stengel ( 8) an Füßen und Seibern

unterſchiedner Waſſerinſecten , als dityſci , nepae ,

und dergleichen mehr befeſtiget findet . Dieſe Eyer

nehmen zu , welches ein Zeichen iſt , daß ſie Nahrung

aus des Jnſects Körper ziehen , an dem ſie ſiken , aber

endlich frießen aus ihnen kleine rothe Milben heraus

( 7. Fig . ) , die ſchnell im Waſſer ſchwimmen . Herr

von Linne nennt ſie : Acarus ( aquaticus ) abdomine

deprefſo tomentoſo poſlice obtuſo ; aquaticus . Favo .

Sve Ed . 2. m: 1978 . er ſagt , ' in Smäland hießen

ſie Qualſter . Aber ich habe bemerkt , daß ſich unter

dieſen kleinen Waſſerinſecten mehr als eine Art fin-

det , welches bey einer andern Gelegenheit kann ge-

zeigt werden .

Unſere Milben können Acarus ( vegetans ) cruſta -

ceus rufus , abdomine ſupra convexo , fubtus plano

heißen .
-

Erflärung der Figuren .

1, Figur . Ein ſchwarzer Staphylinus , größer als

natürlich , m , n, Haufen kleiner Milben , die mit Faden
an ſeinem Körper hängen .

2. Figur . m, 0 . Eine dieſer Milben , von des

Staphylins Körper abgeſondert , und ſehr vergrößert .

Dem bloßen Auge ſieht ſie nicht größer aus , als ein 4
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an andere lebende . Thiere befeſtigt ſind . 157

Sie liezt auf dem Rücken bh np . ihr Faden am Hinterthei :
le b, mit dem andern Ende ». das wie ein kegelförmiger

Fuß erweitert war , befand „ſich an des Staphylins Haut

feſt . Bey n ſieht man einen kleinen Knoten .

3. Fig . Drey Milben , nicht ſo ſtark vergrößert ,
als vorige , aneinander mit ihren Fäden befeſtigt , dadurc

ſie vermuthlich eine von der andern Nahrung ziehen .

4 . Figur . Die Milbe der 2. Fig . auf dem Rücken

geſehen, ſie hat ſich von ihren Faden lo8gemacht . Bey t

ihr ſpißiger Kopf , der Hintertheil rund ,

5. Figur . Eine rothbraune Leptura in natürlicher

Größe , mit eben den Milben bedeckt .

6 . Figur . Eine rothes länglichtes Ey , ſehr vergröſ -

ſert, das mit einem Stengel an einer Nepa feſt ſaß . Na -

türlich nicht größer , als ein großes Sandkorn .

7. Figur . Eine rothe Waſſermilbe , die aus vor -

SE De Eye ausgekrochen iſt , ſo ſtark vergrößert , als

das Cy.
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198 Ob der Schlaf
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Erfahrungen ,

zu heweiſen ; daß der Schlaf
den menſchlichen Körper abkühlt ,

Von

Anton Roland Martin .

IB : ic ) in den Abhandl . 1766 zu 1767 , vermittelſt
des Thermometers zu erforſchen , geſucht habe ,
wie unſere Wärme aus unterſchiedenen Urſa -

hen ab - und zunimmt , ſo habe ich auch unterſucht , was

für Wirkung der Schlaf hat , die Wärme des Blutes
zu verſtärfen , oder zu vermindern . Von vielen in die -

ſer Abſicht angeſtellten Verſuchen , will ich hier nur ei -

nige wenige anführen , mit denen die andern überein -

ſtimmen .

Erſter Verſuch , -

An einem 38jährigen Manne , als er ſich um 11 Uhr
des Abends niederlegte , ehe er einſchlief , fand ich die

Warme der Hand 36 Grad , der Armhöhle 396 , Bruſt 35 ,
Unterleibes 34 , Kniekehle 32 , Fußblatt 32 : zuſam -
men 207 . Als er folgenden Morgen um 5 Uhr erwach -
te , war die Hand nur 34 ; Armhöhle 36, Bruſt 34 , Un -
terleib 24 , Kniekehle 32 , Fußblatt 32 : zuſammen 202 -

Alſo harten alle dieſe Theile zuſammen im Schlafe 5 Gr .
Wärme verlohren , jeder aber faſt x Grad . Die Wär -

me im Zimmer , in dem er lag , war 15 Grad ,
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den menſchlichen Körper abkühle . 199

Zweeter Verſuch .

Ein andermal war bey eben dem Manne nach zwo -

ſKündigem Schlafe , die Hand 2 Grad kühler geworden ,

Bruſt auch 2, Unterleib 1, und Fuß 13 zuſammen 6 .

Dritter Verſuch .

Nach vierſtündigem Schlafe bey eben demſelben

ein andermal die Hand 3 , Armhöhle 1 , Bruſt 3 , Fuß

x Grad kälter , als vor dem Schlafe .

Vierter Verſuch .

Bey einem vierzigjährigen Manne , der den Tag

vorher ſtarke Bewegung gehabt , hatte , war , da er (ich
ves Abends niederlegte , Hand 37 , Armhöhle 37 , Bruft

36 , Unterleib 3. , Knie 35 „Fuß 32 « Als er nach acht «

ſtündigem Schlafe erwachte , fanden ſich Hand , Armhöh =
le , Bruſt , Unterleib und Knie , jedes einen Grad küh -

ler . Che er einſchlief , that ſein Puls 70 Schläge in et (-

ner Minute ; als er aber nur erwacht war , nur 66 . Un -

ter dem Schlafe holete er in einer Minute 14 bis 15 mal

Odem ; aber ſobald er erwacht war , 2 mat in einer Mix

nute . Die Wärme im Zimmer 20 Grad .

Fünfter Verſuch ,

Eines neunjährigen Knabens Wärme , als er ſich

niederlegte , war am Backen 33 , Hand , Armhöhle , Bruſt

und Unterleib , jedes 36 , Knieb24 33 , FUß 31 . Sieben

Stunden darnach , und als er noch ſchlief , Hand 1, Arm -

höhle 2 , Bruſt 3 , Unterleib 1, Knie 3 kühler , Als er

aber nach achtſtündigem Schlafe eine kurze Zeit erwacht

war , fand ich ſeine Wärme meiſt wieder hergeſtellt , ei -

nige Theile waren etwas kühler , andere wärmer , noch
andere eben ſo , als da er ſchlief .

N 4 Sc )



Ob der Schlaf

Sechſter Verſuch ,
Faſt eben ſo verhielt es ſich ein andermal mit eben

dem Knaben . Nachdem er zwo Stunden geſchlafen hatf«
te , und weil er noch ſchlief , war die Wärme der Hand
3, Armhöhle 1, Bruſt 1 kleiner , als da er einſchlief . Alg
er aber einige Zeit darauf aufwachte , heiß und unzufrie -
den , fand ſich der Backen 3 , die Bruſt x wärmer , als
beym Einſchlafen ,Hand und Armhöhle aber eben ſo.

Siebenter Verſuch .
Ein fünfjähriger Knabe hatte , ehe er einſchlief , in

der Hand 35 , Armhöhle 36 , Bruſt 34 , Unterleib 35 Wär «
me . Weil er ſchlief , in der achten Stunde , hatte die
Hand 2 verlohren , Armhöhle 1, Unterleib 2 , Bruſt war
eben ſo warm . Als er nach zehnſtündigem Schlafe er -
wachte , fand ſich die Wärme nicht nur wieder herge
ſtelle , ſondern auch in einigen Theilen etwas größer
als vor dem Schlafe , die Hand ausgenommen , die
nur 32 war ,

Aus ſolchen und ähnlichen Verſuchen , erhellet Elär -
lich , daß ' der Schlaf den menſchlichen Körper abkühlt ,
beſonders ſo lange er dauert ; daß aber die Wärme ziem-
lich ſchnell wieder hergeſtellt wird , ſo bald man erwacht.Ich rede hier nur von der äußerlichen Wärme , die ich
mit dem Thermometer habe prüfen können : denn nach
dem Urine zu urtheilen , der gemeiniglich vor und nach
dem Schlafe einerley Wärme , 35 bis 37 hat , ſo leidet
die innere . feine merkliche Veränderung . Aus einigen
Verſuchen , beſonders an Kindern , habe ich Veranlaſſung
zu glauben , die Wärme begebe ſich währendes Schlafes
in den Körper hinein , werde aber wieder nach dem Um -
fange getrieben , wenn man erwacht.

Man muß auch ruhigen und unruhigen Schlaf un -
terſ <eiden . Unruhiger Schlaf iſt ein Mittel zwiſchen
Schlaf und Wachen , wovon Träume genugſam
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!

Wenn Kinder unruhig geſchlafen haben , die Backen toth
ſind , ſie plößlich aufwachen und ſchreyen , ſo ſind ſie
nach dem Schlafe viel Grade wärmer befunden worden ,
als zuvor . Daß aber guter und ruhiger Schlaf ſie ab -

Fühlt , läßt ſich aus dem Verhalten des Pulſes und des

Odemholens ſchließen : denn wenn der Puls , ehe ſie ein -

ſchliefen , in einer Minute 106 bis 105 mal geſchlagen
hat , ſo hat er unter dem Schlafe bey drey bis fünfjäh -
rigen Kindern nicht mehr , als 85 bis 90 mal geſchla -
genz ſobald ſie aber erwacht ſind , wieder ſo oft als zuvor .

Das Odemholen betreffend , ſo iſt merkwürdig zu
ſehen , wie dieſes bey drey bis fünfjährigen Kindern , und

bey Erwachſenen von 335 bis 49 Jahren völlig einerley
iſt , nämlich in einer Minute 15 bis 36 mal im Schlafe ;
nachdem ſie aber erwacht ſind , 20 , 22 , 23 mal . Hier
aus erhellet , daß Kinder nicht größere Wärme haben ,
als Erwachſene ; denn ich habe oft gefunden , daß ihre
äußere Wärme bey geſundem Zuſtande nicht über 35 ,
höchſtens 37 Grad gegangen iſt , und dieſer auch die in -
nere gemäß geweſen , wie der Urin gezeigt hat . So

hoch ſteigt ſie auch unter den Armen und über dem Na -
bel bey Erwachſenen , wenn ſie einige Bewegung gehabt ,
warm getrunfen hahen , und wohl bekleidet geweſen ſind .
Aber bey einem , der ruhig geweſen , und nicht ſo ſehr bes
deft iſt , kann man 36 Grad Wärme über dem Nabel
als Fieberhiße anſehen , wie ich es denn auch . ſo bey einem
Blatterkranfen bemerkt habe . Doch iſt zwiſchen den Lei -

besbeſchaffenheiten einiger Unterſchied , bey einigen hält
ſich die Wärme mehr nach der äußern Fläche , bey an -
dern mehr nach der innern . Indeſſen kann bey bey»
den die Wärme überhaupt gleich ſeyn .

-

A , we. 0
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Chineſer Art ,

Eyer auszubrüten ,

Beſchrieben

von

Carl Gufi , Ekeberg ,

Capitain - Lieutenant bey der Königlichen

Admiralität .

[ 8 ich in Canton ſahe , wie die Chineſer junge En -
' -

ten in unglaublicher Menge zogen , und mich er -

innerte , wie eigenſinnig und unbeſtändig dieſe

Vögel bey uns zum Brüten ſind , bin ich dadurch ver -

anlaßt worden , mich zu erkundigen , wie bey den Chi-
neſern die Eyer ausgebrütet würden ? und habe ge -

funden , daß ſie ſich einer ganz einfa <en und bequemen
Art bedienen . Um nicht betrogen zu werden , fragte ich

unterſchiedene von denen , die dieſe Handthierung krei -

ben , und zum Schluſſe bekam ich einen Chineſer , der

lange in dieſer Ausbrütungsfunſt geübt war , welcher den

Ofen aufſeßte ,/ ' und mir das ganze Verfahren erklärte ,

welches ich mir die Ehre nehme , der Königl . Akademie
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Ever auszubrüten , 203

lang ſind , in einem Kreis , der eine Elle im Durchmeſz
ſer hat , ſo nahe an einander , daß ſie mit ' Bambus -
ſproſſen , Zweigen oder Sxroh bequem können zuſammen
geflochten werden , alsdenn werden ſie , außen und innen ;
mit ſtarfem und wohl durcharbeiterem Thone. gleich be -

ſtrichen , ſo , daß dieſe runde Thonwand ein paar Zoll
di > wird , Cine gelinde Kohlenwärme muß den Thon
tro >nen , man füllt alle Riſſe mit Thon aus , und trocks
net ihn zuleßt noch einmal , Das nenne ih Ofen .

Vier Stü > feſte Breter von 6 % Viertheilelle , eine
Elle breit , werden auf ihre Ränder gegen kleine Stü -

ßen geſeßt , die ' in die > en eingeſchlagen werden .

Dieſe umgeben den Ofen ins Quadrat , und in jeder Eke

macht man in der Erde eine kleine Feuerſtätte drey Zoll
tief , rund , eine Viertheilelle im Durchmeſſer : dieſe
Feuerſtätte müſſen dem Ofen nicht näher kommen , als
eine gute Biertheilelle , damit zu ſtarke Wärme nicht
ſchadet ,

Zweene von Bambus geflochtene flache Körbe , wie
Siebe geſtaltet , mit Rändern , die eine Viertheilelle
hoch ſind , und ſo weit , daß. ſie umgeſtürzt für Deckel
auf dem Ofen dienen z; zweene Dreyviertheilellen hohe,
und eben ſo breite Körbe mit Handgriffen , die gleich in
den Ofen paſſen , und ein dickes Papier , oder ein dün -
ner Filß ſo groß , daß er das ganze Viereck bede >tz das

iſt alles , was man zu dieſem Verfahren nöthig hat ,
außer noMg Kohlen und Reißſpreu - Weizenſpreu wird
eben den Nußen bringen .

Man ſtreuet in Ofen ein paar Finger di > e Spreu ,
darein ſeßt man einen der tiefern Körbe , mit ein paar
Zoll hoch Spreu auf. dem Boden , der mit einem Stü -
&e grobes Tuch bedet wird ; den flachen SOESrecte
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Decel legt man über den Ofen , und in jede Feuerſtätte

thut man eine Hand voll Spreu , darinnen allerley

feuerfangendes Weſen iſt , wie von verbrannten Reiße ,

das wird mit Spreu bedeckt ; das ganze Viere > wird

mit dem File überzogen , und ſo einen halben Tag ge -

wärmt . Die Feurung bleibt die ganze Zeit der Aus-

breitung über gleich , ohne Vermehrung oder Bermin -

derung : dieſerwegen haben ſie an eben dem Orte einen

Heerd mit glühenden Kohlen , oder andern Feuermate -

rien verſehen , von dem ſie jede ſechſte Stunde mit ei-

nem Maaße , ſo viel als ein paar Hände voll , allemal

die Feuerſtätten verſehen , die jedesmal mit Spreu be-

deckt werden , welches die Kohlen hindert , allzu ſchnell zu

verbrennen , und ungleiche Wärme zu verurſachen . Der

ſolcher Geſtalt erwärmte Ofen wird geöffnet , der Korb

mit friſchen Enteneyern gefüllt : der Bequemlichkeit we

gen nimmt man drey Eyer in jede Hand , welches ſo viel

iſt , als ſie halten kann , und fährt damit fort , ihn an -

zufüllen , ohne ſie zu ſtoßen . Er wird mit ſeinem Tuch-

lappen bedet , die Feuerſtätte mit ihrem Brennzeuge

verſehen , ſolches mit Spreu bedeckt , und der ganze Ofen
mit dem Filße . Nach ſec <s Stunden wird wiederum

das ganze Viere > mit dem Ofen geöffnet , der andere

tiefe Korb gewärmt , da auf dem Boden Spreu liegt,

weggenommen , der erſte mit Eyern gefüllt , behutſam
aus dem Ofen genommen , die Eyer aus ihm genom -

men , und in den leeren gelegt . Durch dieſe Umwechs -

lung werden die Eyer gewandt , die niedrigſten kommen

oben , und die dazwiſchen liegenden bekommen auch ei -

nige Aenderung . Korb , Ofen und WViere > werden ,

nachdem die neue Feuerung auf die vorige Art geſche-

Hen iſt , nac ) Gewohnheit bedect . Mit Umwechslung

der Eyer , und mit der Feuerung fährt man jede ſechſte

Stunde bis in den neunten Tag fort , bey Oeffnung 3| Ofens
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Eyer auszubrüten , 205

Ofens wird kein Zug zugelaſſen , man handthiert auch
die Eyer nicht mit ungewärmten Händen ,

Nach neun Tagen wird der andere flache Korb ge -

nommen , deſſen Geſellſchafter , der des Oſens Deckel

war ; man legt die Eyer auf ein wollenes Tuch , das auf

ſeinem Boden aueggebreitet iſt ; man ſtellt den Korb auf

untergeſtreute Spreu in ein anderes von Bretern auf -

gerichtetes - Viere > , um die Hälfte niedriger als voriges ;
vier ſteinerne Schaalen , eine in jede > e braucht man

zu Feuerſtätten , mit einem Drittheile weniger Brenn -

zeuge darinnen , oben und unten mit Spreu umgeben ,

Der Korb wird mit Stücken grobes Tuch bedeckt , die

auf Kreuzweiß liegenden Stäben . ruhen , daß ſie die

Spreu nicht berühren , und nach verrichteter Feuerung
wird das ganze Viere > in warmen Wetter mit einem

Tuche , und in kalten mit Filße bede >t . Die Abwechs -

lung mit den Eyern in den Körben , und die Feuerung

ſeßt man ohne Aufenthalt die folgenden ſieben Tage
fort : wenn die Wärme zu ſtark wird , verrückt man die

Feuerſchaalen näher an die Een des Wiere >sz ; aber

näher an den Korb , wenn ſie zu ſchwach iſt .

Nun hört man mit der Feuerung auf , und brei -

tet die Eyer auf ein Bret aus , deſſen Ränder erho -
ben ſind . Wenn ſie wärmer ſind , als in der leßten
Feuerung , welches man an dem Augenliede empfindet ,
werden ſie mit einem Tuche bedeckt ; ſind ſie aber küh-
ler mit Filße , der nicht zu dicht und zu ſchwer ſeyn

muß . Sie werden des Tages viermal gewandt , und

nach zwölf Tagen kommen die Küchlein heraus . Wenn

die Feuerung ungleich und zu ſtark iſt , ſo verderben die

Küchlein , bekommen den Krampf und ſterben 3; braucht
man aber alle Behutſamfkeit , darauf ſie ſehr aufs
merkſam ſind , ſo mißlingt das Werfahren ſelten : vere -

ſaumt
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ſaumt man das Wenden , ſo findet man oft “verrotfkee

te Cyer .

Man braucht dieſes Verfahren in China zu allen

„Jahrszeiten : ich habe zarte junge Enten im Novem :

ber , December und Januar . geſehen , welche Monate

da nicht wärmer ſind , als bey uns ; April und May
nur muß man ſich beym Wenden der Eyer vor kaltem
Winde und Zugluft in Acht nehmen , auch

Nn
nicht mit

kalten Händen handthieren .

; I < zweifle nicht , daß es bey uns auch angeht ,
auf dieſe Arc Eyer auszubrüten . Eine kleine Uebung
würde die Schwürigkeiten überwinden , ' die etwa im Ans»

fange vorfallen könnten ,

Der
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Verſu <
einer

magnetiſchen Neigungs<>arte .

„ Son allen magnetiſchen Wirkungen , iſt feine we -D
niger allgemein befannt , unzulänglicher un -
terſucht , und doch dabey , bey der Seefahrtund allgemeinen Naturkunde mehr Auſmerk -

ſamfeit werth , als die ſogenannte Lleitgung , deren Be -
ſchaffenheit , Geſchichte» und Nußen ; ich fürzlich beſchrei -ben will . Dieſe Eigenſchaft hat man - unter Händen ge -habt , ſo lange Magnetnadeln ſind geſtrichen worden , und
Seeleute Compaſſe mit ſich auf Reiſen geführt haben .Denn ſo bald eine Nadel , die man zuvor ins Gleichge -wicht gebracht har , mit dem Magnete berührt wird , wird
ihre eine Hälfte gleichſam ſchwerer , und ſenkt ſich niedere
wärts : Und nachdem dieſes Uebergewicht an einem gewiſe=ſen Orte iſt berichriget worden , erfährt der Echiffer doch ,daß die Nadel an andern Oertern , von ſich ſelbſt aus dem
Gleichgewichte kömmt , ſo, daß ihre ſüdliche Seite ſich in

| ſüdlichen Orten mehr ſenft , die nordliche aber in nordli -|
jen , daher ſie allezeit durch ein flöines Gegengewicht in

| ihre wagrechte Lage muß geſtellt werden . Dieſes , wel «| ches die meiſten für einen Umſtand anſehen , der mehr
| mühſam als nüßlich wäre , veranlaßte einen erfahrnenSw , Abh , XXX . B , O engli «
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Verſuch

engliſchen Seemann und Künſtler , Robert L7orman *,
mit einer eigenen Nadel , die ſich um eine horizontale

Are frey auf und niederdrehen konnte , zu unterſuchen ,
wie weit dieſe Senkung gehen könnte , wenn die magnetis -

ſche Kraft allein auf die Nadel wirkte . Er nahm da

wahr , daß die Neigung der Nadel in London 1576 . gan -

zer 71 Grad , 50 Minuten betrug . Alſo war er der erſte

Erfinder dieſer merkwürdigen Eigenſchaft des Magnets ,
und - des zu ihrer Erforſchung erforderlichen neuen Nei -

gungscompaſſes , welcher von Zeit zu Zeit immer mehr

Verbeſſerungen erhalten hat , auch den Weg zu nüßlichen

Entdeckungen in der Lehre vom Magnete gebahnt hat ,

Nach Ltorman fiengen bald viele an , Hand . an die -

ſen Verſuch zu legen , beſonders hat Leotaud , ein frans=
zöſiſcher Jeſuit und Mathematicus ** , einen leichten

Neigungscompaß vorgerichtet , der auf der See zu brau -

chen wäre , es ſollen auch unterſchiedene damit Verſuche
angeſtellt haben , aber es iſt mir nichts zuverläßiges da -

von bekannt . MBeym Anfange vorigen Jahrhunderts

ſind ſolche Verſuche ſehr im Gebrauche geweſen , man hat

auch ſchon dadurch zulänglich erfahren , daß die Neigung
der : Nadel an unterſchiedenen Orten ſehr veränderlich iſt ,

daß ſie ſich um den Aequator wagrecht halt , weiter . ſeit -

wärts ihre ſüdliche Spiße niederwärts kehrt , aber mit der

nordlichen Spiße ſich immer mehr und mehr neigt , je

näher ſie dem Nordpole iſt , ſo, daß auch Zudſon 1607 ,

1608 . . in einer nordlichen Breite von 75 Gr . 22 Min . ge »

funden hat , daß ſich die Nadel 89 Gr , 32 Min . neigte ,

oder faſt lothrecht ſtand , aber beym Nordcap und Nova

;
407

x Zembla

* New attradives Cap . 3. 4 . Gilbert de Magnete ,

i Lib . L cap . T-

8 * In Magnetologia , .ſ. de Magneticis Philoſophia . Lion

1668 . It . Maulſchenbr . Diſſert de Magn , p- 200 - 1 ab ,

VII . Fig . 19 »
' ?
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einer magnetiſchen Neigungsc <havte , 23011

Im Anfange des jeßigen Jahrhunderts hat Zallep
durch ſeine magnetiſche Entdeckungen aller Aufmerkſam -
Feit auf magnetiſche Verſuche gezogen , und da nahm man
auch die Neigung mit größerm Fleiß wieder vor : Halleyſoll
ſelbſt auf ſeinen Reiſen ein ſolches Werkzeug mit ſich ge -
führt , und damit bey den Inſeln des grünen Vorgebir »
ges 1700 , die Nadel wagrecht gefunden haben +, mir iſt
aber hiervon fein ſicherer Beweis befannt . Eben das
Jahr haben doch Pound und Cunningham auf einer
Reiſe nach China ſolche Erfahrungen geſammlet , auch
TToellius ; beſonders aber hat . der berühmte Aſtronome
P. FSeuillee auf ſeinen Reiſen nach Südamerica und zu -

Q 25 ; rücf ,
* Purchas Pilgrim . Vol , 3.
* * Sturm . Phyſ Elediv . T , 2. +/1090 .**5 Keteltas Gebruyk der NaclJ - wülinge , 1509 .
tT Abhang! . der Kön . Akad . der Wiſſenſch . 1744 . S, . 10 ,



212 Verſuch -

rück , uns eine ſehr ſchöne und zuſammenhängende Reihe
von . Neigungsbeobachtungen verſchaft , von dem weiter

unten wird geredet werden . Solche Beyſpiele hätten ſi «

<herlich auch mehr ermuntert , in ihre Fußſtapfen ' zu tres

ten , wenn man nicht unglücklicher Weiſe geglaubt hätte ,

zwiſchen den Beobachtungen ſo einſichtsvoller Leute ſo
viel Unterſchied zu finden , daß die Sache dadurch von

neuem verwickelt werde , und man alle Hoffnung verlohr ,

wirklichen Nußen davon zu ziehen . : Im Werke ſelbſt

ſind auch ſeitdem keine ſolchen Compaſſe in offenbarer
See geſehen worden , bis Herr de la Caille 1750 , und

Herr Ekeberg ganz neulich damit Verſuche unternom -

men haben . 6

Auf feſtem Lande würde man wohl allem Anſehen
nach dergleichen Verſuche mit größerer Leichtigkeit und

Sicherheit anſtellen , als auf den Meereswellen , daher

auch unterſchiedene Gelehrte eine Zeit nach) der andern

damit allerley unternommen haben . „Jc < übergehe die ,

welche weniger zu bedeuten hatten , um fürzlich nur das

hauptſächlichſte anzuführen , was hierbey iſt ausgerichtet
worden . Den Anfang , und die erſte Anleitung , die ma *

gnetiſche Neigung wieder aus der Dunkelheit herauszu -
ziehen , gab VOhiſton *

, ſo wohl durch die Verſuche , die

er 1720 , zu London mit vielen , und darunter einigen ſehr

großen Nadeln anſtellte , und dadurch zuerſt den Weg zu

einer richtigen Theorie dieſes Werkzeuges bahnte , als

auch durch ſeinen bekannten Vorſchlag , vermittelſt der

Beobachtung der Abweichungen und Neigungen der

Magnetnadel , die geographiſche Länge zur See zu finden ,
Ein Gedanke , der an ſich ſelbſt nicht ſo ungereimt , aber

ſchwer zu bewerkſtelligen iſt **, Ihm folgte 1723 . Gra -

ham

* Longit . found by the Dipping - Needle, London ,

* * Ein Deutſcher , Chriſtoph Eberhard , deſſen Verſuch ei -

“ tier - magnetiſchen Theorie lateiniſch und deutſch zu GENeraus -
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ham , der mit einer Nadel , die einen Fuß lang war , auf
die Neigung Acht gab , und fand , daß ſie ſich in London

zwiſchen 74 und 75 Grad hielt *, und kurz darauf der

berühmte Wuſſchenvröf zu Leyden , welcher beſonders
hierauf viel Arbeit gewandt hat * . - LVObhiſton hatte
ſchon gefunden , daß die Neigung einer Nadel , die einen

Fuß lang war , 73 Grad 45 Minuten betrug , da eine ans

dere 4 Fuß lang , 75 Grad 10 Min . angab . Ebeh das

erfuhr Muſſchenbröt mit mehr ungleichen Nadeln z die
eine 48 Zoll lang , neigte ſich 67 Grad , die andere 42 Zoll
lang 72 Grad , und die dritte 2 Fuß lang , wies nur 62

Grad . Er gab. darauf viel Jahre lang genau auf die

längſte Nadel Acht , und fand , daß ſie faſt nie ſtille ſtand ,
ſondern ſich immer änderte , aber ſd , daß er keine Ord »

nung der Aenderungen entdecken konnte ***z' welches ihn
auch veranlaßte , ſo wohl die Schwierigkeiten , die bey der

Zurichtung einer ſolchen Nadel vorfallen , aufs allerwei -
teſte zu treiben , als auch ' die Meynung zu behaupten , die

ungleiche Länge der Nadeln , und die Weränderlichkeit der

magnetiſchen Kraft ſelbſt , verurſache dieſe Unterſchiede ,
mache die Beobachtungen beſchwerlich und unſicher, und

nehme alle den Nußen weg , der davon zu erlangen wä -
re +. Nicht viel mehr war nöthig , dieſe Sache in Ver « -

geſſenheit zu bringen , denn wer will ſeine Zeit und Mühe
auf einen beſchwerlichen , unſichern und ' unnüßen Verſuch
wenden ? Dadurch ſind ſehr viele zurück gehalten wor -

den , ſich weiter damit einzulaſſen . Doch haben es ſich
noc<h einige wenige angelegen ſeyn laſſen , und beſonders

O3 Herr

„ herausgekommen iſt , will dieſen Gedanken vor Whiſton
geaußert haben .

Käſtner ,
* Phil , Tranſat , N, 389 .

. * * DiMC. de Magnete , p. 2060 , ſeq .
* *8 Tranſat , N. 425 . 426 . 1732 ,

T Introd . ad Philoſ , Nat , T . I . p. 333,



Verſuch

Herr Celſius *, der 1737 . zu Torne , und 1744 ; zu Upſa -
la die magnetiſche Neigung mit vieler Sorgfalt unterſucht

hat . Am erſten Orte bediente er ſich dreyer acht Zoll lan -

ger Nadeln , die bey allen Umwechslungen nicht über 10

Min . Unterſchied gaben , und ſo fand er die Neigung 78

Grad 5 Min . 3 am leßten Orte 75 Grad 5 Min . , mit einer

Nadel von 5. Zoll . Zu Memel hat Duhan de " jandun
1732 . die Neigung etwa 72 Grad gefunden * * , Jnsge -

- mein aber iſt dieſe Sache auf eine außerordentliche Art

verabſäumet worden , welche Nachläßigkeit immer mehr
und mehr überhand genommen hätte , wenn nicht eine

merkliche Aufmunterung neue Lüſt dazu erregt hätte .

Mit Recht fängt man einen neuen Perioden in die - "

ſer Wiſſenſchaft von der Zeit an , da die Königl . franzöſ ,
Akad . der Wiſſ - 1741 . - die gewöhnlichen Preisfragen , die

Verbeſſerung der Neigungsnadeln aufgab , und den Preis

Herr Bernoulli in Baſel ertheilte , welcher die Urſachen
der Fehler der Neigungsnadeln , und die Mittel , ihnen ab -

zuhelfen , gründlich abgehandelt hatte ** * , Die Aren
der Nadeln müſſen ſic ) nur auf wagrechten Cbenen dre -

hen , und man muß es durch hinzugeſeßte Gewichte ſo ein -

richten , daß die eigne Laſt der Nadel , die durch eine ſchäd- '
liche Beugung allemal ihren Schwerpunct ſenkt , ihr eben

die Stellung giebt , die ihr die magnetiſche Kraft ge -

ben will . Auf was für Art dieſes vermittelſt ei -

nes ſogenannten Aequationsweiſers am bequemſten ge -

ſchieht , hat eben der Verfaſſer nachgehends ausführlicher
beſchrie-

* A & Liter . et Scient ; Svee . 1738. p. 428 , Abh. der Kön .

Akad . der Wiſſ . 1744 .

8 * Nouv . Bibl , Germ . T . 13. Pp. 388 .

84 % Pieces für les Bouſſoles d* Inclinaiſon, “ Paris 1948,
Memoire ſur la Maniere de conſtruire les Bouſfl , d' Inclin ,

pour concourir au Prix de Pannee 1743 ,
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beſchrieben *, und zugleich dieſer Nädeln , vordem nicht

genug bekannte Eigenſchaft genauer erläutert , daß ſie
an einem und demſelben Orte , in ungleichen Derti -

calflächen , tanz ungleiche LTeizungen antgeben kön -

nen , die alle größer ſind , als ihr rechter , oder böch -

ſter Stand im magnetiſchen ] eridiane ; aber allezeit
der Regel folgen : Der Sinus totus verhsit ſic ) zur

Contangente der Zauptneitgung der L7adel im Wie -

ridiane , wie der Coſinus der Abweichung der Dertiz

Talfläche von dieſem ÜTeridiane zur Contanttente der

wirklichen L7eigung der LTadel in dieſer DVertical -

näche **. Hieraus folgt , welches auch die Erfahrung
bezeugt , daß an allen den Orten , wo der Nadel rechter
Stand gegen den Horizont geneigt iſt , ſie ſich im Meri -

diane ſelbſt am höchſten hält , aber in allen andern Cbe -

nen ſich mehr niederwärts neigt , bis ſie in der Cbene , die

mit dem Meridiane rechte Winkel macht , völlig loth -

recht ſteht . Wo die Nadel in ihrem Meridiane hori -
zonkal iſt , kann ſie in den erwähnten Cbenen alle mögli -

<he Stellungen bekommen . Jſt aber die magnetiſche
Richtung ſelbſt lorhrecht , ſo behält auch die Nadel dieſen

„ Stand , auf welche Seite auch das Inſtrument gewandt

wird . Alles dieſes rührt daher, weil die Nadel genöthi -
get iſt , ſich in eine Werticalfläche zu ſchwingen . Wäre

ſie völlig frey , ſo würde ſie ſich ſogleich vollkommen in die

magnetiſche Richtung ſtellen , Dieſe ungleichen Neigun -
gen geben die beſte Anleitung , die Güte einer Nadel zu

prüfen , man ſieht auch daraus , wieviel daran gelegen iſt ,
die Neigung im magnetiſchen Meridiane ſelbſt zu beob -

achten , und wie viel die haben fehlen können , die dieſen

Umſtand „nicht gewußt , . oder . nicht in Acht genom -
men haben ,

O4 Üuſ -

* JouYnal des Sgavans , 1737 . p, 27 .

PEI E page 41 .



Verſuch -

Wnſſchenbröf hat dieſerwegen die Unrichtigkeit
ſeiner größten Nadel ſelbſt an Tag gelegt , weil er in einer
Ebene , die auf dem Meridian ſenkrecht ſtand , fand , daß
ſie 834 Grad Neigung hatte , an ſtatt , daß ſie 90 ha-
ben ſollte *, | |

Herr Bernoulli blieb in dieſen Unterſuchungen
nicht bey bloßen Speculationen ſtehen , jondern ließ durch
einen geſchiften Künſtler , Herrn Dietrich zu. Baſel ,
zwolf Nadeln von ungleicher Zange verfertigen , die alle
aufs genaueſte mit der angeführten Regel übereinſtimm »
fen , und die Neigung zu Baſel 71 x Grad angaben , die
vor dem Erdbeben 72 Grad nordlich war , Eines dieſer
Werkzeuge ward Herr Eulern nach Berlin geſandt , wo

ich 1757 , ſelbt Gelegenheit hatte , deſſelben Einrichtung zu
ſehen , die auch Herr Euler ausführlich beſchrieben NU
Und wie dabey erfodert wird , daß die Nadel bey Einthei -
lung des Aequationsringes ohne alle magnetiſche Kraft
iſt , welches bey einer gehärteten Nadel ſchwer zu erlangen
iſt , ſo hat er gewieſen , wie man mit einer ſchon magneti -
ſircen Madel aus drey zuſammen gehörigen Beobachtun -
gen die Neigung finden und berechnen kann . | Dieſe

' fand ſich 1757 . zu Berlin 71 Grad 45 Min . nordlich , wo -
bey die Theorie dieſes Werkzeuges ſo ausführlich abge -
handelt iſt , daß man darüber wenig mehr verlangen
Fann . Jndeſſen hat , ſo viel ich weiß , niemand bisher
weitern Nußen aus dieſen Entdeckungen gezogen , noch
viel weniger Verſuche auf der See damit angeſtellt , ſon -
dern die meiſten haben die einfachen Nadeln beybehalten.
Herr de la Taille bediente ſich auf ſeiner Reiſe nach dem
Cap eines von Herrn HMagnys Compaſſen mit einfacher
Nadel , der viel Beyfall erhielt , und Herr Bruggman ,

ver
* Diſſert , de Magnet . Exper . 103 . pag . 211,
* * Mem . de Berlin 17955. herausgefommen , 1757 . pag . 117.

Theorie de | inclinaiſon de P Eguille Magnetique , confir -
mcc par des experiences , ;
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einer magnetiſchen Neigungscharte , 217

der unter vielen ſchönen mägnetiſchen Verſuchen , auch ei -
ne ganz neue Art angegeben hat , die Neigung mit einer
eiſernen Stange und dem Abweichungscompaſſe zu fin -
den , hat gleichfalls eine 10 Zoll lange einfache , ob wohlnach ( Eulers Art mit zugeſeßtem Gewichte abgewogeneNadel gebraucht , womit er 1704 . zu Franeker ſts 72 Gr ,

x2 Min . fand *, Alle dieſe Einrichtungen **, haben jedefür ſich ihre Vorzüge und Mängel , auf feſten dande läßtſich auch dadurch die Jeigung mit zulänglicher Sicher -heit finden , aber was noch am meiſten fehlt , iſt eine ge :ſchite Anwendung davon , zum Nußen und Dienſte der
Seefahrenden , woran bisher niemand mit Fleiße gearbei -fet har , Die Nadel, - welche Herr Zernoulli vorgeſchlä -

gen hat , die auf Queckſilber oder im Waſſer ſchwimme ,werde ſchwerlich ſobald zu bewerkſtelligen ſeyn . Das
meiſte fömmt auf eine dienliche Stellung der ſchon erfun «denen an , die man zu Lande braucht , in welcher Abſichtauch Herr t9agnys Conipaſſe die beſten geweſen ſind ,ob ſie wohl. wegen neuerer Entdecungen Verbeſſerungnothig haben .

I < fieng vor einigen Jahren an , mit dergleichenNeigungswerkzeugen, zum Gebrauche der Seefahrenden ,Verſuche zu machen , welche bisher bey dem Werkzeugegeblieben ſind , das Herr Capirain Ekeberg auf ſeineroſtindiſchen Reiſe mit ſich geführt hat . Dieß iſt nochunvollkommen , aber die damit gemachten Beobachtungenmit andern verglichen , geben mir die beſte Hoffnung , daßſolMe Werkzeuge durch neuere Verbeſſerungen eine erfor -derliche Genauigkeit erlangen fönnen , und mit der ZeitSeefahrenden merklichen Nußen bringen werden ,

O5 Bas
* Tentam . Philoſ , de Materia Magnetica , pag . 107 . 217 .* Man ſche hiervon mehr in zwo trefflichen Diſputationex ,de Inclinatione Magnetica ; die Herr Avelin zu Upſala1763 . 1767 . unter Herrn Prof . Durgus gehalten hat.



218 Verſuch
N

' Wags die Ueberzeugung hiervon am meiſten gehin -

dert hat , iſt , daß man in den bisher angeſtellten Beobad -

tungen , nie einige Uebereinſtimmung hat finden können ,

Die Unvollkommenheit der Werkzeuge , Unwiſſenheit ,
„ wie ſich die Nadel verhalten , und Mangel an gnugjamen

Verſuchen , haben jedes für ſich viel dazu beytragen fön «

nen ; aber man hat auch dieſe Uebereinſtimmung nicht al -

lemal auf dem rechten Wege geſucht . Meiſtens hat man

eben wie vor dieſem mit den Abweichungen , die Ordn ' ing

der Neigungen , nach der Erde geographiſchen Abtheilung

der Fänge und Breite geſucht , womit ſie doch nicht die . ge-

ringſte Gemeinſchaft hat . Die Erde wirkt an und für

ſich ſelbſt , wie ein großer Magnet , der alle unſere Magnet -

nadeln regiert , und rings um ſich ihnen die Lagen und

Stellungen giebt , die Feilſpäne um jeden Magnet an

nehmen , und die ſich nur nach den Polen dieſes größen

Magnetes , und der magnetiſchen Abtheilung richten , oh-

ne Abſicht auf die Bewegungen und Lage , welche dieſer

Magnet in Abſicht auf andere Himmelskörper hat , und

worauf deſſelben geographiſche Eintheilung beruht . Da -

her iſt es meiner Einſicht nach vergebens , über Magnetk -

nadeln ohne Abweichung und Neigung zu arbeiten ,

Alles was wir hiemit ausrichten könnten, wäre , durch

beobachtete Stellungen der Nadel gegen die Weltgegen-
den des großen Magnets Pole und Abtheilungen zu et -

forſchen , den wir bewohnen , und auf die Veränderungen

Acht zu geben , die in ſeinen magnetiſchen Eigenſchäften
vorkommen . Zu dieſer Abſicht iſt nöthig , gleichſam von

einer Höhe herab , die Erdkugel wie mit Magnetnadeln

beſtreut , zu betrachten , und aus der Uebereinſtimmung

ihrer Stellungen mit den Stellungen der Feilſpane um

einen gewöhnlichen Magnet , der Erde magnetiſche Ab-

theilung zu ſchließen . Dieſes war auch des verſtorbenen

Herrn Ekſtröms Abſicht mit dem künſtlichen Erdmagne-

te , den er unter Händen hatte *, Man kann eben 4
* Aminnelſe - Tal öfver Dire &, Ekſtröm , . 26-
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einer magnetiſch Neigungsc <arte . 219

Abſicht . viel leichter und ſicherer erreichen , wenn man auf
einer etwas großen Erdkugel , Magnetnadeln , in der

Stellung und an den Orten zeichnet , wie ſie wirklich ſind

beobachtet worden . , Dieſe machen natürliche Feilſpän -
reihen aus , deren Strich die magnetiſchen Meridiane zu
erfennen giebt . Auf einer Charte ließe ſich dieſes bewerk -

ſtelligen *, aber es fällt da nicht ſo gut in die Augen , da -

her auch Halley bey den Abweichungen eine andere und

ganz nüßliche Methode gebraucht hat , die Lage der Na -

veln durch gewiſſe gezogene Linien zu erkennen zu geben ,
und ſolcher Geſtalt das ganze Magnetſyſtem auf eine ,
auch den Seefahrenden unmittelbar nüßliche Art vorzu -

ſtellen . Man ſieht dieß auf den bekannten Abweichungs -
<harten , von denen die leßten und neuſten für 1750 . unter

Heren Prof . Strömers Aufſicht , von Herrn Zeegoll -
ſtröm ſind herausgegeben worden * * , Es bleibt dieſes
auch bey Vorſtellung des magnetiſchen Neigungsſyſtems
der einzige und beſte Ausweg , weil ſich dieſe Nadeln alle

gegen die Erdfläche neigen , und ſolcher Geſtalt nur in

Profilen können vorgeſtellt werden , wovon doch eine un -

endliche Menge würde erfordert werden , die deswegen
nicht zu bewerkſtelligen iſt . Bisher iſt dergleichen aus

Mangel genugſamer Beobachtungen nicht möglich gewe -

ſen , nachdem ich aber durch Herrn Ekebers Beobach -
fungen gleichſam den Schlüſſel zu den vorhin bekannten
befommen habe , ſo habe ich damit einen Verſuch ge -

wagt , der noch unvollkommen , aber doch in ſo weit glück »
lich iſt , daß man daraus augenſcheinlich abnehmen kann ,
dieſes ſey der rechte Weg in unſerer Kenntniß von der

Erdkugel magnetiſchem Syſteme weiter fortzugehen . Zu
dieſer Abſicht habe <ß nach Herr Äkermanns neuen

großen Weltkugeln beygefügte reducirte Charte entwor -

fen, ( VI, Tafel ) auf welcher die Längen und Breiten aller

Oerter
* Du Tour Diſcours ſur l' Aimant . Tab . Il . III ,
"** Theoria Declin , Magneticae . 1755 ,



220 Verſuch

ODerter verzeichnet ſind , wo eine Neigung iſt beobachtet
worden . Die Größe der Neigung iſt dabey angezeigt ,
und durch die Stellen , wo man die Neigung gleich groß
gefunden haf , ſind krumme Linien , oder ſogenannte Pei :

gungsparallelen gezogen worden von 5 zu 5 , oder 20

zu 10 Graden , welche zugleich das : Verhalten der Nei -

gung an unzählichen andern Stellen auf der Erde
angeben .

Die Beobachtungen ſelbſt , die ich außer den ſchon
erwähnten gebraucht , und ſo viel es der Raum zuließ,
in der Charte ſelbſt angeführt habe , ſind folgende :

1) Des gegenwärtigen Präſidenten der Kön , Akad ,

Herr Cap . Ekebergs , auf der Reiſe nach China und

- zurück , 1766 und 1767 beobachtete Neigungen * bey Aft
ca , im atlandiſchen , athiopiſchen und indiſchen Mee

re , an der Zahl 59 ; in der Charte ſind ſie auf der Hin
reiſe mit kleinen Pfeilen , und . auf der Herreiſe mit Pun -
cten bezeichnet .

nach dem Meridiane ſtellen läßt , und mit einem doppel-
ten Kreuze vergliedert iſt , Die Nadel aus ungehärte -
tem , - aber wohl gehammertem Stahle iſt einfach , weil

die zuſammengeſekßten bisher nicht haben glücken wollen ,

Ihre Länge beträgt zehn ſchwediſche Decimalzoll , und die

Breite zwo Ünien , . ſie rollt mit ihren Aren auf gläſer-
nen Cylindern , die mit ſtählernen Schrauben verſehen
ſind , und zwo Zangen , mit denen die Aren der Nadel

allezeit behend im Mittelpuncte des Rißes gehalten wer -

den . Durch vier . Umwechslungen und entgegengeſeßtes
Streichen kann . auch ſowohl die Nadel , als das Werk -

zeug allemal berichtiget werden , und man kann damit

viel unterſchiedene Beobachtungen . in . kurzer Zeit anſtel -
Jen , aus denen man nachgehends ein Mittel nimmt .

2) Des* Man ſehe dieſes Quartal .

Das Werkzeug ſelbſt beſteht aus einem
-

vertical hängenden meßingenen Ringe , der ſich. genau
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2) Des Herrn de la Caille „die er 1750 bis 1754

auf Reiſen aus Frankreich nach Südamerica , dem Vor -

gebirge der guten Hoffnung , Jsle Royale , und dem

Rückwege : angeſtellt "hat *z3 dieſer Beobachtungen ſind

65 , und ſie werden in der Charte mit Sternchen bezeich -
net - Es ward dazu ein Compaß des Herrn ÜJ98gny

gebraucht , mit einer ſechszollichten Nadel , die ſich bey

Umfehrung des Werkzeuges ganz wohl hielt , ſo lange
die nordliche Spiße niedergefehrt war , aber nac < dem
die Neigung ſüdlich ward , gab ſie zu drey bis vier Gra -

den unterſchiedenen Ausſchlag , daher ich auch in die

Charte ein Mittel aus dem gebracht habe , was ſie ge -

wieſen hat ,

3) P . Feuillees 1710 und 1711 , um das ganze ſüde
liche America bey Martinique vorbey , bis nach Franks »
reich , geſammlete vortreffliche Neihe von 137 magnetiſchen
Neigungen , mit einer Nadel von einem halben Fuße .
Sie werden auf der Charte mit Kreuzchen bezeichnet , und

ſind aus ſeinem Tageregiſter der Beobachtungen zuſam
men gezogen * * , Die furzen Auszüge beym Llinſſchen ?-
brök , und in den Adis Erud . ſind fehlerhaft *** ,

4) Cunninghams * * * *
1700 , im äthiopiſchen und

im deutſchen Meere , bey Java vorbey , und um China
angeſtellte Beobachtungen , werden mit Ringelchen be -

zeichnet .

* Mem . de Paris , 1754 . p. 94 . Diverſes obſervations faites

pendant le cours de trois diff , traverſes pour un Voyage
au Cap de bonne Eſperance et aux Isles de France et de

Bourbon . ]

**. Wovon Tom . I. und 11. zu Paris , 1714 herausgekom «
men , aber Tom , ] , , der die meiſten Beobachtungen ente
halt , 1725 . ;

-
* * Diſſert . p. 222 « Die erſte Beobachtung 7 Gr . 14 Min .

iſt eine Abweichung , und die Lange: muß von Callgo » an

gerechnet werden , außer bey den beyden leßten .
* * x * Phil , Transagt . Vol . 24 . for the years 1704 ; 1705 . +1639 ,
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zeichnet . Von dieſen 33 Beobachtungen hat Muſſchen ,
bröf einen Theil unter Pounds Namen in ſeiner Decli -
nationscharte angeführt . Sie ſind ein Mittel aus dem,
was der Compaß unterſchiedenes beym Umwechſeln ge :

wieſen , und dürften wohl nicht unter die ſicherſten ge -

zählt werden ,

5) Ich hätte gewünſcht , auch die Beobachtungen -

zu brauchen , die der Jeſuit LT7oell auf ſeinen indiſchen
Reiſen geſammlet hat *. Aber ſie gehen ſo weit von als

len den übrigen ab , daß ſie zu nichts gedient haben , als

zu zeigen , wie nöthig es iſt , die Neigung in dem gehö:
rigen Meridiane zu beobachten , den die Abweichungs -
compaſſe angeben . I < habe alle Veranlaſſung zu glau
ben , daß der ganze . Unterſchied daher rührt , weil nicht
nur alle LTovelliſchen Neigungen viel größer ſind , als

andrer ihre , ſondern auch die Nadel oft iſt lothrecht be:

funden worden , welches ſich überall ereignen kann . Da -

zu kömmt , daß gerade die beyden Beobachtungen , bey
Denen man auf dieſe Art nicht fehlen kann ; da die Na -

del auf der braſiliſchen und indiſchen Küſte iſt wagrecht
gefunden worden ; welches mit einer guten Nadel nicht

gefunden wird , wenn es- ſich nicht wirklich ſo verhält , die

einzigen ſind , die genau wit meiner Charte zuſammen
treffen , und mich auf gewiſſe Art wegen der übrigen , und

der Einwendungen , die man mir daraus machen könnte ,
ſchadlos halten .

Bey Vergleichung dieſer Neigungen ſelbſt , und ih-
rer Vereinigung mit einander , habe ich folgendes vor -

aus geſeßt :

1) Daß die Neigungen , wie die Abweichungen mit

der Zeit an einem Orte können beſtändig ſeyn , an

einem

* Obſerv . Math . et PhyCſ . in India et China fad , a: P. Fr , Noel ,
S. J. ab An . 1684 ad 1708 . Pragac , 1710 . it , Muſch

Diſlext , p, 218 ,
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einem andern abnehmen , und am dritten zunehmen .
Hieraus folgt , ]

2) Daß ältere und neuere Beobachtungen an nahe
bey einander gelegenen Oertern , in der Charte nicht müſz
ſen zuſammen gefügt werden ; ſind aber die Oerter weit

von einander entfernt , beſonders in der Länge , ſo können

die Linien mit Nußen darüber gezogen werden , um ei -

nigermaßen den Zuſammenhang und die Ordnung der

Neigungen zu zeigen , und zu genauerem Nachſehen zu
Dienen ,

3) Bey jeßiger Unvollkommenheit der Werkzeuge
muß man einen halben oder ganzen Grad nicht ſo ſcharf
rechnen , aber für eine fehlerhafte Beobachtung anſehen ,
die 3 bis 5 ganze Grade vom übrigen Syſtem abweicht .
Indeſſen können

4) Nicht alle kleine Abweichungen , die in der

Charte vorfallen , der Neigung allein zugeſchrieben wer -

den , ohne mit dabey auf die Längen und Breiten zur
See , die dabey ſind angegeben worden , zu ſehen . Wenn
dieſe nicht auf die Zeit und Stelle paſſen , da die Nei -

gung iſt beobachtet worden , ſv kann die beſte Beobach -
fung unnüß werden , welches aus dieſer Urſache ſich
mehrmal bey Feuillees Beobachtungen ereignet . Nach
dieſen Gründen ſind um die Neigung 6 Linien in mei -
ner Charte gezogen , welche alſo einige beſondere Erklä -
rung nöthig . haben .

Wenn man vom untern Theile von America an «
fängt , ſo findet man die mit 75 , 70 , 65, 60 und 55 bes
zeichneten Linien nach Feuillees zu einer Zeit angeſtellten
Beobachtungen gezogen . Jede dieſer Linien iſt zwar nur
durch zweene gegebene Puncte gezogen , und könnte alſo
unzähliche andere Wege nehmen ; aber Feuillees übrige
Neigungen von 50 bis 20 Grad weiſen wenigſtens deut2
lich), daß dieſe Parallelen ihre Converitat nicht nieder ?

wärts
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wärts kehrenz daher ich auch den leßtern eben die Krüme

mung gegeben habe , ſo lange ſie ſich über das feſie Land

von America ziehen , um an diejenigen zu ſioßen , die

auf der andern Seite durch la Cailles und Ekebergs
Beobachtungen beſtimmt ſind . Solcher Geſtalt zeigt auf
dieſer Seite die Charte eigentlich den Zuſtand der Nei «

gung für die Jahre 1710 und 1711 , und in Ermangelung
neuerer Unterſuchungen laßt ſich nicht mit Gewißheit ſa»
gen , ob ſie ſich ſeit dem geändert hat oder nicht ,

Ueber die See zwiſchen America und Africa , ſüd:
wärts des Aequators , ſind die Neigungsparallelen nach
13 Cailles und Herrn " Ekebergs neueſten Beobachtun -

gen gezogen , die auch hier näher mit einander überein :

ſtimmen , als ich vermuthen konnte . Der magnetiſche
Neigungsmeridian , oder die mit oo bezeichnete Linie,
über welcher die Nadel wagrecht iſt gefunden worden ,

dienet , nebſt ihren auf beyden Seiten in faſt gleichem Ab-

ſtande gleichlaufenden Linien , 10 , 10 und 2c , 20 zum
Grunde , Die Krümmung der Linien niederwärts , er -

fodert ſowohl die aus Herrn 16 Caille Beobachtungen
zwiſchen Rio . Janeiro und dem Cap , als auch die von

Herrn Ekebergen im 19 Grad der Breite gefundene
Neigung von 7 Grad .

Eben der Linien Krümmung und parallelen Gang
hätte ich nordwärts des Aequators beybehalren können ,
da Herr Ekebergs Beobachtungsſtellen zwiſchen Herrn
la Cailles ſeine , bey der Hinreiſe und der Herreiſe fal:
len . Sie ſtimmen auch hier ganz wohl überein , und die

Linien 30 , 40 , 50, , 55 , 00 , 65 ſind darnach gezogen

Bey der 30 muß ich bemerken , daß , wie Herr Ekeberg
auf der Hinreiſe und der Herreiſe dieſe Neigung faſt un -

ter dem Aequator , ſüdlich gefunden hat ; des Herrn . dels
Caille dazu gehörige aber 26 , 29 , 30x , bey der Hinreiſe
einen viel größern Abſtand zwiſchen 29 und 303 geben,
die ſich um 1x Grad unterſcheiden , als 26 und 29 , die

ſich
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ſich um ' ' Grad unterſcheiden , ſo habe ich die mittle
re 29 für die richtigſte genommen / und darnach die Liz
nie gezogen ,

Die oberſten Linien 70 und 75 beſtätigen dieſen
Gang noch mehr . Die leßtere oder 75 , beruht auf den
Neigungen 74 und 742 " , die Herr la Caille im 45 und
46 Grad nördlicher Breite auf dem Mere gefunden hat,
iſt nachgehends über London gezogen - wo Graham 74
bis 75 gefunden hat , und durch Stockholm , wo. die Nas
bel jeßo ' 75 Grad am . nächſten kömmt . Herr Ekebergs
leßte Beobachtungen ſeßen zwar nur 73 ' Grad etwas über
dieſer Linie ; aber da dieſe Neigung ſchon weiter unten
in Fayals Rhede in einem Striche iſt. gefunden worden ,
wo die übrigen Beobachtungen ſie da herum 72 Grad
zeigen , und da Fouillees Beobächtungen ſchon vor 50
Jahren die Neigung ein wenig höher hinauf 74 Grad
ſeen , die ſich vermuthlich weirer herunter gezogen haf,
ſo habe ich mich nicht darnach richten können . Die Linis
70 iſt zwar allein durch Herrn "Ekebergs beobachtete 70
und 71 beſtimmt , aber zugleich jd gezogen , daß ſie ſich
nach. 75 richtet , und mit ihr alle zu. Paris , Baſel , Ber -
lin , Franefer , Leyden , und um die azoriſchen Inſeln
bemerfte Neigungen von 72 bis 73 Grade einſchließt .
Einige weitere Anleitung , dieſe Linien quer hinaufwärts
zu ziehen , habe ich theils von der vermutheten Lage des
magnetiſchen Erdpoles um und über Baſfinsbay , theils
auch. von der Uebereinſtimmung mit andern Beobachtung .
gen erhalten , als : Judſons am Nordcap , und Nova -
zembla gefundene 84 ; ' Efebergs 81 Gr. ' 15 Min . an den
Färoiſchen Junſeln ; Ceiſius 78 zu Torne , und bey der
Zinie . 55 , aus Ozanams für Jralien oder Rom angegebenen 62 , die jeßo etwas größer ſeyn möchte *.

Muthmaßungsweiſe habe ich die &nien 75 , 70 , 65,
60 , 55 für Nordamerica gezogen , in der Vorausſeßung ,

*
Recreat . Mathem . Tom , IL P. 279

" 8
Sd < w, Abh , XXX . B. P
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daß . Feuillees daſelbſt gefundene Neigungen “ ſich näch
ſeiner Zeit , etwa 5.Gr . geändert haben . J " Ermange «
lung zugehöriger Beobachtungen auf der europäiſchen
Seite für eben die Zeit ; haben auh dieſe Beobachtun -

gen bisher feinen ferne : n Nußen ; als . daraus . mit der

Zeit die Aenderung : der Neigung zu erforſchen , von der

ich vermuthe , daß ſie: in dieſen " Gegenden merklich )iſi,
Ich habe gleichfalls dieſe Linien auf der . andern Seite

über einen . Theil. von Curopa und Africa gezogen , nur

Anleitung zu geben , daß an den : Dertern , die von uns

ſern Seefahrenden täglich beſucht werden , genauer be

obachtet würde ,

Bey den Linien , die über dem indiſchen Ocean gte

zogen ſind , wünſchte ich eben den Grund zu haben , wie
bey den bisher beſchriebenen . Aber es mangelt da an

Beobachtungen , oder ſie ſind ſo unzuverläßig , daß ich

beym erſten Anſehen die Uebereinſtimmung nur durch

Muthmaßungen ſuchen mußte , wo ſie am wenigſten

glaublich ſcheint . Beym Vorgebirge der guten Hoff:
nung findet fich ſogleich das Beſondere , daß Cunnings/
bams ältere , und Ekebergs neuere Verſuche , die Nei -

gung auf der See 47 Grad angeben , da 13 Caille nicht
weit davon ſie nur 42 bis 44 gefunden hat . Jc < vermu -

rhe , daß die Linie 45 hier fortgeht , und habe dieſerwe -
gen alle dieſe Beobachtungen zwiſchen 40 und 50. geſeßt.

Dieſe leßtere Linie 50 beruht auf Tkeberets und lg Lail -

le unter Africa bemerkte 51 , iſt nachdem bey „Jsle de

France vorbey gezogen , wo la Caille 51 bis 53 fand,
und zuleßt durch Cunninghams über Neu - Holland an -

geſcßte 5 ? , die ſich jeßo vermuthlich tiefer herunter fin-

den . Die Knie 55 iſt durch EFkebergs 542 unter Ma-
dagaſcar , und 54 und 55x bey Neu - Holland auf der

Hinreiſe gezogen . Ihre Krümmung bat dieſe Linie nach
der 57 bekommen , die ſelbſt zur rechten nach »Ekebergs
gefundenen 53 , ein wenig weiter herunter hätte [o00y 0enft
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lenft werden ; aber wegen der übrigen Linien iſt ſie bis
aufs weitere ſo gelaſſen worden . Dieſe beyden Linien

ſchließen zugleich zwiſchen ſich Herr la Cailles Beobach -
tungen zwiſchendem Cap und Jsle de France , wobey ſein
Compaß ' ſo ungleichen Ausſchlag gab , der ſich doch alle -
mal zwiſchen 50 und 55 Grad erhielt . Herr Ekebergs
beyde Beobachtungen auf der Rückreiſe unter Mada -
gaſcar , 54 und 553 , ſcheinen wohl der Linie 50 zu nahe
zu kommen ; da ſich aber bey der Hinreiſe 50 riefer herunz
ter fand , ſo kommen alle dieſe Beobachtungen hier ets
was unordentlich unter einander zu liegen , daß ich nicht
anders Fann , als einige derſelben für fehlerhaft zu hal -
ten ; welche es triffe , wird die Zeit ausweiſen . Uebri -

gens iſt glaublich genug , daß dieſe Linien weiter herunter
gehen . Die gleiche Nummerzahl zu treffen , die durch
Feuillees Beobachtung um Südamerica iſt angeſeßt
worden , wozu ich in der Charte die Lage frey“ gelaſſen ha -
be . Die beyden unterſten Linien 60 und 65, im aſiati -
ſchen Ocean , ſind nur gezogen , theils Herr Ekebergs
62Z zu ſtellen , theils damit einigermaßen zu zeigen , wie
Cunningham faſt in ; eben der Breite , aber in einer ganz
andern Länge , die von ihm bemerkte , erſt ſteigende , und

nachdem abnehmende Neigungen hat finden können , die
doch zum Theil durch den hier angenommenen Gang der
dinien beſtätiget werden .

Die übrigen höhern Linien 40 , 30 , 0 , 10 und 20 ,
beruhen auf dieſer Seite nur auf Cunninghams Neiſe
nach und um China . Man muß bey ihrem Alter und

ihrer augenſcheinlichen Unvolifommenheit zufrieden ſeyn ,
daß ſie nicht ganz fehl ſchlagen , ſondern wegen ihrer
großen . Entfernung von allen den übrigen , das übrige
Syſtem merklich beſtätigen . Die Neigungen folgen nach
der Gradzahl , in richtiger Ordnung nach einander ; doch
habe ich nur ; zum Verſuche einige Linien darnach gez9 -
gen , Die Linie 40 ſtreicht zwiſchen Java und Borneo

P 2 fort ,
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fort , wo die Neigungen abwechſelnd waren , von ' 35 bis

a5 Grad . Die 30 ſtükt ſich auf vie beobachtete 31 . Abex

der Meridian ſelbſt , wo die Nadel wagrecht ſteht , wel :

<her nahe unter Canton , zwiſchen 6 Grad nordlicher ,

und 2x Grad ſüdlicher Neigung hätte fortgehen ſollen ,

iſt von mir etwas tiefer herunter gezogen worden , weil
mir die Nähe dieſer beyden Stellen nicht ſowohl 83 Gr .

Aenderung in dex Neigung zu vertragen ſchiene , als der

große Abſtand zwiſchen 25 , und den nächſten 4 Graden ei-

nige Berichtigung zu erfodern , die vornehmlich die obern

2x triffe . Dadurch werden alle Linien mehr gleichlau «

fend , und die Unie co kömmt über die Küſte von Jn -

dien zu ſtreichen , wo LToel in 12 Grad nordlicher Brei »

te die Nadel wagrecht gefunden hat . Sie kommen auch

da beym Fortziehen nach Africa ganz wohl überein ,mit
|

ällen den übrigen an der Seite zuvor beſtimmten Nei -

gungen . Dieſes iſt es , was ich bey einem ſo unzuläng «

lichen von Beobachtungen bisher habe aus «-

richten können , die jebige Beſchaffenheit des mägneti -

ſchen Neigungsſyſtems darzuſtellen , und will ſolches noch
mit einigen allgemeinen Anmerkungen über die bisher be -

ſchriebene Charte erläutern .
'

* Z5E 135

1) Die bisher beobachteten magnetiſchen Neigungen
liegen nicht ſo unordentlich untereinander , wie einige ha-
ben vermuthen wollen , ſondern ſie machen vielmehr , nac)

der ältern Meynung , um die ganze Erde ein einziges
und in guter Ordnung zuſammenhängendes Syſtem aus,
Wir finden hier , wie bey andern Magneten , eine gewiſſe
kinie , über welcher die Neigungsnadel wagrecht iſt , und

alſo die Kräfte der Pole ; von denen ſie regieret wird ,

im Gleichgewichte ſind . Dieſe Linea expers inchinatio -

vis , oder dieſer magnetiſche LTeigungsmeridiam wel -

her der Erdkugel magnetiſchen Aequatör vorſtellt ,

theilt die Erdfläche in zweene Theile , innerhalb welcher
die Nadel ſich auf einer Seite nach Norden , auf der an »
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einer magnetiſchen Neigungscharte .

dern nach Süden neigt . Nahe bey dieſem Meridian

ſind die Neigungen klein , nehmen aber mit dem Abſtan -
de davon auf beyden Seiten zu , wobey die Neigungsli -
nien , oder “ die Parallelen ſelbſt , welche ihre Größe bes
merfen , in natürlicher Ordnung nach einander folgen ,
ziemlich parallel werden , und . wie concentriſche Kreiſe
um ihre - Pole gehen , und ſolche einſchließen .

2) Giebt die Charte genugſam zu erkennen , daß
der Erde magnetiſche Abtheilung mit der Geographiſchen
nicht zuſammen trifft . Der Neigungsmeridian ſelbſt ,
und deſſelben Parallelen , ſind nicht mit dem Aequator
parallel , ſondern ſchneiden ihn an zwo oder mehr
Stellen . Nach Cunninghams Beobachtungen iſt dieſer
magnetiſche Meridian 1700 , unweit des erſten geographi -
ſchen Meridians über Ferro durch den Aequator gegan -

gen ; jeßo aber geſchieht dieſes weiter Oſilicher , innerhalb
oder ein wenig außerhalb Africa . Auf der andern Sei -
te folgt , ſowohl aus dem Gange der Linien zwiſchen
Africa und America , als aus Feuillees Beobachtungen ,
auf der Weſtſeite von America , daß er nebſt den übri -

gen Parallen wieder im ſtillen Meere durch den Aequa -
tor geht , den über und unter China fortſtreichenden glei -
<hen Nummerzahlen zu begegnen . Des Meridians

größter Abſtand vom Aequator im äthiopiſchen Meere ' iſt
ohngefähr 15 Grad , und die Linie 30 , nordlicher Nei -

gung , berührt ihn ziemlich genau , Solcher Geſtalt läßt
ſich die Neigung nicht aus des Ortes Länge und Breite

beurtheilen , ſondern ſie kömmt wie die Abweichung nur

auf die Lage der magnetiſchen Erdpole an , von denen

längſt bekannt iſt , daß ſie nicht auf die Geographi -
ſchen fallen .

3) Dieſer matnetiſchen Pole eigentliche Late
läßt ſich freylich durch. dieſe unvollkommenen Verſuche
no nicht genau angebenz aber es trifft doch alles ſo na -

He mit dem , was vorhin bekannt iſt , zuſammen , daß
" X = P 3 . die

229
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die Sache dadur < einen doppelten Werth erhält
:

Zal -

ley * hat der Abweichungen ) wegen vier magnetiſche Po -
le in der Erdkugel angenommen ; aber Herr Euler * *

hat beynahe bewieſen , daß dazu nur zweene nothig ſind .

Einen dieſer Pole ſeßen beyde ohngekähr 15 Grad vom

Nordpole in die Meridiane , die über und unter California
Heraus gehen . Cben das zeigt meine Charte , die dieſen
einen Pol nothwendig um und über Baſfinsbay erfo «

dert , welches auf einer Erdkugel noch beſſer in die Au«

gen fällt . Alſo iſt faſt kein Zweifel , daß ſich nicht der

Pol in dieſer Gegend befindet . Die Neigungen nehmen
nach dieſer Seite zu ; die Abweichungen lenken ſich alle

dahin , und die Seecompaſſe ſollen , ſowohl in Davis »

ſtraße , als Hudſonshay , oft verwirrt werden , wo man

auch die größten Abweichungen findet . Jn ganz Aſien

ſind die Abweichungen ſehr klein , und der Meridian
ſelbſt der 1761 in Sibirien gefunden ward ** *z aber vor

26 Jahren bey Nordcäp und Wardhus ſtrich +, ſcheint
ſich ein . wenig oſtwärts zu ziehen , da die Abweichungen
in Schweden , der Nordſee und Frankreich immer mehr
und mehr weſtwärts zunehmen . Dagegen ſind ſie ganz

Flein und oſtlich , auf der Weſtſeite von Nordamerica ,
welches alles ganz wohl dahin übereinſtimmt , an der

Seite den Pol zu bezeichnen . Daß ſich aber noch ein

anderer nordlicher Magnetpol finde , das iſt ſchwer zu

beweiſen . Die Neigungen geben bisher keine Spur da -

zu , und die Abweichungen ſelbſt können ohne ihn et -

Flärt werden , zumal da ein ſolcher Magnetpol in der

Erdfläche nicht als ein einiger Punct anzuſehen iſt , ſon-
dern wie etwas , das ſich weit erſtreckt , und wo alle Na -

Dein ſtarfe Wirkung empfinden .
Was

* Philof . Transad &, N. 148 » 195 .
* * Mem . de Berlin , 1757 . p. 175 . /

%** Chappe d' Auteroche Memoire du Paſſage de Venus , Pe-

tersb . 1762 . j

+ Abh. der Kön , Akad . dex Wiſſenſch . 1756. 69 S ,
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einer magnetiſchen Neigungsc <havfe . 331

Was die ſüdlichen Pole betrifft , ſo läßt ſich da -

von nichts zuverläßiges ſchließen , weil ' man auf ſelbi -

ger Seite ſo wenig Beobachtungen hat . Fenilleos Be -

obachtungen um Südamerica , geben für dieſelbe Zeit
feinen Pol unter America zu erkennen , in der Gegend ,

wo Zalley ſeinen beweglichen americaniſchen Pol an -

nahm . Auf der andern Seite ſcheinen ouch die zwis

ſchen Africa und Neu - Holland gefundenen Neigungen ,
ſich daſelbſt um ihren eignen Pol zu lenken , der ziem -
lich mit «5alleps aſiatiſchen übereinſtimmt , -Wenn man

aber auf einer Erdkugel die Stellung dieſer 2änder be =

trachtet , und als glaublich voraus ſeßt , daß ſic ) die

americaniſchen Linien geändert , und mit den aſtatiſchen

vereinigt haben , ſo wird noch wahrſcheinlicher , daß die

Nadeln nur von einem einzigen Pole regiert werden , der

im ſtillen Meere in einem der Meridiane liegt , die über

Africa durch den Südpol gehen , und zwiſchen America

und . Neu - Seeland fortſtreichen , in der Gegend , wo

Knier dieſen ſüdwärts gelegenen Magnetpol geſeßt hat ,
Die Abweichungen laſſen ſich durch einen . ſolchen Süd -

pol zulänglich erklären ; aber ſein Abſtand vom geogra -

phiſchen Südpole iſt, noch ſehr ungewiß . Herr Vuler

ſekt dieſen Abſtand 30 , ja 40 Grade , aber das ſtimmt

nach meinen Gedanken . nicht mit den . ſehr kleinen Abwei -

chungen überein , die ſich bey Neu - Hoiland finden , und

im ganzen ſtillen Meere , da vermuthlich ein Meridian

ſtreicht . Dieſe ſcheinen , wie viele andere , nicht mehr

zuzulaſſen , als höchſtens einen Abſtand von 20 Grad ,

welcher am beſten dur < Neigungsbeobachtungen auf die -

ſer Seite zu beſtimmen iſt . Was LÜuſſchenbrsö “ * hat
aus L Toels lothrechter Nadel ſchließen wollen , daß ſich

“ ein Pol unter Madagaſcar befände , wird zulänglich , ſo -

wohl aus neuern Neigungen , als Abweichungen wider -

legt , die beyde auf oſtindiſchen Reiſen viel größer fallen

P 4 müſſen ,
* Diſflert , de Magn , p, 224 .
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müſſen , als wirklich geſchieht , und hat L7oel erwähnter
Maaßen hieriunen fehlen fönnen . Aus Tagsmians ver
wirrt gewordenem Compaſſe bey Diemenslande , beweiſet
ſic ) auch nicht eigentlich ein allgemeiner Pol , weil der -
gleichen Verwirrung allemal ſtatt finden Fann , wenn ei -
ne Nadel über eine , oder mitten zwiſchen ein paar auf :
ſteigende gleichartige Eiſen oder Magnetklippen kömmt,
wovon wir in den Finniſchen Scheeren .ein merkwürdi «
ges Exempel haben *, Wir haben ſolcher Geſtalt bis -
ber Feine ſichere Anleitung , mehr als einen ſüdlichen
Itagnetpol anzunehmen . 157

|

4) Die merkwürdiete Bewetung und Verrüs
une der Magnetpole , und der ganzen magnetiſchen
Abtheilung , wird mit der Zeit durch eine ſolche Charte
anſehnliches Licht erhalten , und die gegenwärtige zeigt
ſchon davon : viel deutliche Spuren . Daß ſich die Nei -
gung an einem Orte mit der Zeit ändert , hat man ſchon
daraus ſchließen können , weil ſie LTorman 1576 zu
kondon 71 Gr , 55 Min . fand . Gülbert 72 , Ridley 72
Gr . 30 Min . im Jahre 1613 , Zondius 73 Gr . 30 Min ,
in 1676 , Whton 73 Gr . 45 Min . in 1720 , und Gra -

. . im in 1723 , zwiſchen 74 und 75 , welches innerhalb 150
Jahren faſt 3 Grad Aenderung macht . Zu Paris hat
ſie Rohaulr * * vor dem 70 gefunden , aber la Caille
72 Gr . 15 Min . in 1754 . Zu Tour hat ſie Grandamy
70 gefunden , aber zu Rohan 72 , welches mit der Char-
fe und dem Verrücken der Linie niederwärts zuſammen
frifft . Die Charte ſelbſt giebt davon mehr Beweiſe,
Alle ältern Beobachtungen bemerken die Neigungen ek»
was höher hinauf , als die neuern , die ſich tiefer herun -
ker gezogen zu haben ſcheinen . Dieſes zeigt ſich deutlich
bey ' yeuillees ganzer Reiſe im atlantiſchen Meere , und
die Uebereinſtimmung neuerer und älterer Beobachtun -FE

gen
* Abhandl . der Kön . Akad . der Wiſſenſch . 1751 . S . 298 ." * Phyfica , . 8 , P, IIL 8. 22 .
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einer magnetiſchen Neigungs <arte . 233

gen zu zeigen , habe ich mit einigen getüpfelten Zeichen
fevergs und Feuillees Stellen für die Neigungen 65,
60 , 55 Grad zuſammen gezogen , woraus man ſieht , daß
die Linien wohl in dieſem Striche , wegen des großen , Ab -

ſtandes zwiſchen den Ständen , dieſen Gang vertragen z
daß ſie aber höher hinauf , und tiefer herunter , durch un -

geſchickte Durchſchnitte das übrige Syſtem verderben

würden , welches geſchieht , wenn man annimmt , daß
Seuillees Neigungen in dieſen 56 Jahren ohngefähr
5 Grad zugenommen hätten . Dieſes zeigt ſich noch deut -

licher weiter herunter an der Südſeite des Aequators ,
wenn man da Feuillees und la Caiiles Reiſen verfolg -
te ; aber der vorigen Neigungen fallen alle höher hinauf .
Hierbey iſt doch merkwürdig , daß dieſer Unterſchied nach
und nac ) abnimmt , . je weiter man herunter kömmt , und

endlich in einigen und 30 Graden ſüdlicher Breite ganz
aufhört , wo beyde faſt auf einer Stelle , die Neigung
35 bis 36 Grad gefunden haben . Eben ſo verhält es ſich
mit Cunninghams Beobachtungen auf dieſer Seite , ſeis
ne Neigungen fallen etwas unordentlich mit den übrigen
ein , liegen aber alle . höher hinauf , welches wieder um

das Cap aufhört , da dieſe älteſten nahe mit den neuſten
Beobachtungen zuſammen fallen . Im aſiatiſchen Mee -
re trifft man auch dergleichen Aenderungen an . Cun -

ninghams daſelbſt . gefundene Neigungen ſind überall et -

was größer , als Herr Ekebergs , und dürften ſich nun
weiter nach dem Südpole herunter verrüct finden , wel »

<hes bey Neu - Holland durch die daſelbſt gefundene 53

augenſcheinlich wird .

Herrn de 1a Caille Beobachtungen ſind in der Zeit
nicht ſo weit von Herrn Ekeberqes ſeinen entfernt , fom «-
men auch damit faſt überall vortrefflich überein ; aber

do ) iſt, zu bemerken , daß ſie die Neigungen ein wenig
Höher hinauf ſeßen , als Herr Ekeberg ſie ſpäter gefun -
den hat . Wenn ſich nun dieſes allein an einigen we -

P5 nigen
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nigen Stellen zeigte , ſo ließe ſich daraus nichts ſchließenz
aber da es die ganzen Reiſen durch geſchieht , bey unglei -
<er Beobachter Verſuchen zutrifft , und die Aenderung
ſich nach der Länge der Zeit richtet , die zwiſchen den Be »

obachtungen verfloſſen iſt , ſv kann man ſic ) nicht enthal «
ten , . dieſes für eine reine Folge anzuſehen , und für ei -

nen Beweis anzunehmen , daß ſich die Neigung wirklich
ändert , und die ganze magnetiſche Abweichung verrüctt ,

Dieſe Verrücung ſcheint , vermöge des erwähnten , ſo-
wohl ſüdwärts , als etwas oſtwärts hinaus zu geſchehen ,
woraus wieder folgen würde , daß z. EC. der nordliche
Magnetpol , den <Zalley eine Bewegung von Oſten nach
Weſten zuſchrieb , ſich auf die entgegengeſeßte Art vet »

rückt , von Weſten nach Oſten ; zugleich aber ſchief beym
Erdpole ein wenig herunter nach dem Aequator zu vor «-

bey geht . Davon kann es herrühren , daß ſich die Nei -

gung in den Oertern Europens , welche gegen des Poles
Wege lothrecht liegen , eine Zeit lang wenig ändert , da

indeſſen doch die Abweichungen anſehnlich zunehmen ;
daß eben die Neigungen , weil ſich der Pol nähert , ſchnel-
ler auf der nordamericaniſchen Seite zunehmen , und alle

Neigungslinien ſich weiter hin gegen den Aequator ver -

rücken : daß der Neigungsmeridian ſelbſt , wo die Na -
del wagrecht , ebenfalls ſüdwärts fortrückt , und ſolcher
Geſtalt alle nordlichen Neigungen zunehmen , aber die

ſüdlichen abnehmen , u . d . g . m . Die Beobachtungen
ſind nicht zulänglich , etwas von dem ſüdlichen Magnet -

pole zu ſagen . Die Abnahme der “ Neigung bey Neu -

Holland ſcheint nur anzugeben , daß ſich derſelbe : an ſel-
biger Seite unten fortzieht ; und ihre Beſtändigkeit zwi-
ſchen Rio Janeiro und dem Cap , giebt Anlaß zu ver -

muthen , daß ſein Weg den Südpol ſchief vorbey geht ,
dem nordlichen Magnetpole entgegen , auf eine Art , die

an dieſen Orten die Nadel in ihrem Gleichgewichte und

gleichem Stande erhalten kann , '
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Ein ſölches Zuſammenrücken der Pole iſt an ſich
ſelbſt eine natürliche Folge von «5alleys ſinnreicher Hy »
potheſe , daß die Erde die unbeweglichen Pole in ihrer
Rinde hat ; die beweglichen aber in einem innern freyen
Magnetferne zu finden ſind . Wenn ſich dieſes ſo ver -

hält , und die Stellungen der Magnetnadeln beweiſen ;
dat ſowohl die beyden nordwärts gelegenen , . als die bey -
den jüdlichen Pole von einer Arr ſind ; ſo müſſen auch
ſowohl die nördlichen als die ſüdlichen , als entgegenge -
ſette Pole einander wegtreiben , aber ſich nach und nach
gegen die auf der andern Seite befindlichen frevndſchaft2
lichen Pole ziehen . Daraus folgt , daß ſich der innere

Magnetkern dreht , bis die freundſchaftlichen Pole zuſam -
men fommen , da die Bewegung aufhört ; aber zugleich
der außerliche' Magnetiſmus verſchwindet oder geſchwächt
wird . " Sollte der Magnetiſmus der Erdkugel , nach der

Meynung der Neuern , nur auf dem innern mit zween
Polen verſehenen Magnetkerne beruhen , ſo könnten wohl
deſſen Pole nicht zuſammenrückenz aber die in der Erds
rinde befindliche Eiſenerze könnten doch ein ſolches Dre -

hen des innern Magnets veranlaſſen , da wir täglich
ſehen , daß dergleichen Erze durch Reifen und Verwitte -

rung geſchit werden , die magnetiſche Kraft anzuneh -
men , und ſelbſt Magnete zu werden . Wir können uns

wenigſten3 auf dieſe Art eine natürliche Urſache vorſtel -
len , woher die ſo gewiſſe , als wunderbare Aenderung
des Magnetſyſtems rührt .

Aber ich darf mich nicht länger aufhalten , Schlüſſe
aus noch unſichern Sägßen zu - ziehen , da dieſes Syſtem
noch ſo wenig ausgearbeitet iſt . Meine Abſicht iſt er

reicht , wenn ich durch die angeführte Charte an Tag ze »
legt habe , daß es wirklich ein Syſtem der magnetiſchen
Neigung giebt , wodurch man ohne Zweifel Anlaß er -
Hält , dieſe lange genug verabſäumte Beobachtungen von
neuem mit größerm Eifer vorzunehmen , Die Charte

ſelbſt
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ſelbſt zeigt am beſten , was für Aufmerkſamkeit ,und ws

dergleichen am meiſten erforderlich iſt , das iſt aber faſt
überall . Chben ſie beweiſet doch zugleich , daß. einige wes

nige Reiſende , welche ſolche Beobachtungen ſorgfältig
fammleten , dabey viel würden ausrichten können . Auf
Seereiſen aus Europa , nach ' Archangel , Grönland , Hud -
ſonsbay und Cayenna könnten beträchtliche Erläuterun -

gen erlangt : werden , eben ſo wären Beobachtungen aufei -
ner Reiſe nach der Levantenöthig . . Dſtindienfahrer ha-
ben erwünſchte Gelegenheit , den Zuſtand um ganz Africa
zu unterſuchen , und im indiſchen Meere müſſen die Nei -

gungen auf dem Wege . nach China mit denen verglichen
werden , die man auf dem Wege nach Perſien oder dem

malabariſchen Küſten findet . Um America hätte man

einen andern FSeuillee nöthig . “Aber, wenn wird die Zeit
Fommen , da ein Dering , Drake oder Anſon , uns entde -

&en , was in dem weiterſtreckten , mit unbekannten Küſten
umgebenen ſtillen Meere vorgeht , wo alle Magnetſyſteme
noch Unferricht vonnöthen haben . |

. Die Seefahrenden haben wirklich Urſache , ſich hier -
mit zu beſchäfſtigen . Die Abſicht hierbey iſt nicht blos
gelehrte Neugierde , ſondern die Schifffarth erhält da -
durch ſelbſt einen neuen Grad der Vollkommenheit . Die
Seefahrenden können nicht ohne Compaß ſeyn , der Com -

paß wird ohne gute Abweichungscharten unnüß , dieſe er -

fordern Kenntniß von der magnetiſchen Abtheilung der

Erdkugel , und dieſe wird am beſten durch die Neigung
erlangt . „ Aber vielmehr würden dieſe Neigungscharten ,
wenn ſte einmal zu Stande waren , unmittelbar den See -

fahrenden nüßen , ihre Länge und Breite auf offener See

zu finden . Man bedienet ſich ſchon mit Vortheile dazu
der magnetiſchen Abweichungen , die ſich viel weniger än -

dern , und viel unbeſtändiger ſind , als die Neigungen .
Herr *Ekeberg hat auf ſeiner ganzen Reiſe nicht größere
Unterſchiede in den Abweichungen gefunden , als bis 27
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Grad , aber die Neigungsnadel hat wenigſtens 136 Grade

ihres Kreiſes durchlaufen . An vielen Stellen , als zwi -
ſchen Aſrica und America , ändert ſich dieſe Nadel auch
ſo ſchnell , daß oft 3 bis 4 Grade auf einen Grad Aende -

rung der Breite kommen , ' alſo ließe ſich daraus oft die

Breite mit Nußen finden , zumal bey trübem Himmel ,
Der Neigungscompaß hat vor alien übrigen Methoden ,
den Vortheil , daß man dazu weder heitern Himmel noch
Rechnung braucht , ſondern der Nadelſtand ſelbſt inner -
halb der Cajüte , auf der Charte zeigt , wo man ſich auf
dem Meere befindet . “Er wird . auch der beſte Rathgeber
in manchen andern Fällen ſeyn , wo andere Compaſſe ver -

führeriſch ſind , als : in ' der ' Nähe von ' Magnetberge .
Des Inſtruments gegenwärtige Unvollkommenheiten ,
müſſen die Anſtellung ſolcher Beobachtungen nicht hin «
dern , zumal da dabey nichts anders mangelt , als nur die

allergrößte Richtigkeit , die ; man noch einige Zeit entbeh -
ren kann , wenn man lieber Beobachtungen , die nur wes

nig fehlerhäft ſind , als gar keine haben will .
“

Die See -

fahrenden vertrauen täglich Leib „ und Gut: . den. Abwei -
<hungscompaſſe , die größtentheils noch nicht die Richtig -
keit haben , "die ' eine gute Neigungsnädel jeßo erhalten
Fann . Wenn dieſe erſt in Brauch gekommen ſind , und
Abſaß erhalten haben , ſo werden unſere Jnſtrumentma -
<her bald aufgemuntert werden , allen Fleiß anzuwenden ,
der , ſolche vollkommen zu machen , erfordert . wird .

it. Beob-
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Beobachtungen
der

Neigung der Magnetnadeh
“ auf einer Reiſe

- nach und von Canton 1766 , 1,1767 ,

Angeſtellt .
von

Carl Guſtav Ekeberg ,
|

Capitain - Lieutenant bey der Königlichen Admiralität,
. und

opitgin bey der offindiſchen Compagnie .

„ " d,ey meinen vorigen Reiſen nach Canton , beſonhels
y

1747 , 1751 , 1756 . habe ich nicht unterlaſſen , fleißi-
>

ge Beobachtungen über die Abweichurigen der

Magnetnadel anzuſtellen , die ich « uch der Königlichen
Akademie übergeben. habe, aber auf die Neigungen Acht

zu geben, mangelte mir ein dienliches Werkzeug . Bey
meiner leßten Abreiſe von Gothenburg , gegen den Schluß
3765 . lehnte mir der Herr Aſſiſtent Zrfwidſon , einen

Neigungscompaß , den Herr Lector Wilke eingerichtet ,
und ihm zu Verſuchen überlaſſen hatte . Wie vergnügt
ich auch war , daß ich damit Nußen ſtiften ſollte , ſo konn -

te ich doch , theils weil die See einige Zeit ſtark gieng,
thiels wegen anderer Hinderniſſe mich damit nichtof oft

beſchäff-

EL

h ſhaft!Nn

nie DO
vorige!" L

VAfadin/Al
nehf19281
odo) EN

„ uo
Wabe( Eo

Um!
toß DerM

( meno) |

N
"6.

)7

00. 10 /

W. 7Wf )

1 )

Ny 78
„u:

in Ee) ,
10,68; |

ve
pe



It

TTK ME14

3 |

( ) 0)

T

.441767 ,

» 9,

190 Admiral
1 page ,

0070 , be!)
verlaſſen
FAMeichung"“
| ex Kont!
"

veigunge"
Steu |
50m den 6

=idſon , "

eE eingt"
Wie ye!

ſollte , fd!

ft in f
it niht !M

ww

der Magnetnadel auf einer Reiſe - 239

beſchäfftigen , als ich wünſchte . . I < habe auch viele mei «

ner Beobachtungen , als ungewiß auslaſſen müſſen , die

Übrigen und beſten nehme ich mir die Chre, nun der Kön .
Akademie mitzutheilen . Jeder iſt die Breite beygefügt ,
nebſt der Länge von Teneriffa , und die Abweichung der

Nadel , wenn man ſolche beobachtet hat . Sind von mir
an einer Stelle mehrere Beobachtungen angeſtellt worden ,
ſo habe ich ein Mittel aus allen angeführt .

Wenn bey der Neigung N . u. ſteht , ſo bedeutet es

daß der Nadel nordliches Ende ſich unter die wagrechts
Ünie neigte , aber N . o, bedeutet , daß es über ihr ſtand .

Breite . | Länge . Neigung . | Abweichung ,
1766: - - | - 2- | ! . ck EE | 21

Jan . 16162 40 N. | . 34 O. | 81 15 N . u. | 24 30 W,
Apr . -|-7 45 N. | . 32 W. | 42 35 = 1 7 45: W.

15 | : 049 . | . 11 . | 30 : . 0 = yy 11: W,
May 32119 37- S. | x1 - 16 . | 7 15 . - -9. | 1 48 O .

24| 32 12 == 122 27 O. ( 41 35 = 0: | 14 ' W,
Jun . 35 25 =- | 52 40 =-- | 50 0 = . | 2630 - -

10 | 35 37 : [00 2 <= .54 35) =< "2< 128 30 : 2
20 | 35 32 == | 87 53 =- | 62 30 == =| 21 15 - - *
3090| 39 II == | 115 30 =- | 55 30 == =- | - - == = =

Zut. 4/27: 30 = | 19 29 =-- | 54 0 == = | 8 15 =

9) 19: 34 == 1226 27! == | :53 :0, ==. = | 54 . . . 0 : =

1767. '
Marz 31| 29 29 == | 56 20 = - | 55 0 = = =| 24 10 =
App. 2] 30 30 == | 53 16 - | 55 30 = =| 25 OO

4,32 44 = | 46 0 == | 51 0 = - - | 24 - -
- 23: 33- 17 == | 32 14 == | : 47 OO - =- = | 18 O - =

28/29 20 --- | 27 23 - - | 40 30 == =- | - = >-
May 1,20. 52 == | 26 42 - - - | 36 Ol = 4 | 2 m wn

3124 26
== | 24 45 = | 29 30 = = | = == =

6. 20 12. == = | 39 41 = - | 19 30i “ == | 13. %: = -
8| 17. 22. == (36 33 )-<< | 10 Oi = ==>4| 22. IS2 - - -

17 | 15 40 = - | I0 I5 = 4 20 == = | I1 O = =
18114 260 = | 9 O - - 2 50 -“y = | 10 30 =

19113 35 ==| 8 IO =- 1| O0 50 == =» - = = =

1767 .
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der Magnetnadel auf einer Reiſe . 241

Bey der Ausreiſe hatte ich von den Färinſeln alls
Tage ſchlimmes Wetter , und die See gieng ſehr ſtark ,
daß man ſich faſt vergebens bemühte , irgend eine ſichere
Beobachtung zu machen , ſo verhielt es ſich auch meiſtens
die übrige Zeit der Hinreiſe , daher ſind auch davon wenije
ge Beobachtungen vorhanden , Die Rückreiſen pflegen
beſſere Witterungen zu haben , das Schiff ſc <wankt auch
nicht ſo ſehr , weil es gleicher beladen iſt , daher gelang es
mir da beſſer mit dem Neigungscompaſſe , ausgenoms
men einige Zeit nach der Abfahrt von Java , da es wegen
heftigen Sturms und Bewegung der See nicht möglich
war , Verſuche zu machen .

< hw , Abh , XXX . B . Z 111, Bes
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der an einer Zwerginn -

verrichtet worden ,

-

Von

Herman Shußer ,

Kön . Archiater .

6 m October 1758 . ward Herr Aſſeſſor ' fF, auf Be «

C gehren einer Hebamme , zu einer dreyßigjährigen
% , * Zwerginn gerufen , die ſeit einigen Tagen heftige
Wehen empfand . Der Herr Aſſeſſor ſahe nach allen

Umſtänden , daß es unmöglich war , dieſe Mutter
auf dem natürlichen Wege von ihrem Kinde zu erld -

ſen , und verlangte daher von mir , den Kaiſerſchnitt zu

verrichten ,
ZI ;

Als ich hinkam , fand ich bey meiner erſten Unter -

ſuchung das Kind in einer ſchieſen Stellung mit dem

Geſäße zur linken , den Kopf zur rechten , gegen die Spivam
oſlis pubis . Die Häute waren von den Wehen ſchon ge -

ſprungen , folglich kein Waſſer in der Baärmutter , des

Muttermundes Oeffnung in der Größe eines Carolins ,

dex Raum zwiſchen dem Olle coccygis und Schaam -
fnochen
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knochen war ſo klein , daß ſich mit größter Mühe zweene
Finger hineinbringen ließen . Kurz , die ganze Weite des
Beckens war ſo enge und gedrängt , daß das Kind weder

ſeibſt durchfommen konnte , no <h mit Handgriffen und

Werkzeugen herauszubringen war .

Dieſe unüberwindliche Hinderniß der Entbindung
zwang Uns , den Kaiſerſchnitt zu beſchließen , womit auch
die Schwangere ſelbſt , ihr Mann , und ihre Mutter zu -
frieden waren . Ehe man nun dazu ſchritt , forderte man
als Zeugen und zum Rathen , den Königl . Leibmedicus
Reef , Prof . und Doct , Acrel , Prof . D . Wigrim , Regi -
mentsfeldſcheer Pfeiffer , und mehr Gegenwärtige , die alle
mit uns einerley Meynung waren .

Man machte die Zubereitungen zu der Operation
fertig , nämlich Nadeln zur Bauchnaht , 2 Cryevillieren ,
Ligaturen , ein krummes und ein mit einem Knopfe verſe :
henes Biſtouri , Scheere , Schwämme , Waſſer und Wein ,
und zum Verbande geſchabie Leinwand , Compreſſen und
Binden , Darauf ließ ich die Schwangere ſich zuerſt die
Blaſe ausleeren , damit nicht , wenn ſolche von Urin aus -
gedehnt : wäre , ihr bey der Operation Schaden widerfüh -
re . Nachdem legte man ſie auf ein Bret , mit dem gan =
zen Körper wagrecht . Zugleich mit dem Herrn Prof ,
Acrel faßte und erhob ich auch mit meiner linfen Hand
die Haut und das Fett ( integum , comnun . ) an der linfen
Seite des Bauches , vier Querfinger vom Nabel , und
der äußern Seite , die ich durchſchnitt . Jc < vertiefte ſehr
vorſichtig den Einſchnitt durch . den Mulcu/um obliquum
und tranlſverſum . und bas Peritonaeum , als ich merfte ,
daß er in des Bauches Höhlung gekommen war , brachte
ich in die Oeffnung den linken Zeigefinger , ſtatt einer
Sonde creufe , damit zu hindern , das die Därme bey
Verlängerung der Oeſfnung nicht verleßt wärden . Die -
ſe Verlängerung ward hinauf und hinauswärts , einen
Daumen breit vom Olle

HG mehr als eine Viertheil -
2 2 elle
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elle lang bewerkſtelligt . So bald dieſer Einſchnitt ge -

macht war , zeigte ſich ein Theil der Därme , welchen einer

von den Beyſtehenden zurückhielt und bedeckte , da ich
denn die Bärmutter ſahe . Wie nun des Kindes Waſſer

völlig weggegangen war , und ich alſo fürchtete , die Bär -

mutter würde ſo zu reden , an die Häute und des Kindes

Körper angeſchloſſen ſeyn , ſo mußte ich ſie auch mit aller

Vorſichtigkeit durchſchneiden , um das Kind nicht zu be-

ſchädigen . Endlich zeigte ſich ein weißes Tüpfelchen,
aus dem einige Tropfen . einer hellen Feuchtigkeit liefen,

welches bemerkte , daß die ganze Dicke der Bärmutter

durchſchnitten war . „ J < machte nun mit Einführung
des linfen Zeigefingers die Oefſnung eben ſo groß , als

die , welche ich im Bauche gemacht hatte ; da zeigte ſich

das Kind entdeckt , und wieß den Untertheil des Rückens

' und den Obertheil des Hintern , der Kopf ſtand erwähn -

kermaßen gegen die rechte Spinam oſlis pubis. Nun ward

alle Vorſichtigfeit angewand , das Kind herauszunehmen ,
deſto mehr , weil die Lippen des Schnittes in der Barmut -

ter ſo dicht an ſeinen Theilen hiengen , daß ich mit Mi -

he die Hände hinein bringen konnte , das Kind zu faſſen ,
So bald das Kind , ( ein Mädchen , wie die Mutter , mit

großem Kopfe und gekrümmten Gliedmaßen ) herausge -
nommen war , erſuchte man Herrn Prof , Acrel , ihm die

Nabelſchnur * abzubinden , alsdenn ward die Nachge -
burt herausgenommen , die ſich in der rechten Seite be-

fand , und alſo bey der Operation nichts gelitten hatte ,
Die Bärmutter ward von allem geronnenen Geblüte

gereinigt , und Herr Profeſſor Acrel verrichtete die

?
Gaſtro-

* Jh muß der Schwangern unvergleichliche Standhaftig -

keit und Geduld rühmen . Sie gab bey allen dieſen nicht

den geringſten Laut von ſich , nur als die Nabelſchnur ge-
bunden ward , fragte ſie mit Munterkeit , ob es ein Knabe

oder ein Mädchen wäre ?

;

0 ſeo? ;

voh in

zu
«|

Veberil

lip 1087
Sumi S

Yl M 4

den. &3
qapzenWil
mit einer

Trude ( 4:

M0 .

jet und IB

gal fil 100)
wa hr vy
wünten dd

man genäbhn
fchrenua

byglie m

| YQulity
Wt WEN
(uh de "8 /

fini ) dp
fand ſih19 4

mit eine 3)
und Cam
In Joverivip
Widderauf w
Zufande, 4ß)
ut Zeiche!0

|

"ue ( ;
hi , .
hn, bs

M [hl '



„( in

> : Einſchnity
1 , welchen4

Cdedte , dy

SRindes Uy
Ei)fete , die H

90 des Ahh

WO
Wd nicht pW
uid Tipfeh
Fiigfeit 1

' r Darm
mt) Einfühn
"ſo groß, |

[ ia zeigte ſ;
1 des Rücer

aftiand ew)
18) . Nunm

1Q auszunehn
| 8: der Bäyy

Ja iG mit

Stind zu ſv
3 Mutt

Sn ) hes
- Dccrel , im)
10 : die Ny

guten Ei

eelitten 1%

4 , nen

ervichtet
"

(il )

„ 3 Gtandh!
» ien dieſen1

abel
es ein 81"

- ganzen Unterleib gelegt .

an einer Zweraint , 245

Gaſtroraphie % Er mächte unterſchiedene Saumſtiche
von innen , auswärks auf jeder Seite , und richtete alles

zu , was zum Bäuchſaume pflegt erfordert zu werden .

Ueber die : geheftete Wunde ward geſchabte Leinwand ge -

legt , und zur Unterſtäßung , Nähte durch Heftpflaſter ,
( Sutura fieca ) . Man ſchmierte den Bauch mit warmen

Roſenöle , das mit Weineſſig vermengt war , eben darein

wurden . einige Compreſſen getunkt , und warm auf den

Zuleßt ward alles zuſammen
mit einer breiten Binde bedeckt , und die Kranke mit viel

Freude ins Bette gelegt . Sie war auch recht munter

und vergnügt . Man verordnete ihr eine kühlende Emul -

ſion und einige Salpeterpulver , „ und verwarnte ſie , ſich

ganz ſtill zu halten , und auf feine Art zu überſchreiten ,
was ihr vorgeſchrieben ward , zumal , weil ſie von einem

muntern und ſanguiniſchen Temperamente war . Da

man genau unterſuchte , wie viel Bluk ſie bey dieſem Ver -

fahren verlohren hatte , ſo betrug ſolches nicht mehr , als

bey glücklichen Entbindungen fortzugehen pflegt .

Den folgenden Tag klagte ſie über nichts , ſondern
war vielmehr munter , hatte die Nacht ruhig geſchlafen ,
auch der Puls war gut , und die Lochien giengen ihren na -

türlichen Gang . Man nahm die Binde ab, der Bauch
fand ſich etwas aufgetrieben , doch weich, man ſchmierte ſie
mit einer Salbe von Unguento altheae , Balſamo magali
und Campher , wohl gewärmt . Die Compreſſen wurden

in vorerwähnten Umſchlag getunkt , und der Verband

wieder aufgelegt . Des Abends war ſie in gleich gutem

Zuſtande . Den Tag darauf zeigten ſich alle erwähnte
gute Zeichen , wie zuvor , der Bauch viel dünner . Ein

502 Kly -

* Einige Schriftſteller rathen , die Wunde nur trocken zu

heften , und - einen gehörigen Band mit 2 Köpfen zu ver -

ſehen , aber der Herr Profeſſor und ich wollten damit nicht
eine ſchlimme Folge wagen .
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Klyſtier von Milch , Oel und Zucker , that gut : Sie

Flagte über Hunger , daher ihr ein wenig Waſſerbrey aus

vier Theilen Waſſer und einem Theile Wein bewilligt
wurde , damit der Brey beneßt ward . Man verband ſie, -

wie zuvor . . Die Lochien giengen noch recht und zulänge
lich fort , und der Bauch war ganz weich und zuſam -
men gefallen .

Die Nacht zwiſchen dem dritten und vierten Tage
Fand ſich das Suppurationsfieber ein , und auch das ſoge-
nannte Milchfieber , während der tronen Hike , gab man

ihr fleine Fieberpulver vom höchſten reinen Salpetercry -
ſtallen , Avumonii diaphoretici , Magneſiae albae aa 3j,
Cinna » . Antim . Zji . M. et div . in X part . aequal . jede
vierte Stunde eins , und nachdem die Ausdünſtung kam,
ein Campherpulver . Gegen Mittagszeit fiel ſie endlich
in einen . guten Schweiß , der Kopfſchmerz hatte ſich ge-

legt , der Puls war nicht mehr ſo heftig , ſondern langſa-
mer , und alles das übrige ließ ſich gut an : Aber als ſie
merkte , daß Leinenzeug , Ro > und Tuch etwas naß vom

Schweiße waren , gefiel es ihr , mit Hülfe ihrer Mutter ,
nicht nur , was ſie an hatte , umzuwechſeln , ſondern ſie
ſtand auch auf , ſeßte ſich auf einen Stuhl , und verwech-
ſelte das Tuch , auf dem ſie lag . Jc < ſtelle dahin , wie

warm das Zeug hat ſeyn können , da alles in einer Vier -

theilſtunde beſtellt war , als die Wachfrau kam , und nichts
von dem BVorgegangenen wußte , Den Morgen darauf
fand ſich ſtatt des Schweißes ein heftiger Durchlauf ein,
der ohngeachtet aller erdenklichen Mittel den ganzen Tag
und die folgende Nacht anhielt , bis ſie des Morgens ver -

ſchied. Die Wachfrau ſeßte auch hinzu , ſie hätte allezeit
den Brey in reinen Rheinwein getunkt , und ſelbſt den

Meſt ausgetrunfen , welcher ein gufes Spißglas könnte

ausgemacht haben . . Hätte ich nicht die Umwechslung
Hes leinen Zeuges bemerkt , ſo wäre ohne Zweifel mir al -

kes Schuld gegeben worden , ün
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Dieſes zeigt , wie oft eine Operation durch der Kran -

fen eignes Verſehen mißlingen kann , die dem Anſehen

nach grauſam und - ſchwer , an ſich ſelbſt aber thurlich iſt ,

und oft. gelingt , wie nachfolgende Erfahrungen beſtätigen

ſollen : Die Folge davon iſt , daß die Aerzte ſelbſt fur <t -

ſam werden , ſie bey ſolchen Vorfällen wieder vorzuneh -

men , weil ſie dadurch ihren guten Namen verlieren möch
ten . Aber das muß jemanden nicht abſchrecken , „der ſie
mit den beſten Berathſchlagungen und Einſichten , nach.

der Kunſt verrichtet , wenn ſonſt kein Mittel iſt , das Kind .

voin der Mutter zu bekommen . Es iſt noch größere Ber «

antwortung dabey , wenn man ſolches unterläßt , und nicht

alle Mittel ergreift , des Nächſten 2eben zu retten ,

Man eröffnete ven Leichnam in Herr Prof . Acrel

und Herrn Pfetſfers Gegenwart , und fand folgendes :
1) Den Bauch ein wenig aufgetrieben , die äußern

Ränder der Wunde trocken und etwas ſchwärzlich , aber

die ganze Wunde ſchon ſo zuſammen geheilt , daß man ſie

wieder auſſchneiden mußte , ehe man die Höhlung des

Bauches ſehen konnte .

2 ) Die Därme ſtroßten von Luft , ſie waren nicht
ſehr entzündet , außer ein wenig an den Stellen , nach der

Wunde zu “ Dieß iſt mehr dem ſtarken Durchlaufe zu -

zuſchreiben , als für eine Folge der Operation anzuſehen .

3) In der Höhlung des Bauches fand ſich nicht ein

einziger Tropfen Blut , welches leicht als ein Ueberbleib -
ſel der Operation hätte ſtatt finden können .

4) Die Bärmutter hatte ſic ) ſchon ſo zuſammen

gezogen , daß ſie noch nicht die Größe einer kleinen geball-
ten Fauſt hatte , die Wunde wär meiſt zugeheilt , die Ran=-
der - otwas | ſchwärzlich , Dieſes geſchieht , wenn ein

Menſch ſtirbt , faſt mit allen Wunden . Uebrigens fand

ſich kein Zeichen , der Operation einigen Theil am Töde

zuzuſchreiben ,
O4 Das
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Das Kind lebte , ward aufs Land geführt , und be .
fand ſich wohl . | ;

Ob dieſes hier im Reiche der erſte oder der andere
Kaiſerſchnitt an einer lebenden Perſon iſt , davon ſind un
kerſchiedene Meynungen . Doch ſagt Tentzel in ſeinen
monathlichen Unterredungen 1589 ; daß Olaus Rudy
bockt, ein berühmter Arze in Schweden , ſeiner Frauen Leben
durch dieſe Operation gerettet habe, die er ſelbſt an ihr
verrichtet , Verhält es ſich in Wahrheit ſo, ſo finde ichFeine Urſache , die ihn dazu kann gebracht haben, weil ſieſoll zuvor und hernach Kinder auf die gewöhnliche Art geebohren haben , da doch dieſe Verrichtung nie vorzunehmeniſt , als wenn ſich Mutter und Kind in der augenſchein :
lichſten Gefahr befinden , und die Entbindung auf die na -
türliche Art ganz unmöglich ſcheint.

Die Königl , Akademie wird mir geneigt zulaſſen ,
aufs kürzeſte den Urſprung des Kaiſerſchnitts , und deſſel -
ben glücflichen Fortgangin der Ausübung zu berühren ,um
dadurch denen zu dienen , welche ausländiſche . Sprachen
nicht verſtehen , oder die Bücher nicht haben können .

Herr Simon , ein franzöſiſcher Wundarzt , ſagt *:
Wenn man den Plinius * * glauben darf , ſo ſcheint dieſe
Operation wenigſtens in dem Falle , da die Mutter todt
iſt , ſeit langer Zeit gebräuchlich geweſen zu ſeyn , denn

linius ſagt : auſpicatius enedta parente gignuntur , ſicut
Scipio Africanus prior natus , primusque C aefarum , a Cae -
ſo matris Vtero didus , Einige Schriftſteller haben ge»
fage * * *, dieſe Stelle ſey vom Julius Cöſar zu 100en ,

' * Vollſtändiger und ſehr weitläuftig wird hiervon gehatt -
delt in Mem , de . l ' Acad . R. de Chir . Tom . 1 . part ; TI] , vont

"1. Seite 219 bis 254 .
* * : Cap . IX . Lib , VII . Hiſtor . Nat ,
54 % Servius , Cedrenus , Malata , Suidas , Conſtantin , Manaſſeus ,

Audor von Alexand , Chronol, .
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hen, aber Baple erklärt dieß für eine Unwahrheit , die

ſchon Zönaras * widerlegt habe, Und Baple mag

wohl recht haben , weil Plinius nur zuvor geſagt hatte ,
Caiars Mutter Aurelia habe für ſeine Erziehung beſon »
dere Sorgfalt getragen , und ſey während ſeines Krieges
Hegen die Gallier geſtorben . Hätte aber nicht Rurelig

die Operation überleben können ? Dieſe Bemerkung
widerlegt alſo die nicht , die geglaubt haben , Cäſzr ſey
aus Mutterleibe geſchnitten worden , ſie beweiſt nur , daß
er es nicht iſt , von dem Plinius redet * * . Indeſſen
glauben einige , die cäſariſche Operation habe ihren Nah -
men vom Cöſar befommen , aber nach Plinius Ausſage
muß man denfen , Cäſar ſey vielmehr von der Operation
benannt worden , er ſagt , ſolche Leute hießen Caclares aut

Caelones , a Caelo matris vtero 72 * ,

Man findet bey den Schriftſtellern nicht , daß man

ſich dieſer Operation vor dem 16ten Jahrhunderte be -

dient , Der erſte , bey dem wir ſie antreffen , iſt der , den

Zauhin + erwähnt , un ſie einem Jacob LT7ufer
s

. 5 ZUe

* Didtionair de Bayle , Edit . Ult . beym Worte Cefar .

* * Weil man aber keinen Grund hat , dieſes von Julius Ca -
ſar zu glauben , wenn er nicht der iſt , von dem Plinius re :
det , ſv fallt dieſe ganze Meynung weg . Käſtner .

* * * Von dem Alterthume des Verfahrens , die Frucht aus
der ſchwangern Verſtorbenen zu ſchneiden , zeigt ein Ge -
ſeß , das noch von den römiſchen Königen herrührt , und
Feine Schwangere zu begraben verſtattet , der nicht die
Frucht ausgeſchnitten werde , damit nicht lebendes Kind
und Mutter vielleicht zugleich begraben würden . Negat
Jex Regia , mulierem , quae Praegnans mortua , ſit humari ,
antequam partus : excidatur qui contra fecerit , ſpem ani -
mantis cum gravida peremifſe videtur . Leg . 2, Pand , de
Mortuo inferendo . Käſtner .

T Gaſpari Bauhini appendix ad Roſſetum .
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zuſchreibt , der ſie bey ſeiner Frau , Eliſabeth Aleſpachinn ;
glücklich verrichtet hat *, 7 |

Franz Rouſſer , der am Ende des r6ten Jahrhun :
derts lebte , iſt der erſte , der unternommen hat , dieſe Ope-
ration an lebenden Weibesperſonen mit Gründen und

Erfahrung zu beſtätigen . Er gab hierüber 1581 , ein

ganz vollſtändiges Werk heraus ** , Im erſten Theile
ſeines Buchs legt er den Grund |

x) Zur Mothwendigkeit und zum Nußen , bey au-
genſcheinlic <her Gefahr der Mutter und des Kindes , und
der Unmöglichfeit einer andern Geburt .

2) Die Möglichkeit durch Verſuche , welche beweie
ſen , daß Wunden in den Theilen , die da müſſen durch :
ſchnitten werden , nicht tödtlich ſind .

;

3) Von unterſchiedenen Zufällen , die mehr zu
fürchten ſind , als die Operation , die er vorſchlägt , und die

. dadurch größtentheils vermieden werden .

Im andern Theile ſeines Werkes beſtätiget Rouß
ſe : die Sicherheit der Operation durch Erfahrungen , de-

ren ſieben ſind , und darunter eine Frau , an der man die

Operation ſec <smal verrichtet hat , und die Kinder alle le-
bend geblieben ſind , das ſiebente mal ſtarb ſie, weil
der Wundarzt , der ihr ſonſt geholfen hatte , geſtor-
ben war .

- „Einige Zeit , ehe Rouſſets Buch herauskam , hatte
Ambroſius Pareus ſeine <irurgiſchen Arbeiten heraus -
gegeben , in welchem Buche man , bey Veranlaſſung eines

gelungenen Kaiſerſchnittes , eine ſcharfe Beurtheilung die -

ſer Operation findet .

Pareus) y

s Memoires de | Academie Royale de Chirurg , Tom , 1. part .
III . Edir. Par , 1743 . p. 214 .

* Der Titel iſt : Traite nouveau de l ' hyſterotomotokie ou

Ententement Ceſarien , Par . 1581.
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Pareus ſchreibt ſo * : Nun wundere ich mich höch-
ſtens , wie andere wollen Weiber geſehen haben , denen

man . das . Kind heraus zu nehmen , den Bauch nicht nur

einmal ,- ſoi : dern mehrmal aufgeſchnitten hätte ; dieß iſt
mir aus vielen Urſachen unglaublich , weil man das Kind

Heraus zu bringen , einen großen Schnitt in die Bauch -
musfeln , und gleichfalls in die Bärmutter machen mußz
und weil da viel Blutadern und Schlagadern ſind , und

man eine große Oeffnung nöthig har , ſo muß eine tödt -

liche Verblutung erfolgen . Wenn nun auch die Wun -

De zuheilt , wird die Narbe nicht zugeben , daß die Bär -

mutter ſich genugſam erweitern kann , ein Kind wieder

zu enkhälten : außerdem können andere Auſtöße davon

entſtehen , und was am ſchlimmſten iſt , ein plößlichet
Tod der Mutter ; daher ich auch nie rathe , ſo was vor -

zunehmen , da ſo viel Gefahr , und menſchlicher Weiſe
Feine Hoffnung iſt . Gleichwohl hat man mich verſichert ,
ein Wundarzt zu Hericy bey Fontainebleau , Namens

Waicre Pincent , habe dieſe gefährliche Operation mit

glücklichem Fortgange verrichtet . Die Frau , die ſo ſoll
ſeyn geſchnitten worden , und erwähnter Maitre Vin »
cenr leben noc <: eine Menge ehrlicher , glaubwürdiger
Leute haben mir das beſtätigt , und ſogar geſagt , ſie hät -
ten die Operation anſtellen , und das Kind heraus neh-
men ſehen , daran ich alſo weder zweifeln will , noch kann z
iſt es aber ſo , ſo halte ich es für ein Wunderwerk der

Natur , u . ſ, w.

Caſp . Zaubin überſeßte 1582 , Rouſſetz Buch ins

Lateiniſche **, und fügte eine Sammlung von Obſerva -
tionen bey , wo der Erfolg glücklich geweſen war .

Im
* Tradatus de Generatione , Cap. 33.
**. Der Titel : Exſe &io foetus vivi ex matre viva , ne al -

terutrius vitae periculo et absque foecunditatis ablatione ,
a Franciſco Roſſet » Gallice conſcripta , a G. Baubino lati -
ne reddita et variis hiftoriis au &a . Baſil , 1582«. Der Titel :
Appendix ad Roſletum «
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Im Jahre 1590 ließ Rouſſet ein Vertheidigunggs -
' Zeſpräch für den Kaiſerſchnitt druen * , Wo er alle

Einwendungen ſeiner Gegner anführt , ſich bemüht , ſie
tn ihr völliges Licht zu ſtellen , und ſeine Gedanken von
der Operation zu beſtätigen . Dieſes Geſpräch zog ihm
viel ſcharfe Beurtheilungen von einem Pariſer Wund -
arzte , WMarchant zu **. |

Man findet bey dieſen Satyren in Yiarbants
Werke einen Brief an Rouſſer von . Guillemeau **,
worinnen er ſeine Gründe wider den Kaiſerſchnitt bey«
bringt , und Rouſſeren vermahnt , nicht mehr für eine

Verrichtung zu ſchreiben , die den geſchickteſten Wund -

ärzten mißlungen wäre . Rouſſet blieb doch für ſeine
gerechte Sache eingenommen , und antwortete noch ſel-
biges Jahr dem Harchant ſehr gelehrt +, wobey er

ſonderlich als die ſicherſten Gründe ſeinen Widerſachern
Beobachtungen entgegenſeßte . So ſcheinen alſo Er«-
fahrungen für und wider die Operation zu ſtreiten ,
Die , welche Rouſſet anführt , zeigen , daß ſie ſich mit
Jortgange anſtellen läßt , und wirklich gelungen iſt ; aber
die , welche man ihm entgegenſeßt , beweiſen wenigſtens ,
daß ſie nicht ohne Gefahr iſt : und deswegen hat man

ohne Zweifel ſie nicht unter die gewöhnlichen Hülfsmit -
tel der Chirurgie geſeßt . Im Werke ſelbſt iſt nicht ge -
nug , daß uns einige Erfahrungen vom glücklichen Fort -

gange

* Dialogus . Apologeticus pro Cacſareo partu , in maleuoli

eujusdam Pfeudoprotei di &teria . Par . 1590 -
* & In Franciſci Roſſeti Apologiam , Jacobi Marchant , Regis

et Pariſienfis Chirurgi , declamatio ,

Fx Jacob . Guillemaeus , Regis et Pariſ , Chirurgus , Franc -

Roſſeto ſalutem dat ,

+ Franc . Roſſeti reſponſio ad Jac Marchant declama -

tionem ,
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gange einer ſo gefährlichen Operation verſichern ; länge -
re Erfahrung muß uns weiſen , in welchem Grade ſie

ſicher oder gefährlich iſt , ehe man ſie annehmen oder ver -

werfen kann . Jun Abſicht hierauf , und die Vortheile
der Operation zu beſtätigen , auch diejenigen zu beſrie -
digen , die durch erwähnte Streitigkeiten beunruhigt wa -

ren , erweiterte Rouſſer noch ſeine Unterſuchungen , und

gab 15995 eine lateiniſche Ausgabe ſeines Werkes viel ums -

ſtändlicher , als die erſte *, mit mehr Gründen und mehr
glücklichen Beyſpielen heraus .

Ein römiſcher Wundarzt , Scipio TMercuri , gab
1604 eine Abhandlung von Entbindungen heraus **, in

welcher er Beobachtungen über den glücklichen Fortgang
von Kaiſerſchnitten mittheilt , und räth , wenn eine andere

Entbindung unmöglich fällt , ihn nie zu verabſäumen z
er ſeßt nachgehends etwas übertrieben hinzu : zu ſeiner
Zeit ſey dieſe Operation -:in Frankreich ſo. gebräuchlich ,
als das Aderlaſſen für Kopfſchmerzen in Italien .

Schenkius in ſeinen Obſervationen , erwähnt auch
eines Briefs vom Alboſius , darinn er einer Frau
gedenft , bey welcher der Kaiſerſchnitt glücklich ab

gelaufen .

Nach Roonhupſens Berichte , der ' zu Amſterdam

Wundarzt war * * * , hat Somnius , ein Arzt zu Brügge ,
dieſe Operation an ſeiner Frau ſiebenmal bewerkſtelligt .

Thomas Bartholin berichtet +, er habe zu Paris
eine Frau eines Wundarztes gekannt , an der man die

Operation fünfmal bewerkſtelliget habe.
A
„ it

* Caeſarei partus aſlſertio Hiſtoriolog . Par . 1590 ,
* * Der Titel iſt : La Commare orucogutrice , zu Venedig

gedruckt .
% * Obſerv . de morbis mulier . C. 1,

+ In hiſtoria Anatom . Cent , 2, hift , 8.
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In Theoph . Werke finden ſich drey
Beobachtungen glücklicher Kaiſerſchnitte *.

Saviard . ließ 1692 ins Journal es Scavans eine

Nachricht einrücken , wie er im Hotel Dieu einen Bauche
bruch ) verbunden , ver von einem Kaiſerſchnitte herge»
rührt , den man an dieſer Perſon vierzehn Jahr zuvor
machen müſſen ,

"1 In eben dem Journale finden ſich zwo ſolche Be -

obachtungen von Herrn " j3bert ; Arzt in der Stadt
Chateau - Thierry ,

VPandkinſch , ein Arzt zu Zittau , verrichtete dite

ſe Operation 1693 , und rettete dadur <h die Mutter * % /

Dater * * * erwähnt noh eine ſolche Operation mit

glücklichem Erfolge ,

Roulau , Wundarzt zu Zaintes, gab 1767 eine Ab -

handlung von der Möglichkeit des Kaiſerſchnitts heraus ,
wiederholt faſt alle Gründe Rouſſets , und erwähnt ei-

ner Operation , die er ſelbſt mit
gMelihpem JFortgange

angeſtellt .

De ſa Motte erwähnt dergleichen, in fein Bw
< e von Entbindungen .

Die Akademie der Wundärzte zu Paris , ließ 1739

eine Frau von Guiſe kommen , an der man den Kai -

ſerſchnitt bewerkſielligte . Die Geſchichte findet man in

den Abhandlungen der Afademie ,

Herr

* De ortu Infantium contra naturam , per Se &ionem Cae -

ſaream ; Au &ore Theoph . Renaudo Societ , Ieſu Theol

Lugd . 1637 .

* * Ada eruditor . Lipf . anno 1693 .

*%%* In diflertat , de Partu Caeſareo , Witenbergae ( ies
1695 ,
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an einer Iwerginn . 255

Herr de la ' Peyronie hat Gelegenheit gehabt , ſich
ſelbſt von dem . Fortgange des Kaiſerſchnitts zu verſi -
<hern , den 1 Armniral , Wundarzt zu Marigny , zweymal
an einer Frau bewerkſtelligt hat .

Urba , Medicus und Wundarzt beym Abte von

St . Hubert im ardenniſchen Gehölze , hat der Pariſer
hirurgiſchen Akademie drey ſolche Operationen mitge -
theilt , die ' dem de Thiſe gelungen ſind .

LTqyor , Chirurgus im Städtchen Iſſerteaur , des

Stifts Clermont , in , Auvergne , hat 1755 der Pariſer
<irurgiſchen Akademie einen Bericht geſandt , wie er

1726 einen Kaiſerſchnitt glücklich bewerkſtelligt hat ,

In den Abhandl . der Königl . Pariſer Akademie der

Wiſſenſch . 1739 , findet man einen Bericht von einer ſol »
< en Operation , die im Canton Freyburg bewerkfſtel «
ligt worden .

Im Jahre . 1740 verrichtete Herr Soumin in Pa -
eis dieſe Operation an einer Frau , Namens Desmou » -
line , die einen krummen Rücken hatte , übel gewachſen ,
und rachitiſch war . Bey meinem damaligen Aufenthal -
fe zu Paris hörte ich davon reden .

Im Jahre 1741 verrichtete der erſte Chirurgus zu
Biceſtre dieſe Operation an einer inficirten Frau , deren

glüflichen Ausgang ich mit Verwunderung geſehen has
be , weil ſie große Tophos an den Füßen , und veneri -

ſche Geſchwüre im Halſe hatte ,

Solchergeſtalt habe ich kürzlich den Urſprung der

Operation und die Zwiſtigfeiten , die ſie veranlaßt hat ,
berührt ; auch werden die angeführten Beyſpiele zuläng -
lic ſeyn , zu beurtheilen , ob man davon Vortheil er -

warten kann .

Meine



256 Bericht vom Kaiſerſchnitte an einer 1c ,

Meine Abſicht iſt nur geweſen , theils zur Opera -
tion ſelbſt zu ermuntern , damit man ſich. nicht abſchre «
> en laſſe , ein Mittel zu brauchen , das manchmal dag

einzige , obgleich dem Anſehen nach graufam und ſchre ,
lich iſt ; theils auch Weibsperſonen , die ſich in einer ſy
unglücklichen Lage befinden , mit der Möglichfeit eines
glücklichen Ausganges zu tröſten .

4

Weirläuftigfeit zu vermeiden , will ich. der Königl,
Akademie ein andermal mit Beyfügung eigner Erfah-
rungen vorlegen , unter was für Umſkänden die Operq-
tion nothwendig muß vorgenommen werden .
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Bidens Acmelloides .

Beſchrieben

von

Peter Jonas Bergius ,

Doctor der Arztneykunſt , Profeſſor der Natur -

Geſchichte u. ſ, w.

achdem mir unter Aufſicht des Königl , Collegii
Medici , die Beſorgung des Gartens hier zu
Stockholm beym Lazarethe iſt anvertrauer wor »

den , den Zhro Königl . Mazjeſt , mit Beſtärkung der

hochlöblichen Reichsſtände , zum Nußen der Botanik und

Pharmaceutif , und zu der ſtudirenden Jugend damit
vereinigtem Beſten geſtiftet haben , ſo iſt es mir eine an
genehme Pflicht geweſen , keinen Fleiß noch Jühe zu
ſparen , um ihn gehörig in Stand zu ſeßen , Die vor »
herige Vernachläßigung dieſes Gartens , Verdrießliche
Feit von ein und anderer Hand , und vornehmlich ein
ſchwerer Mangel an dem allernothwendigſten , hinderten
meinen erſten Eifer , und hätten bald dieſe nüßliche An «
ſtalt bey ihrem Anfange unterdrückt , Da ſich aber un -
terſchiedene edelgeſinnte Mitbürger vermögen ließen , dies

ſelbe mit bereitwilliger Unterſtüßung zu befördern , ſo
bin ich ſchon das erſte Jahr , welches dos leßt verfloſſe -
ne war , etwas weiter gekommen . Wird dieſe rühmli «
< e Gewogenheit fortgeſeßt , ſo wird immer noch mehr
gutes ausgerichtet werden , bis ſich das ganze Werk zu
ſeiner Zeit durch nachdrücliche Mittel , zur Vollkommens

Sw , Abh , XXX . B , R heit
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258 Bidens AcmelſSides.
heit bringen läßt. “ Indeſſen habe» ich ſchon das ! erſte

Jahr das Vergnügen gehabt , in dieſem Garten einige

ſo ſeltene Gewächſe zu ziehen , daß ſie beſchrieben zu wer «

den verdienen , Jeso habe ich. eine Beſchreibung und

gute Zeichnung einer ſchönen Pflanze fertig , die ich bey

genauer Unterſuchung ſür eine wirkliche Bidens erfenne,
die alſo eine neue . Art dieſer Gattung ausmacht . Jh
kann deſtoweniger mich enthalten , dieſe der Königl . Aka«

demie vorzulegen , weil die Königl . Akademie durch das,

was ſie vorzüglich zum Beſtande . des Gartens beygeträ «

gen hat , dieſen ſeinen Crſiling verdient .

Das Gewächs wuchs in ofterwähntem Garten aus

Saamen , die mir vergangenes Jahr im Frühlinge von

dem Hofgärtner , Herrn Ralſtröm , gegeben wurde ;

hatte das Jahr . zuvor bey ſeinem Aufenthalte zu Paris ,

nebſt mehrern Saamen , auch von dieſer neuen Bidens be-

fommen , ohne daß jemand anzugeben wußte , wo ſie
wild wächſt . Gleich das Anſehen der Pflanze zeigt,

daß ſie ein Sumpfgewächs iſt , oder wenigſtens in nie «

drigen Gegenden fortkfommen muß , welches ihre Art zu

wachſen wahrſcheinlich macht ; ich habe daher auch kein

Bedenken getragen , ihr oft und häufig Waſſer zu ge

ben , welches ihr nicht übel bekommen iſt . Daß ſie auch
die Wärme etwas liebt , ſehe ich daraus , weil ſie bey
mir zu Hauſe den ganzen Winter in einem warmen Zim-
mer geſtanden hat , da das Thermometer täglich von 14

bis 18 Grad über dem Eispuncte gewieſen hat , und da -

bey hat ſie nicht den geringſten Schaden gelitten , Ue
|

brigens ſtelle ich dahin , wie weit ſie perennirt oder nicht,

Wenn . man ein friſches Blatt von dieſer Wurzel kauet,

ſo iſt es wohl anfangs ein wenig ſcharf ; aber bald gt -

nug kömmt ein ſtehender Geſchmack , faſt wie Arum,
und der halt lange an , |

Beygefügte Zeichnung ( V1! . Tab . x. Fig . ) zeigt ſi?

in näkürlicher Größe , JIc < füge nun die Beſchreibung
|
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Bidens Acmelloides .
259

ſelbſt bey , will aber zuerſt mit eh paar Worten bemer -
ken „ daß , obgleich die Ariſtae des Saamens von der
kleinſten Art ſind , ſo habe ich doch deſto weniger gezwei -
felt , ſie zur Bidens zu bringen , weil das Receptaculum
deutliche Paleas hatte , die zu den weſentlichen Merk -
maalen der Bidens gehören .

BIDENS ,

BIDENS ( aemellvider ) foliis Oppolſitis ovatis ſerratis ,
caule procumbente , floribus ſlolitariis ,

Spilanthus ( oleracea ) foliis ſabcordatis ſerrulatis petio =latis : Lan . v . Sy . Nat . 12 ,Ps 534 . *,

DESCR . Caulis berbacenus, Procumbens , teres ,
ſcabrinſculus , ramofus , baßi diffaſus , ad ramos ſubnodo -
ſus , internodiis nudis , ſubſucculentus, fragilis , pallide
virideſcens , vix pedalis . Rami alteruatim oppoſiti, diva =
ricati , teretes , ramuloſi . Ramuli pariter oppoſiti , ere -
inſcali , minutiſlime pubeſcentes , tandem iterum ramu - »
loßi . Folia oppoſita , petiolata , ovato - rhomboidalia , acy -
tinſcula , margine ſcabrida , Inaequaliter ſerrata , baſi in «

tegra , utrinque glabra , ſupra viridia , lineata , ſubtus
glauca , nervoſa , tennuiter venoſa , bipollicaria , Patentiſlia
ma . Petzoli teretinſculi , ſübtus convexi , glabri , ſupra
canaliculati , ſabpubeſcentes , fragiles , longitudine fere fo .
liorum , Axillae foliorum tandem ramiferae . Flores ſo -
Jitarit , pedunculati , Peduncuk in ramis terminales , lon
giuſculi , bipollicares , ſübpubeſcentes , nudi , eredti , in

erne ' teretes , ſuperne undique ſulcati , apice ſubincraſla -
tü , unifloriz ; frudtiferi vero ſaepius axillares e ramis tunc
Exprelcentbus . - 44 - 1 . MG hemiſphaericus , mi -
nutiſſime pubeſcens , polyphyllus , imbricatus : foliolis
lanceolatis , obtufinſculis , planis , ſubcarinatis , pube mi -
nutiſlima ciliatis , erectis , ſaepe ſubpatentibus . CA -
ROLLA compofita conica , lutea » uniforqmus . Propria

3 Herma «
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260 Bidens acmelloides .

hermaphrodita , tubuloſa , ſubdiaphana ? ' ore quingne-
fido , laepe quadrifido , patente , ſubaequali , obtuſuſcu -

lo . ST AMINA . Filamenta 4. vel 5 breviſſima . Anthe -

ya cvlindrica , ex fuſco et albo variegata , corolla brevior ,

PISTILLUM , Germen oblongum , nutrinque com .

preflſum, ciliatum , album . Stylus eylindricus . Stigma
ta 2 , teretia , reflexa , corolla longiora , PERI1ICAR -

PIVM nullum . Calyx immutatus SEMINA ſoli

taria , oblonga , compreſſa , ſaepe rtriquetra , rugoſa , fuſca,

marginata , ciliata , apice biariſtata : ariſtis parvis , ſübin -

curvis , ſubpilois . RECEPTACULUM conicum ,re-
ticulatum , paleaceum . Paleae concavae , incurvae , mem -

branaceae , apice luteſcentes , obtuſae , floribus brevio -

res , fingulos flores obvolventes lingulae , deciduae .
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Zn eine Menge Schnee die Acker bedeckt ,46 „! WD118(1;

7x | FE 126, ehe ſie gefroren ſinds

nebſt Anweiſung eines Mircels ,
dieſem vorzufommen .

Von

Z EE SLES Ubbe v. &

fe» Capit . Meanicus ,
Ws
" 2 | ; .NZ weene nahe an einander liegende Aecer , von einer »
50 ley Erdreiche , gleich gut gedüngt und zubereitet ,- %;

x F wurden zu der Sqäezeit 1766 mit einerley Art

73 Weizen beſäet . Sie ſind . ihrer Lage und Güte nach in
=<. nichts anders unterſchieden , als daß der eine etwas hö-

ber liegt , und nicht ſo viel Schuß vor Nordwinde hat ,
eine Anhöhe ſtößt an der Nordſeite an beyde , beſchirmt
aber. den erwähnten weniger .

Nach der Säezeit war die Witterung ſo vortheil -
haft , daß die Saat immer beſſer wuchs , und ehe der
Winter kam, waren dieſe Ae > er überall recht ſchön grün ?

yy
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262 Beweis , daß die Herbſtſaat

aber ehe die Erde zufror ,“ ereignete ſich , wie "ſich jedey
hier um Stockholm Wohnender wird erinnern können ,daß
ſelbiges Jahr eine Menge Schnee ſiel , welche nach und

nach ſo zunahm , daß im Marz 1767 auf dieſen Aeckern

fünf bis ſechs Wiertheilelle hoch Schnee lag , der mei -

ſtens loer , und nicht vom Thauwerter zuſammen ge-
backen war , doch am meiſten auf den niedrigern . Wag
beſonders zu gegenwärtigem Anlaß giebt , iſt , daß ein

Beyweg , welcher dieſe Aecker von einander ſondert , und

ſelten gebrauch ? wird , im Winter längſt der Seite an -

dem niedern Acker hin gieng , daher denn der Schnee ,ſd
weit dieſer Weg reichte , manchmal auf den Acker zuſan »
men gedvrücft ward ,

Im Frühjahre , da der Schnee von dieſen Aeckemn

ſchmolz , bemerkte man feinen oder ſchr geringen Froß
in der Erde , beſonders auf dem niedrigern und vor dem

Nordwinde am meiſten beſchirmten Acker ; etwas doch
nicht ſehr tiefer Froſt befand ſich auf den höher gelege
nen , der meiſte aber auf dem Stücke , wo der Winter

weg war : und es iſt merkwürdig , daß nach dem Maaße ,
wie ſich der Froſt fand , auch die Ernde ſich richtete,
Denn wo der Winterweg über den niedrigern Acker ge-

gangen war , war der Weizen ſo gleich und herrlich , daß
er wie eine Mauer ſtand ; darneben aber auf eben dem

Acker , ſtund hier und da ein magerer Stengel , und meiſt
Unfraut , Auf dem Aer , der vor dem Nordwinde am

wenigſten Schirm hatte , hatte der Wind im Winter ei-
nen Theil des Schnees weggeführt , und da der Froſt
etwas , voc nicht zulänglich tief gegangen war , ſo ſtand
da der Weizen beſſer , doch war er mit der häufigen und

Herrlichen Crnde nicht zu vergleichen , die ſich an der

Stelle fand , wo der Winter weggegängen war , und man

den Schnee zuſammen gepackt hatte ,

Dieſe Erfahrung , die deutlich genug iſt , hat mich
veranlaßt , über den großen Unterſchied des Wuchſes auf
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" vom Schnee verdorben wird . 263

einem . und demſelben : Acfer nachzüdenfen . - Wäre der er ?

wähnte Weg mehr , als geſchehen iſt , im Winter befah -
ren worden , ſo hätte ich leicht auf die Gedanken kommen

können daß Stroh und Dünger von Vieh , Fettigkeit ,
wenigſtens an einigen Stellen zurück gelaſſen hätte , wo
die Wagen gegangen wären ; aber wenn ih mich erinne -

re , daß dieſer Weg ofterwähnter Maßen nur ſelten im

Winter iſt gebraucht worden : ſo habe ich nichts - anders

finden können , als daß ſich aus dieſer Erfahrung mit

Sicherheit folgende Schlüſſe ziehen laſſen :
1) Eine Menge lockerer Schnee hindert die Käl -

te , in die Erde zu dringen , mehr , als wenn ſolc <er
Schnee nachdem zuſammen gedrückt wird ,

): Froſt , einzeln und für : ſich ſchadet dem Weizen
nicht , der in die Crde : geſäet iſt , ſondern trägt ; was . zu

ſeinem Leben und ſeiner Dauerhaftigkeit über Winter bey ;

verhindert auch , daß er unter tiefem . Schnee in feuchter
Erde nicht unzeitige Warme annehmen , oder verrotten

kann “ woraus nach der Aehnlichfeit ſich auch folgendes

ſchließen läßt ,

3) Daß unterſchiedene andere Säamen , und auch

Baumwurzeln , die über Winter in der Erde wie in eis

nem Schlummer liegen , von ſtarker Winterkälte feinen

Schaden leiden ; welcher Gedanke auch durch des vers

ſtorbenen . Herrn Capitain Crierwalds Erfahrung beſtä =

tiger wird , weil nach. ſeinem Berichte 82 Maulbeer -

bäume , die in ſeinen Gaxten hier zu Stoholm gepflanzt

waren , viel Winter , und auch den ſtarken . Winter 1749

ohne die geringſte Bedeckung aushielten . Daß aber die -

ſe Bäume nachdem ausgiengen , daran war eigentlich

nicht der Winterfroſt Schuld , ſondern vornehmlich Man -

gel an Schatten . im Frühjahre , da der Sonnenſchein in

Frühlingstagen den Saft aus den Stämmen und Ae -

ſten der Bäume austrocknete , die Wurzeln aber noh ei -

ne lange Zeit in 6 bis 7 Viertheilellen tiefen Froſt einge -
R 4 ſchloſſen
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264 Betweis,/daß die Herbſtſaat vom Schnee ze ,

ſchloſſen waren , und ſtatt des vertrockneten Saftes eis
nen neuen hinauf treiben konnten . . Man ſehe die Ab »

handlung 1745 , 27 Seite der Ueberſ .

4) Dieſen Verluſt hätte man vermeiden , und auf
den übrigen vorerwähnten Aecker gleich gute Weizen -
ernde hoffen fönnen , wenn man im Anfange des Win »
fers 1795 , als der haufige Schnee auf einen feuchten
Aer fiel , die Vorſichtigkeit gebraucht hätte , die ich
nachdem von Erfahrnern . gehört habe , die aber doch ſehr
wenig Landwirthe brauchen , mit Walzen , oder wie es

ſvaſt am dienlichſten geſchehen kann , den Schnee zuſam -
men drücen zu laſſen , damit die Winterkälte den zur
Weizenſaat erfoderlichen Froſt deſto beſſer in der Erde
wirken känn , Zwar fällt nicht alle Jahr ſolche Witkte «

rüng ein , wie 1769 ; wenn es ſich aber ereignet , daß
Schnee auf ungefrornen Aec >ern , "ohne dazwiſchen kom -

mendes Thauwetter beſtändig vermehrt wird , ſo; daß es
um die Wurzeln der Saat nicht frieren kann , woraus

älte Landwirthe mit ziemlicher Sicherheit Mißwachs ver-
muthen , ſo wird , nach der Regel , daß man aus eignem
und . eines fremden Schaden flug werden muß , vorer -

wähnte Erfahrung können gebraucht werden . |

5) Bey ſolchen Umſtänden wäre es nicht nur der

Mühe werth , ſondern auch ſehr wichtig , dieſes Verfah -
ren mit Zuſammendrücken des Schnees , wenigſtens im

Anfange des Winters allgemeiner , als bisher zu brau -

< hen , und ſo die Roggenſaat , beſonders aber die ſpätere
Weizenſaat , zu befördern . ht
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| m ſe, d zu Upſala .
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' >' 8 iſt bekannt , daß die Beobachtungen , die man

ju Th! m in unſerm werthen Vaterlande , und beſonders

48 ſes H
deſſen nordlichen Theile bey dieſer merkwürdigen

47 nigfie Begebenheit anſtellen kann , von vielem ' Gewichte ſeyn

4 26er zu!
werden , weil die Parallaxe an dieſen Orten ' in Verlän -

is dieß gerung ' des 'Durchganges ſehr große Wirkungen . thut;

] I < habe - mir daher vorgenommen , ſo ' genau , als es . die

| M beſten Tafeln zulaſſen , dieſe Umſtände für. alle die Ders

'
ter an Schweden zu berechnen , wo ich vermuthen kann ,

b daß nächſtes Jahr Beobachter ſeyn werden . I < habe

] 4
die Ehre , die Schlüſſe meiner Rechnung , und einejkur -
ze Rechenſchaft von dem Wege , den ich gegangen bin ,

' M mitzutheilen .
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Ny “' ». “db

Für die Sonne habe im mich des Herrn de lg

Caille Tafeln bedient , und mich allezeit von der Stelle

der Sonne auf 0 , o1 Sec , verſichert ; für die Venus haq--
be ich die 2 von Herrn Zalleys Tafeln gebraucht ,
die Herr de la Lande 1759 beſorgt hat , nachdem ih ſole
<e in folgenden Stücken berichtiget hatte : 1) der Ve-

nus mittlere . Bewegung habe .ich nicht aus den Tafeln
genommen „ſondern ſo, wie Herr de 14 Lande ſie an -

giebt , ( Conn , des Mouv . Cel . . 1767 . p- 234 . ) 2) Zum
„ Orte des Knoten habe ich 1 Min . 52 , 5 Sec . geſest , als

ein Mittel zwiſchen 1 Min . 54 Sec . , welches Herr de lg

Lande , als den daſigen Fehler der Tafeln 1761 will ge-

funden haben, (Aſtr . 1511 ) „ und x Min , 3x Sec , , welches
eben derſelbe in ſeiner Abhandlung vom Gange der Ve

nus durch die Sonne 1769 , zu dem Orte des Knoten ge-

ſett hat , den die Tafeln geben . 3) Die Reduction zur

Ekliptik habe ich directe ausgerechnet , weil ich mich dar -

innen auf die Tafeln nicht genau verlaſſen konnte , 4)
Zur Länge der Venus , die ich ſolcher Geſtalt gefunden ,
Habe ich 52 , 42 Sec . geſeßt , als den 1761 gefundenen
Fehler der Tafeln , ( Mem. de !' Acad . de Paris 1761 ) ,
und 16,7 für die Nutation , zuſammen x Min , 9,12 Sec ,

5 ) "Für eine ſolcher Geſtalt verbeſſerte Länge der Venus ,

Habe ich wieder directe den zugehörigen Abſtand in ihrer
Bahn vom Knoten , und die heliocentriſche Länge ge-
ſucht . “ Die Zeit in allen folgenden , wenn nichts . an-
ders : “angegeben . wird . iſt mittlere Zeit für den Pari -

fer) Meridian . |
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1769 den 3 Juni ,

2 Ur . 14 Uhr .

S 440( . 1t00 8470 Te :
Locus O0) = = dam : 2) 213 19 : 41 : 08 | : 13 : 30 25580

Mot . Hor . Q ANU SZEE : 23 ; 54 2 23 , 521
Log . Ditt . Q iE . 0055 194 5,0065 361

OÖ) € Diam RI 15 47 , C95 . 574775 200

Q helioc Long . = -- 18 132' 14146, 2018 13 : 42 325, 13

O Mot . helioc . i Long , = - 3 37 » | . 3 57 » 99

O. Abſtand . von 728 = = " = 1 1 20 58 :8
|

O 53 - 1055

. helioc - Latitud . ==. = 4 47 » 23 3 ». 58

€ Mot . Hor . inLat . = =- 14 , C03| 14 , 093

Log Dit 04 2) = - - 4. 861686 4. 861 105

Commut : Wink . = - - - + 4 54 , 88 - - 6 6, 33

Mot . Hor . im Comm . Winf . TI 34 : 45 I 34 » 47

I < ſchließe hieraus die Coajunction der Venus

mit der Sonne 10 Uhr , 7 Min . : 8 , 8 Sec . in 2 Zeichen
17. Gr . 27 Min . 9 , 18 Sec , , der Venus heliocentriſche
Breite 4 Min , 13 , 233 Sec .

Weiter habe i < der Venus Durchmeſſer 57 , 89

Sec . angenommen , als ein Mittel zwiſchen 57,8 den Herr
l4 Lande 1761 gefunden hat , ( &lir . 1660 . ) und 58 Sec ,

Den Herr Piriqre in ſeinem Aufſſaße hierüber angenom
men - hat . Herr de la Lande ſelbſt hat in ſeiner Be -

rechnung für nächſtes Jahr , der Venus Durchmeſſer =
59 Sec , geſeßt ,

&; 63%

Unter den Methoden , welche die Aſtronomen bey

ſolchen Berechnungen zu brauchen pflegen , habe ich
Herrn Zlepins gewählt , ( Comm , Nov , Petrop . IT, X,

P- 433. ) die eigentlich für den Durchgang der untern

Planeten durch die Sonnenſcheibe eingerichtet iſt ; und

ehe ich weiter gehe , möchte es nöthig ſeyn , die Gründe
dieſer Methode in der Kürze anzuführen ,

Das



- wandelt ſich alſo in folgende : die Zeit zu finden , da ſich

268 Ueber der Benus Gang

Das hauptſächlichſte der Frage kömmt darauf an ,
die Zeit zu finden , da der Abſtand zwiſchen den Mit «

telpuncten der Sonne und des Planetens , unter einem

gegebenen Winkel erſcheinet . Dieſen Winkel heiße ich
in der Folge d. Es ſey A ( 7. Taf 2. Fig: ) - die Sonne ,
und B der Planet . Man beſchreibe über aB , als einer

Sehne den Abſchnitt des Kreiſes 9P BA , der den Win -

Fel d enthält , Stellt man ſih nun vor , der Kreis

qPBAH drehe ſich um AB als um eine Are , ſo er -

Hellt , daß die gerade Linie AB , unter dem Winkel d,
aus jedem Puncte der runden Fläche erſcheint die dur <
dieſe Umdrehung beſchrieben wird , und die Frage ver -

ein - gegebener Punct der Erdfläche , in der erwähnten
runden Fläche befindet . Zu dieſer Abſicht ſtelle der

Kreis tq5B den Durchſchnitt der Erdfläche mit der

Ebene vor , die durch der Erde , der Sonne , und des

Planetens Mittelpuncte geht , und PBA , MBA , ſey
der Durchſchnitt dieſer Ebene mit erwähnter runden

Fläche , C der Mittelpunct des Kreiſes PB A, c der ; Mit -

felpunct des Kreiſes t936 , und g ein anderer gege -
bener Punct dieſes Kreiſes , welher zu der geſuchten
Zeit im Umfange des Kreiſes PB A iſt . Man ziehe CB,
AC , imgleichen CD , rS8 , /gK , ſenfrecht auf AB , Ac,

AB verlängert , auch g m , gn , parallel mit t8 , Ac. Weil
aus den befannten Eigenſchaften des Kreiſes KB . KA

- - Kg . ( BC + CD ) = 0 , ſo ſeße man AB = 4A ,
den Winkel BAc =F , cA = D , gm = x , gn = y ,

. . A

067 = mw, und die Werthe , die man durch ſolche Be -

nennungen befömmt , ſtatt KB, KA, Kg , BG , CD ; und

werfe alle die Glieder weg , in denen x und y ein -

ander multipliciren , weil ſie in Anſehung der übrigen
ſehr flein ſind , dieß giebt endlich nachſtehende Glei -
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( XY O2 ) . ſin d - - m. ( =- ) .m ( + dTE mx,

Col . ( + 4 ) = o .

CG, 25.4.

Sind hier x , y gegeben , das iſt , iſt die Lage des

Punctes ,s im Kreiſe tq8P bekannt , ſo beſtimmt dieſe

Formel den Werth des Winkels F, wenn ſich der gegebe -
ne Punct g im Umfange des Kreiſes PBA befindet , oder

die gerade Linie AB unter dem Winkel d ſieht . Wäre

alſo g der Erde Mittelpunct , oder x = 0 , = 03 ſo
.

ſin d

finde ich aus der Formel X, daß lu ( F + d) = - - - = - ,
m

und wenn man ſtatt d und m ihre Werthe ſekt ( 2 . ) , ſs
befömmt man

den Einkritt den Austritt

| AeuſereBerühr. InnereBer . | InnereBer .
|
AeufereBer. |wu. . . ( Enie10EDemEEnnemm

EZW 237 TO 87 212516 " 50 - 186116/2 „z27 ]

Seßt man aber den Commutationswinkel = , der

Venus heliocentriſche Breite = 1, ſoiſt * =12*?+*,
( weil L, 1, F, ihrer Kleinigkeit wegen als gerade Linien

anzuſehen ſind . ) Weil ſich nun L,1 allemal leicht fin -
den laſſen , ſo läßt ſich auch durch einige Verſuche die

Zeit finden , wenn F den nur oben angeſeßten Werth hat .
So habe ich für der Erde Mittelpunkt nachfolgendes ge =

funden :

UhrM . S .
Anf. des Eintritts derVenusin die Sonnenſch . 7 18 25
Ende des Eintritts . 8 4 4 wf 13x

Anfang des Austritts abs u 13 . 22 28 %
Ende des Austritts - - - . . 13 41 17

Mittelzeit des Dur <ganges = = 20 29 51
*

Klein -
* Ich habe auch durch einen Lehrſaß , den der kön . Obſerva -

tor , Hr. Mallet , mir mitgetheilt bat , mit geometriſcher
Ge -
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St . . S ,
Kleinſter Abſtand zwiſchen den Mittelpuncten

der Venus und Sonne --- IO 4,82

65 . 54

- Iſt wieder x = 0 . und x = r dem halben Durch»
meſſer der Erde , welches ſich ereignet , wenn die Erſchei -
nung den Erdbewohnern zuerſt und zuleßt ſichtbar iſt , ſobe-

DB. ſind F mr. co ! ( F4 +d)
fömmt manlin ( + d )= - - .„ Weil

M1 ) .

aber lin . ( + ) ein kleiner Winkel : iſt , ſo kann man ſeinen
| ; nd |

Coſinus für 1 anſehen , alſo iſt lin ( +4d ) = = = +
m

v ün d

17
= = = - - FP ( wenn P= der Horizontalparallare der

in n

Sonne , die ich 8,5 Sec . angenommen habe. ) Aus die -

ſer Gleichung habe ich auf eben die Art , wie im nächſt:
vorhergehenden 95 , zuerſt den Werth für FE gefunden , und

00 a die zugehörige Zeit , wie folgende Tafel aus -
weiſet , j

Ein -

Genauigkeit die Zeit für den kleinſten Abſtand geſucht , und

ſie 10 Uhr , 29 M. 51,3 Sec . gefunden . Weil dieſes mit
der Mittelzeit des Durchganges zutrifft , ſo iſt klar , daß,
ohngeachtet ich die Aenderung nicht in die Rechnung ge-
bracht habe , welche der Sonne ſtündliche Bewegung ,und
ihr Durchmeſſer von . 7 Uhr bis 14 Uhr leiden , doch beh»

„de ohne merklichen Fehler in ſo kurzer Zeit haben können
für unveränderlich angeſehen werden , beſonders , da ſie

ſich beyde faſt in einerley Verhältniß vermindern . K
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0% S0 FN Länge

Zeit. " PAZ SOEEDER Sfilich von
rallay |

Puts ,
Pavis .

Eintr . Aeuſ, Ber . iUhrM . . | , „ jo , , | StM . S .

zuerſt | 7 11 ' 40 16 45 14717 38N1 035 2

zuleßt | 7 25 16X16 512148 5430 S112 . 27 15 %

Inn. Ber, zuerſt| 7 36 12 | 7 12 | 49 32. 45N| . 26 %

zuleßt | 7 44 24 17 10x 150 54 25 Sj12 2046
Austr . Aeuſ, Ber.

zuerſt | 13 34 25Z [ | 6 51x j21x 56 25 |15 45 7X

zuleßt | 13 48 2 16 45 120 13 51N | 333 26

Inn . Ber, zuerſt [13 15 18 17 10x 124 35 47S ! 15 57 5

zuleßt | 13 29 30 | . 14 . 122 35 36N| 3 4658

In dieſer Tafel zeigen die 3te und 4te Columne die

Lagen der Stellen , da die Begebenheit zuerſt oder zuleßt
zu ſehen iſt . „Jc < habe ſolche auf die Art gefunden , wie

Hr. Zepin am angeführten Orte weiſet , *

. . 6 .

Die im 3 5. gefundene Formel für mehr Oerter auf
der Erdfläche zu brauchen , ſo iſtnöthig , den Punkt im

Kreiſe tqSP zu beſtimmen , welcher zu eben der Zeit in
den Kreis PB A kömmt , wenn der gegebene Punkt äuf
der Erdfläche in die erwähnte krumme Fläche kömmt . Zu
dieſer Abſicht bemerken wir zuerſt , daß , weil die gerade
Linie 8 K in Vergleichung mit dem Durchmeſſer der Erde

ſehr groß iſt , wir anfangs den Durchſchnitt der runden

Fläche mit der Erdkugel , als eine Ebene anſehen können ,
die auf den Kreis tq8 winkelrecht ſteht , daher man durch

die

* Nachdem ich dieſe Rechnung geſchloſſen hatte , habe ich ei :

ne zu Nbo unter Hr. Prof . Planman den 30 Myrz gehal -
tene Diſputation n ſehen bekommen , in welcher Er durch
andere Wege zu Schlüſſen gekommen iſt , die von meinen

nicht ſehr unterſchieden ſind .
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die gewöhnlichen orthographiſchen Projectionen findet,
daß der Sonne Abweichung = 2 , ihren Abſiand vom
Sommerſtillſtande = s , der Ekliptik Schiefe = 9 , den

Abſtand vom Meridian = € , die Ergänzung . der
Breite des Orts = C, die Neigung der Ebene , wel -
< e durch der Erde , der Sonne und des Planeten Mit «
telpunft geht = ) , geſeßt , und noch folgendes angenom -
men ; 5 = Tang 9% 09 84. 10 : 1 . (001. C- . 601: 3/ D0e
ſin a, col ) , = r . finc , ſine , alsdenn x = h . Gn( 1 +5)
+ h ( coſt F+ S) und v = ( 7 ? - - 1 ? - - k2 ) wird , Dies
ſer ſolchergeſtalt gefundene Werth für x leidet keine merk :

liche Aenderung , deßwegen , weil die Fläche rund iſt , die
wir bisher für eine Ebene angenommen haben ; wenn
manaber die größte Genauigkeit verlangt , ſo ſchreibe man

t *

X = = = > > . ſtatt . x; da t * = : - - y? - - : ? ; - ( May
2D tangF

ſehe Comm . Nou . Petr . T , X. p. 443 , 452. ) Eo verwan :

delt ſich die Formel X ( 38 ) in

) ( - 2y ) fia = - m. ( = ) . 6m ( FF +49 )F my . coſ ( +d)
mS “ col ( F + d)

+ = - . - = 0 , die man ſicher ohne merfli :

„ - : 52D ; tans . F
<he Fehler brauchen kann .

W

In dieſer Formel kommen feine andere Gröſſen vor ,
als die , welche durch des gegebenen Ortes Lage und die

Zeit beſtimmt werden . Jc < habe daher für jede der ge -

ſuchten Zeiten für Eintritt und Austritt : drey unterſchie -
dene Augenblicke angenommen , die jeder von andern ei-

ne Minute entfernt find , ſo , daß ich vermuthen konnte ,
die geſuchte Zeit würde unweir dieſer ſo nahe angenom -
menen Augenblicke fallen . Für dieſe angenommene Zei-
ten habe ich für die Oerter , die unten werden erwähntL
werden , die zugehörigen Werthe der Formel 1 berechnet ,

und
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und da für alle dieſe Oerter gefunden , daß dieſe Formel
ohne den geringſten Fehler ſo kann angeſehen werden , als
änderte ſie ſich in zwo Minuten Zeit gleichförmig I <
habe auch aus dieſer Formel unterſchiedene Werthe ge -
ſehen , daß ſie innerhalb dieſer angenommenen Augenbli -
> e oder ganz nahe bey einem derſelben = 0 iſt , . wie ſie
ſeyn muß , wenn der gegebene Ort , den Abſtand von
der Sonne und des Planeten unter dem Winkel d ſieht ,
der in dieſer ganzen Unterſuchung ſo groß angenommen
iſt , als die Summe oder der Unterſchied der halben
Durchmeſſer der Sonne und der Venus , Wenn ich ſol -
<hergeſtalt den Werth der Formel Y für eine gegebene
Zeit , und ihre Aenderung während einer Minute wußte,
ſo habe ich leicht durch Proportion die Zeit bekommen ,
da Y = 0 , und daraus endlich die Umſtände der Bege -
benheit in folgender Tafel hergeleitet , wo ich die Länge
und Polhöhen des Orts für bekannt annehme .

Für den Eintritt ,

Die Zeit der äuſſeren Berührung zu berechnen , has
be ich für weniger nöthig angeſehen , weil ſich ſolche faum
mit Gewißheit wird beobachten laſſen . Es iſt genug , zu
wiſſen , daß ſie etwa 19 Minuten vor der innern Berüh -
rung einfällt ,

Schw , Abh , XXX . B . S Zu
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Aeuſſere Berührung .
- Wahre

;

Wirkung Sonnen -
Zeit. d. Parall . . höhe.

T / DE FEE
Stokholm = - 1Jj14 50 50 , 814 30,8 !
Upfala GEE EEE | 14 49 8 , 214 28 , 20 83 : 50 |
Abo 2 ==> ==15 115 7. 3957 314 354 3 112 . 214
Hernoſand = - [15" 50 1, 414 19 , 4l1 29 48x
Cajaneburg - =- [15 29 29 , 314 29 , | 5 39 40
Tornea = = = = (15 15135 , 614 . 17 , 615 42 58
Pello . ==4; +4. 435 14 : 56 514 135 2516 22 35

In der erſten Columne findet man für jeden Ork
die wahre Zeit . Jn der andern die Wirkung der Paral -
lare , die beym Eintritte und beym Austritte an jedem
dieſer Derter den Durchgang verlängert , und in der drite
ten , die Sonnenhöhe für die gefundenen Zeiten . Doch
muß man dieſe von mir gefundenen Sonnenhöhen mit
der Refraction vergröſſern , So habe ich zu Abo bey der
innern Berührung des Austritts = - 18 Min . 43x Sec .
angeſeßt . , aber wenn man die Horizontalrefraction 33 M .
ſekt , ſo wird dieſe Höhe +. 16 Min , 162 Sec . Und in
der That ſelbſt geht die Sonne ſelbigen Tag zu Abo um
2 Uhr 45 Min . 28 Sec . auf , alſo 4x Min , , ehe Venus
anfängt , aus ihrer Scheibe zu gehen . Zu Upſala aber
gehet die Sonne nicht eher auf , als wie 2 Uhr 51 Min .
22 Sec , und zu Stockholm erſt um 2 Uhr 56 M . 27 Sec ,
alſo iſt an dieſen Orten wenig Hoffnung , die Venus den
4 Junti des Morgens noch in der Sonne zu finden , In
den ſüdlichen Orten iſt das Ende gewiß unſichtbar ,

CID
ae

G 2 VII , Ans



276 Antmnerkungen über den Anbau

KR KR RRRRRRRRR KR KR HKD RK RR

Vil .

Anmerkungen

über

den Anbau des Flugſandes ,

Von

Lars Montin ,
Doktor der Arzneykunſt und Provincialmedicus

in Halland .

uſſer den vielen Hinderniſſen von Bergen , Mord -

ſten , kahlen Haiden und magerm Erdreiche , wel-

<he der Landmann in vielen Stellen von Halland

antrifft , fann man mit größtem Fuge den Zlugſand

nennen , der AFerbau und Wieſen ſehr hinderlich und

ſchädlich iſt , wenn er überhand , nimmt . Ganze Güter

ſind dadurch ſo verwüſtet worden , daß man nun keine

Spur mehr von ihnen findet . Das Kirchſpiel Söndrum

giebt davon klägliche Beweiſe , es hat von dem ganzen

Dorf , das aus fünf ganzen Gütern beſtand , nicht mehr

übrig , als ein elendes Sandfeld . Auſſerdem , daß un -

terſchiedene ODerter täglich mit ähnliczem Untergange be-

drohet werden , als das Dorf Himmeslöfs im Kirchſpie-
le Skummerslöf , das Gut Kjällsdorp im Kirchſpiele

Skrea , und mehr andere , wo die Sandhügel ſich ſelbſt

den Häuſern genähert haben . '

Dieſes Unglück iſt deſto beträchtlicher , weil ihm

nicht nur Dörfer und Kirchſpiele , ſondern die ganze

Strandkante in Südhalland , und ſelbſt zwiſchen Tue
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berg und Warberg ausgeſeßt ſind , ob gleich in gröſſerm
oder geringerm Grade , nachdem der Boden der nahen
See mehr Vorrath ſolchen Sandes hat , woher er ohne
Zweifel meiſtens kömmt . Die Kirchſpiele , die hiervon
die ſchmerzlichſte Empfindung haben , ſind Sfummers «

löf , Tjärby , Eldsberga , Snöſtorp , Södrum , Harp -

lingen , Eſtra , Skrea , Staffinge und Morup , wo man

zum Theil ganze Felder mit ſolc <em Sande überſchwemmt

findet , theils auch hochaufgetriebene Haufen von ihm an -

friſſt , die ſich in den Kirc <hſpielen Morup und Skrea ganze

Viertheilmeilen in die Länge ſtrecken , ohne beſonders ab -

zubrehen , und nach verrichteter Waſſerwägung vom

Commißionslandmeſſer , Hr . Jac . FSriedr . Schwarz ,

Hat ſich befunden , daß ſie , wo ſie am höchſten ſind , an

der äuſſern Seite einen Abhang von 65 Ellen haben , ge -

gen das Land zu 60 Ellen , lothrechte Höhe 25 Ellen , und

eine Grundlinie von 135 Ellen .

Man kann wohl nicht läugnen , daß eine Sache , an

der den Einwohnern ſo viel gelegen iſt , ſchon ſeit undenks =

lichen Zeiten iſt in Ueberlegung gezogen worden . Man

hat auch Veranſtaltungen gemacht , die Anhäufung des

Sandes durch Zäune oder Verpaliſadirungen von Reiſe

zu hemmen , die man jährlich fortrütvder erhöht , nach -
dem der Treibſand anwächſt . Dadurch ſind mehrere Gü -

ter und Dörfer , bis auf jeßigen Tag , wohl einiger maſſen
vor der Verwüſtung beſchüßer worden , aber doch iſt das

Anſehn dieſer Oerter nicht weniger unangenehm , auch

künftig die Gefahr für diejenigen unvermeidlich , deren

Häufern und Gütern die Sandhügel ſich immer mehr und

mehr nähern .

So hat die Erfahrung genugſam gewieſen , daß hier -
mit die rechte Abſicht nicht gehörig erreicht wird , wenn

man den Sand in ſeiner Fahrt eine Zeit lang hindert ,
wofern er nicht mit Bäumen und Gewächſen bede >t wird,
die ihm vollkommene Feſtigkeit geben , und ſowohl den

E35 Augen
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Augen angenehm ,/ als der Wirthſchaft nüßlich machen,
Die Natur ſelbſt , die entblößte und pflanzenloſe Felder
ungern duldet , hat ſchon an vielen Orten die Möglichkeit
davon gewieſen , und ohne Zweifel den Holländern und

andern ans Meer gränzenden Völkern , die erſte Anlei -
fung gegeben , Margras ( Arundo arenaria , Linn . Fl . Sy,
ed . 2. n . 108 ) und Sandhaber ( Elymus arenarius , Linn ,
) . Su , 9. 11x) zu Befeſtigung des Flugſandes zu bray -

< en . Man hat auch durch Vorſorge der hohen Obrig-
keit hiermit ſchon 1739 in Schonen bey Engelholm ange -

fangen , und ſolches , mit vielen Koſten für das Reich,
nachdem fortgeſeßt . " Die hochlöblichen Reichsſtände ha-
ben beym nächſtverfloſſenen Reichstage - in Erwägung ge

zogen , wie eine ſo wichtige Sache auch in den übri -

gen Gegenden von Schonen und . Halland könnte be-

werkſtelligt werden , -wo der Flugſand am beſchwerlich-
ſten fällt , welches Jhro Königl . Majeſtät höchſten An-

ordnung unterthänigſt iſt überlaſſen worden , dazu auch
die Bedenken der königl , Beamten ſchon ſind eingefodert
worden . '

Eine ſolche Erdart , die aus keinen andern Theilen
als feinem und reinem Sande beſteht , ſcheint beym erſten
Anblicke gar keine Vergeltung ihres Anbaues zu verſpte -
< en , beſonders wenn ſie nicht vortheilhaftere Gewächſe
Hervor bringt , als die beyden nur genannten , welche nur
ein ſtrenges und mageres Futter für das Vieh geben,
und , -welches noch- ſchlimmer iſt , den Sand bey weitem

nicht ſo befeſtigen , daß er nicht von Sturm und Winde

leicht fortgeführt würde , die frey ohne groſſe Hinderniſſe
zwiſchen dieſer beyden Gewächſe dien , und nicht ſehr
Hlattreichen Stengeln durchſpielen . Wie aber alle Ge -

wächſe ihre meiſte Nahrung vom Waſſer allein haben,
woran unten am Flugſande kein Mangel iſt , ſo hat die

Hoſſnung vortheilhafter Entde &ungen mich SEEH €
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bey unterſchiedenen Reiſen in der Gegend herum , meine

Aufmerkſamkeit auf die Oerter zu lenken , die vom Flug -

ſande beſchädigt waren , welches deſto leichter geſchehen

konnte , da ich in den Kirchſpielen Snöſtorp und Skrea

gefunden habe , daß die höchſten Sandrücken mit Bäu -

men und Büſchen von allerley Arten , auch unterſchiede

nen fleinern Gewachſen prangten ,

Da es jedem kandwirthe nothwendig iſt , zu wiſſen ,

was für Gewächſe er in einer oder der andern Erdart

brauchen kann , und was für Erdreich zu > er , Wieſe
oder Waldung am dienlichſten iſt , wenn man bey vorge -

nommenen Verbeſſerungen nicht im Finſtern kappen und

ſich Erfahrung mit Schaden erwerben will , ſo halte ich

es für meine Schuldigfeit , hier ein Verzeichniß der Ge =

wächſe beyzubringen , die ich auf dem Flugſande in Hal -
land gefunden habe . Es iſt mit möglichſter Genauigkeit

verfaßt , ſo , daß ſich darinn kein. Gewächs finder , das

ich nicht auf mehr unterſchiedenen Sandhügeln . angetrof -

fen habe , und zwar in ſolcher Menge , daß ich. gewiß

ſchlieſſen konnte , es käme darinnen fort , daher ich auch
viele ausgelaſſen habe, die ich nur an einer einzigen Stel -

le fand . - Der größte Theil kömmt da fort , ohne von an

dern Schirm zu haben , einige aber behalten ihre gewöhns =

liche Art , nur . zwiſchen Bäumen und Büſchen zu wach »

ſen . - Die erſten ſind folgende .

Elymus arenarius .

Campanula rotundifolia ,
Rhamnus Frangula ,
Pimpinella Saxifraga ,
Viburnum Opulus,
Erica zulgaris .
Erica Teiralix .

Polygonum Conuolunlus .

Scleranthus annuus .
S 4 Sedum

Phalaris arundinacea ,

Agroſtis cantna .

Agroſtis Jolonifera ,
Aira flexuoſa .
Aira montana ,

Aira canefcens .
Feſtuca rubr2 .

Bromus /ecalinus .
Arundo ayrenarig ,
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Sedum gere . Carex aryrenaria .
Prunus Paduws . Betula a/ba .
Prunus >ino/a . Betula Alnus .
Sorbus aucuparia , Quercus Robur .
Roſa canna , Corylus auel/ana .
Potentilla argentea . Pinus /y/ueffris .
Anemone Pulſatilla , Salix fuſca ,
Thymus Serpyllum . Salix czuerea .
Geniſta pilo/a , Empetrum zgrum ,
Trifolium aruenfe . Myrica Gale .
Hieracium vmbellatum . Popuius zremudla .

Hypochaeris maculata . Juniperus communis .
Arthemiſia campeſtris . Fquiſetum aruenſe .
Gnoaphalium dioicum . Brynum urale .
Filago montana . Lichen s/andicus .
Toafione zmontang . Lichen ninalis .
Viola zricolor .

Und weil die Flugſandrüen zu Schonen , die un -
ſer groſſer Naturforſcher , Herr Arch. und , Rath von Lin -
ne , mit ſo viel Aufmerkſamkeit betrachtet hat , auch eine
Menge Gewächſe hervorbringen , darüber Bemerkungenin unterſchiedenen Stellen ſeiner ſchoniſchen Reiſe enthal -
fen ſind , ſo will ich hier die merkwürdigſten derſelben an
führen , nehmlich : Phleum arenarium , Androſace /epten-
trionalis , Allium arenarium , Dianthus arenarius , Medi -
cago falcata , Aſtragalus arenarius , Gnaphalium ayrendt -
rium . Die , welche im Sande wohl fortfommen , wenn
ſie nur vor Wind und ſtarfer Hiße beſchirmt werden , wo «
durch die Feuchtigkeit aus dem oberſten Sande gezogenwird , in dem ſie. ihre Wurzeln haben , ſind :

Veronica officinalis . . Phleum pratenfe .
Veronica CZamaedyy - . Poa compreſſa.
Aunthoxanthum odoratum . - Galium verum .

Galium

Galium bv

Solanum !
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Galium boreale . Melampyrum cr//atum .
Solanum Dulcamara . Melampyrum pratenſe .
Conuallaria mayalis . Orobus zuberoſns .
Conuallaria vert/cillata , Lathyrus pra ' cfs ,
Conuallaria bifolia , " Trifolium repens ,
Rumex Acetoſa . Lothusornculata .

Vaccinium Vitis idaea . Hypericum perforatum .
Pyrola minor . Leontodon autumaale ,

Silene nurans . Hieracium P7/of2lla ,
Stellaria graminea , Achillea Millefolium .
Oxalis Acetoſella Viola canna ,

Ceraſtium vi/cofum . Pteris aquilina ,
Rubus : daeus . Polypodium Filix Mar .
Rubus fruticofus . Bryum /coparium .
Fragaria veſca . Bryum heteromallun .
Ranunculus acris . Hypnum purum .

Daß eine ſolche Anzahl Gräſer und Gewächſe , noch
Bäume und Büſche nicht mit gerechnet , die Menge de -

rer weit übertrifft , die man auf manchen recht fruchtba -
ren Wieſen findet , und daß eine geringe Zahl von ih -
nen , worunter doch nicht ein einiger Stengel erwähnten
Schilfs oder Sandhabers iſt , ohne menſchliche Wartung ,
einen und andern Sandrüken mit tauglichen Grasra -

ſen bede > t haben , welcher der Grund zu Befeſtigung des

Flugſandes werden könnte , das weiſet hier im Lehne die

tägliche Erfahrung , Doch muß ich zugeſtehen , daß ich
an allen ſolchen Stellen vergebens einen beſonders nüßli -
hen Graswuchs geſucht habe , beſonders bey einfallenden
kronen Sommern , da die Gewächſe , welche ihre Wur -

zeln nicht tief in den Sand treiben , klein und ſchwach
bleiben , und manchmal verwelken . Auſſerdem , daß ſich un «

terſchiedliche Arten gröſſerer und kleinerer Büſche nach und

nach da eindrängen , und ſich gleichſam ein Recht anmaſſen,
die Plätze einzunehmen , die von andern mit geringem Vor ?

5 theile
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theile bewohnt werden , wodurch die Baumſaamen , die

ſich unter ihnen finden Wurze ' n ſchlagen , und den

Schirm nußen , weil ſie noch zart ſind .

- Folget man der Handleitung der Natur , die hierin -
nen den ſicherſten Weg zeigt , ſo findet ſich , daß man zu-

erſt den Flugſand mit kleinen Gewächſen befeſtigen und

befleiden muß , alsdenn mit Büſchen , und zuleßt mit

Bäumen , Die erſte Abſicht zu erreichen , bedient ſie ſich
meiſtens folgender : Agrotiis Zo/onifera , Aira : caneſcent,
Campanula rotundifolia , Pimpinella Saxifraga , Poly»

gonum Conuoluulus , Scleranthus anmuus , Sedum acre ,

Thymus Serpyl/lum , Hieracium vmbellatum , Arthemi

ſia campeſiris , Gnaphalium dioicum , Tafione montang ,

Viola zricolor , Carex arenaria , Lichen +landicus . Die

andre Abſicht zu erreichen , braucht ſie vornehmlich ;
Er : ca vulgaris , Brunas /pinuof/z , Geniſla pi/o/a , Cory-
Jus . auellana , Salix » faſea , Salix : cinerea , Empetrüm w-

grum , und „Myriea Gale . Keines unter dieſen über -

friſſt Ewmwpetrum , in dem Vermögen , ſo mageres Erd-

reich zu vertragen , und darüber dauerhaftere Bede -

Fung zu geben . Wenn man . ſo weit gekommen iſt , ſo
ſchlägt es nie fehl , daß nach und nach auch Bäume

wachſen , wofern einige in der Nachbarſchaft ſind , die

Saamen dahin ſenden können ; und ſieht man , daß ſie
nicht nur an den Seiten der Sandrücen fortkommen ,

ſondern auch ganz : oben ſo gut , als in irgend andern

Erdreichen , und was noch mehr iſt , daß ſich. ſelbſt die

LErle dieſe Wohnung gefallen . läßt . - Jc < glaube da -

Her , den Schluß mit deſto gröſſerer Sicherheit zu ma -

<hen , der Flugſand ſey von . dem weiſeſten Schöpfer
vornehmlich beſtimmt , Waldung hervorzubringen , weil

da die Saamen nicht lange: im - Freyen , liegen , ſondern
bald mit Sande . überdeckt werden, und ſo zum Wach-
fen kommen .
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Das iſt wahr , daß Baumpflanzungen da wenig
Fortgang haben , wenn man nicht durch Zäune das

Vieh abhält . Aber eben die Koſten werden erfodert ,
wenn man den Flugſand mit Sandhaber und derglei -
chen beſäet , dadurch werden die Waldungen , auch die

fruchttragenden , ſehr verwüſtet , ohne ihnen einigen be -

trächtlichen Erſaß zu geben . QGegentheils könnte ein

Sandrücken , durch ziemlich erwachſenes Gehölze , in -

nerhalb 50 Jahren Schaden und Koſten erſeßen . Wie

dieſe Sache ſehr wichtig zu ſeyn ſcheint , ſo habe ich
es für meine Pflicht , als eines Mirbürgers , gehalten ,
dieſe meine Gedanken der reifern Prüfung der Königl .
Akademie der Wiſſenſchaften zu unterwerfen .

VII .
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VI .

Von Heilungsmitteln

gegen die veneriſche Seuche ,
und von der

Unzulänglichkeit des Mercurialſpiritus hierzu,

Von

Johann Hartman ,
Med . Doct . und Prof . zu Abo .

om Schluſſe des funfzehenten Jahrhunders , da
e die veneriſche Seuche nach Europa kam , ſind die

Aerzte bedacht geweſen , zulängliche Heilungsmit -
tel dagegen : zu erfinden ; aber ohngeachtet alles ihres
Fleißes , keines ſo gefunden , daß nicht ſowohl ſie ſelbſt,
als die Kranken , ein beſſere38 wünſchten , eine ſo ſchwere
und häßliche Krankheit zu heben. Dft haben ſie ge-
glaubt , ein Heilungsmittel von den Americanern zu ler-

nen , von denen die Krankheit gekommen iſtz aber ihre
Hoffnung iſt fehl geſchlagen . Endlich ſind die meiſten
Aeltern und Neuern eins worden , daß Queckſilber das

ſicherſte Mittel iſt , welches ein Arzt , Namens Jaco /
bus Berengarius Carpenſis , ſchon im Anfange des

ſiebenzehnten Jahrhundert8 gebraucht hat . Wie aber
der arabiſche Geſchma >, lange und weitläuftige Mi -

ſchungen von Arzneyen zu machen , und die ſogenannte
<ymiſche Secte in der Arztneykunſt , damals und lange
darnach herrſchte , ſo iſt kein Wunder , daß die Aerzte
über die Art , das Queckſilber zu brauchen , auf wnedan -
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gegen die veneriſche Seuche . 235

Gedanken fielen . Faſt jeder ſchlug ſeine eigne Zuberei -

tung vor , und glaubte , dieſes Halbmetall ſo figirt , oder

corrigirt zu haben , daß es am beſten wirkte . Doch wa -

ven alle darinnen eins , es ſey keine vollkommene Hei -
lung möglich , wenn nicht ein viele Wochen dauern -

der Speichelfluß von der Arzney erregt und MENNten würde ,

Zwar iſt nach der Zeit durch dieſe Zubereitung un -

glaublich viel Siechen geholfen worden 3; aber die meiſten
unter ihnen , haben währender Cur ſehr viel ausſtehen
müſſen . Auch haben viele die Cur ausgeſtanden , ohne
dadurch gebeſſert zu werden . Manche haben ſich end -

lich dadurch neue Krankheiten zugezogen , darunter die

Milzſucht eine der ſchwerſten geweſen iſt . Ja ein Theil
haben auch während der Cur , oder darnach ihr Leben

zuſeßen müſſen .

Unter andern großen Verbeſſerungen , welche die

Heilungskunſt zu unſern Zeiten erlangt hat , iſt das mit

eine der vornehmſten , daß man nun dieſe Seuche ohne
überflüßige <ymiſche Künſteleyen , und ohne Speichelcur
hat heilen lernen . Der große Wieneriſche Leibarzt , Herr
Baron van Swieten , hat den ſogenannten Mercurius

ſublimatus in Branntewein aufgelöſt verſuchen laſſen ,
der bey den Lazarethen zu Wien mit ſolchem Fortgange
iſt gebraucht worden , daß nach dem Zeugniſſe der daſi -

gen Aerzte vielen tauſenden dadurch iſt geholfen worden .

Aus andern europäiſchen Ländern ſind auch Zeugniſſe
von der ſtarken Wirkung des Spiritus mercurialis einge -
laufen , . Die Zeitungen haben mich auch veranlaßt , dies

ſes Mittel an vielen Krunken in hieſigem Lazarethe
recht eigenſinnig zu verſuchen . Ob ich aber gleich nicht

läugnen fann , daß einer und der andere , welcher das

Uebel nicht im höhern Grade , noch viele Jahr eingewur »

zelt hatte , dadurch iſt geheilet worden, ſo habe ich doch
auch oft erfahren müſſen , theils wie die , welche rein zu

ſeyn
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ſeyn ſchienen , nach einiger Zeit ohne neue Anſteckung vo

voriger Krankheit wieder ſind angegriffen worden ; theils
auch , wie dieſer Spiritus än vielen andern keine wirk «

liche und vollkommene Cur hat. bewerkſtelligen können,
ſondern gegentheils , wie die andern <ymiſchen Zuberei -
tungen des Queckſilbers , oft Milzſucht verurſacht har, die

außer dem in Finnland gemein genug iſt . Ja , welches
noch. ſchlimmer iſt ,: es iſt nach “ihm Bruſtfrankheit mit

ſchweren Brechen erfolgt , wie wenig auch von Spiritus
iſt gebraucht worden , wenn er auch gleich iſt mit Zimmt -
waſſer und Campher verſeßt , mit grünen Brühen ver :

dünnt worden . Dieſes hat mich oft genöchiget , der Cur

mit der . befannten neapolitaniſchen . Salbe aus , Quekſil -
ber und Schmalz an den angeſteckten Stellen zu. helfen ,
doch mit der . Vorſichtigkeit , daß dadurch kein Speichel
fluß erregt würde ,

Durch mäncherley ſolche Vorfälle , und nach meh-
rern Vergleichungen mit vorerwähnten und andern Cu-

ren ; die blos mit Schmieren ohne Speichelfluß ſind
angeſtellt worden , bin ich überzeugt worden , daß er -

wähnte Schmiere nur ohne Speichelfluß , wenigſtens hier
zu Lande , und bey denen , wo die Seuche tief eingewur -
zelt iſt , leichter und ſicherer iſt , als vorerwähnter Mer -

curialſpiritus , und die übrigen Queckſilberfigirungen und

Zubereitungen mit Mineralſäuren . Doch haben ſich ei-

nige Kranke eingefunden , bey denen die Schmiere nur

mit vorerwähnter Salbe nicht zulänglicher geweſen iſt,
als alle andere : nämlich , wenn die Krankheit mit einem

beſondern trocknen Ausſchlage , oder durch einige lang »

wierige Verhärtungen im Körper der Kranken an den

abgelegenſten Stellen , Zeit genug gehabt hat , ſich einzu -
niſteln . Jn ſolchen Fällen habe ich am öfterſten die von

den Edinburgern ſogenannte Pilulas Aethiopicas nach fol-
gender Compoſition , am zuverläßigſten befunden .

KR. Mercu -
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gegen die veneriſche Seuche . 287

R . Mercurii vivi » drachm . ' vi vel vir .

Saponis Albi Hiſpay,
Extradti Guajac . a a ZP.

Fadta globulorum plena extindlione , triturando in mor -

tario VvIitreo , adde

Edinb . Unciam di -Sulphuris Aur , Antimon .

midiam « .

Syr , comm . . ſ . ut f maſſa Pil .

qua form , Pil . grani Univs , pulv. Lyc , aſp. Sir .

Statt Extr . Ligo , Guajac . habe ich auch Extr . Turion ,

Pini gebraucht

Als ein Exempel dieſer Wirkung zu beſtätigen , will

ich den Dragoner , TJſac Pehrman von Pojo im Ny -

landslehne nennen , Er kam 1764 das erſtemal ins La -

zareth nach Abo, von einem trocknen , ſchuppichten , flech -

tenähnlichen und um ſich freſſenden Ausſchlage beſchwert ,
mit harten Klumpen und einigen untiefen Wunden , mit

hHohen' Rändern , mit tro >nen Hübeln über das ganze
Geſicht , meiſt über die Stirne und am Kinnbacken , auch
auf . der Achſel , Er wußte keine andere Art , wie er ſich
dieſes zugezogen hätte , als durch einen berüchtigten Kerl ,
welcher „einige Nächte abſeits auf einer Bank in ſeiner
Stube gelegen hätte . Jc < ſahe wohl die Krankheit für
eine Lepra an , ( Lichen . graecor . forte Venereum )3 ließ
ihn aber . nichts deſto weniger nach dem Abderlaſſen ,
I5 Wochen . lang , und indem er beſtändig Decoct ven

Rad . Chin . Bardan . et Stip . Dulcamarae c. Sem , Foenis « .

tranf , eine Latwerge aus Elect , munif . Zxvj, mit Rad .

Jalap. und Antim . crud . ppt . . ana Zij , und Pulv . Plummeri ,

( ſo - aus Mercur . dulc . und . Sulph . aur . Antim , ana be -

ſteht ) , zu zwey . Drachmen . verſeßt , brauchen . Dabey
ließ ich ihn auch van “ Swietens Mercurialſpiritus brau -

en : aber weil ſolcher nicht ſo viel ausrichtete , als die

vorhin
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vorhin gebrauchte Latwerge , ſo brauchte er wieder Zxvj
El , mundif , wie vorhin mit Antim . cr . ppt . und Pulv ,

Plum . verſeßt , ließ ihn auch zugleich den Ausſchlag mit

der Queckſilberſalbe ſchmieren . Nach dieſen ſchien dem

Ausſchlage abgeholfen zu ſeynz aber zur Sicherheit ward

ihm auferlegt , nach ſeiner Rückkunft lange Zeit abwech-
ſelnd 14 Tage lang Sc <hneewaſſer , und 14 Tage Decoct

von Wachholderholze zu brauchen ,

Ob er aber gleich berichtete , er habe fleißig See -

waſſer und Wacholderdecoct getrunfen , hat doch der

Ausſchlag na <h und nach wieder zugenommen , und er

kam im Sept . 1765 das zweytemal ins Lazareth , ganz
kraftlos , mager und verfallen , mit Ausſchlage auf Akh-

ſeln , Rücken , Armen und . Knien , und etwas ſchwere
rer Sprache - Er hatte auch nur einen ausmärgelnden
Schweiß , ſobald er einſchlief , obgleich die Haut bey Tas

ge trocfen und ſtraff war . „Er ward auch nun von ſeiner
Frau begleitet , dieſelbigen Sommer eben den Ausſchlag
am dicken Beine bekommen hatte , und von ſeinen bey,
den Kindern , die den Sommer zuvor böſe Hälſe bekom»

men hatten .

Ich wußte nicht , was ich beſonders mit ihm vor-

nehmer ſollte , und fieng daher mit voriger Latwerge an,
die aber nun mit Turpeth . Min , ſtatt vlv . Plumm . ver -

ſeßt ward , das ihn doch zu ſtark larirte . Jc <h fieng des -

wegen die Woche darauf mit vorhin beſchriebenen Pilul .

Aethiop . an , von denen ich jeden Abend ſowohl den

Mann , als die Frau 6 nehmen ließ , und 4 jeden Mot-
gen , wenn ſie konnten , die Kinder nach Proportion :
Er brauchte dabey mehrmal in der Woche ein Bad in ei-
ner Kufe mit Wacholder oder Tantienreiß , welches ihn
ſehr erleichterte , und ihm Nachtruhe gab . Statt anders

7 Getränks brauchte er nachſtehendes Decoct ? : ae

Rad
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Rad. " Tarax .

Gram .

Rub . Tind ,

Chinae ,

269

Carn , Serpent . äna ZIV.
. . > Zz:Nitri depur . 530.

Aven . excort . ad pondus omnium ,

Aus jeder DüteCouciſ , div . in p, aeqn . vir . 8 .

drey Stop Trank zu machen .

- Hierdurch ward er mit Frau und - Kindern inner -

halb drey Monaten vollkommen wieder hergeſtellt , ſo
wohl mir als ihm zum herzlichen Bergnügen .

I < könnte no mehr Fälle anführen , welche be -

ſtärken , . daß die Pillen mehr Wirkung thun , als die

Queckſilberſalbe , auch den Worzug der Salbe vor dem

Queckſilber ſpiritus beweiſen , welcher wenigſtens hier zu

Lande Feine zulänglichen Proben ſeiner Macht gegen ve -

neriſche Seuchen abgelegt hat , noch weniger gegen den

Herpes Graecorum , wie Herr Dich . 5ofman in einer

vergangenes Jahr zu Strasburg heraus gegebenen Ab -

handlung hat. verſichern wollen . Aber Weitläuftigkeit
zu vermeiden , will ich nur noch folgendes anführen ,

Im Herbſte 1765 ward der Provincialmedicus im

Björneborgiſchen Lehne erſucht , gewiſſe herrſchaftliche Un »

terthanen im Kirc <ſpiele Meſſeby zu heilen , die von der

Venusſeuche angeſtet waren . Weil er nicht Gelegenheit
hatte , ſich beſtändig bey den Kranken aufzuhalten , gab
er ihnen Mercurialſpiritus , als das ſicherſie und leiche

teſte : in Abweſenheit des Arztes zu brauchen . Sie

brauchten ſolchen den ganzen Winter und das Frühjahr ,
bis zum Ende des Mayes in anſehnlicher Menge ; aber

damit ward ihnen nicht vollkommen geholfen . Deswe -

Schw , Abh , XXX . B. T gen
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gen wurden 14 dieſer Patienten verwichenen Sommer

ins Lazareth nach ibo geſandt , denen auch ſämmtlich mit

Queckfilberfalbe ( Uaguent . Neap . W) gebolfen ward ,
und das innerhalb 8 bis 10 Wochen , ohne Speichelfluß
und ohne ſonderliche Beſchwerung bey den meiſten , die

ſelbſt mit bey Tage anfiengen , ſich in Freyer Luft aufzuy-
halten ; ausgenommen eine Magd , deren flechtähnlicher
Ausſchlag mit der Salbe nicht zu vertreiben war , ob

gleich die übrigen Zufälle verſc ) wunden . Nachdem ſie

aber einige Zeit nebſt dem Bade erwähnte Pillen ge-

braucht hatte , ſo ward ſie auch , obgleich etwas ſpäter,
geſund , und gieng nach Hauſe .

Wenn die Kranken ſehr hartnäckige Verhärtungen
mit Exulcerationen im Halſe und in der Naſe hatten , ſo
hat mir nebſt den Pillen , ſtatt Empl . de ranis c . Mer-

cur , folgendes Pflaſter genußt .

R . Cepar . contr . Zyj . Sap. . Germ , Ziß. G. Ammon ,

et Aſlae foet . ana Zilj . Cerae , Refinae et Merc ,

vivi c . Ther . ext . ana ZR. Balſ . Sulph . Rul , Zij.
M . €. 1. a. emplaſicum , Wie auch folgende Aqua
Phagedaenica .

R . Decodi Arilt . rot . vel Infuſi Conii c . aqua Cal-

cis rec , ppt . bij . Mercur . Sublim . ;gr. 11), Salis

Ammon . 3ij. Mellis deſp. Ziß. M . |

Manchmal iſt auch dieſe mit einigen Unzen Spir«
Vin . Gall . oder Acet . Sambuc . verſeßt worden . , Sind die

Eyulcerationen herunter bis zur Gi . Thyraid . gegangen ,

odder hat den Kranken ausmergelndes Fieber oder ſchwa-

< e Bruſt beſchwert , ſo hat man innerlich in zulängli -
<her Menge Chinhina und Conium gebraucht .

Zum Schluſſe muß ich berichten , daß ich zwar

nicht dieſe Pillen ſo ſehr allein gebraucht habe , daß ich

nicht den Kranken die erſten 14 Tage jeden Abend , oder

einen Abend um den andern , hätte Larirmittel mit NEdulc ,
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dulc . vel Turpetho mineral . oder Pulv . Plummer . ver »

ſet , brauchen laſſen . Daß ſie aber auch allein ſichere

Hülfe leiſten , habe ich deſto weniger Urſache zu zweifeln ,
weil ſie in den ſchwerſten Fällen gute Wirkung gethan
haben , da alle andere Mittel unzulänglich waren , und

ich mir in den meiſten Fällen nichts anders vorſtellen
Fann , als daß das Lariren die erſten Wochen mit Merc .
dulc . nur eine Vorbereitung zum Gebrauche der Pillen
geweſen iſt .

Ob dieſe äthiopiſche Pillen auch die Elephantiaſis
heilen können , die bisher oft vorkömmt , und für uns

heilbar gehalten wird , davon habe ich vielleicht künf -
tig die Ehre , der Königl . Akademie eine Nachricht
mitzutheilen .

201

X. Antner »-
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IX .

Anmerkungen

über

den Biber , Caſtor » .

Von

Jo nas Hollſten ,
Pfarrer zu DQuickjo > in Lulea Lappmark .-

or einigen Jahren ward mir ein junger Biber ge

bracht , der ſo klein war , daß man ihn anfangs
mit Milch füttern mußte , die er nicht anders ge-

nießen konnte , als mit Saugen . Damit er nicht aus

Mangel dienlicher Nahrung , oder der Lebensart , die ſei-
ne Natur erfoderte , verdürbe , ward er ſogleich mit einem

Waſſertroge verſehen , in dem er watete . und ſich erfriſch-

te ; man gab ihm auch ein Gefäß voll Sand , darinnen

er graben und ſich wälzen konnte . Doch ſchien ihm nech

was zu ſeinem Vergnügen zu fehlen , als er größer Hidayer

2» Nachrichten von dieſem Thiere findet man in viel Bi-

chern , und ſelbſt in den Abhandl . der Königl . Akad . der

Wiſſenſch . 1756 . Wie aber der Herr Pfarrer einen Biber

lange Zeit lebendig unterhalten , und dabey Gelegenheit

gehabt hat , eines und das andere mehr zu erläutern , 0

hat die Königl . Akad . geglaubt , dieſer Auszug aus ſeinen

Bemerkungen würde den Liebhabern der Naturgeſchichte
nicht unangenehm ſeyn .
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über den Biber , Caſtor , 253

daher müßte man ihn auch oft in einen Teich bringeti ,
wo er ſchwamm , und ſich einige Zeit unker Waſſer hielt ;
aber ob er gleich ſo im Hauſe länger , als anderthalbes
Fahr erzogen ward , unterließ er doch nicht zu zeigen ,
wie ſtark ſeine Neigung ſey , wieder in Freyheit zu köom -

men , wenn er merkte , daß ihn niemand ſah : wenn er

auch einmäl ins Waſſer gekommen war , war er ſo wild

und ſo ſcheu , als hätte er fie Leute geſehen .

Er hatte keinen ſtarken Geruch , empfand aber doch,

wenn . der Wind nach ihm gieng . , ob Menſchen oder

Hunde in der Nähe waren . - Sein Gehör war auch

nicht beſonders ſcharf , ſein Geſchma > aber deſto beſſer .

Seine Speiſe war Birkenrinde , auch ) Rinde von Aſpen
und Weiden , nebſt . den . Blättern ; aber nicht von Er -

len , Sperberbaum und Alpfirſchen ( prunus padus ) . Er

fraß allerley kleines Gras , meiſtens von allen den Ar -

ten , wie die Schaafe freſſen , ſein beſtes Kraut aber war

Pferdeſchwanz , ( Equiletum ) . Er verzehrte auch. gern

allerley Speiſen , wie die Menſchen genießen , auch noch

außer . Fiſchen , auch nicht weniger gern Fleiſch . Er : war

ſehr . eigenſinnig , und fonnte nichts belehrt , oder zu was

gewöhnt werden , als wozu ihn die Natur ſelbſt beſtimmt

Hatte , Exrwas böſe. war er , wenn - er merkte , daß man

ihm was zuwider that , aber ſein. Zorn währte nicht

lange . - Wenn er vergnügt war , ſchlug er den Kopf . ei-

nigemal - hin und wieder , und wenn ihm recht ſehr wohl
war , that er einige Sprünge z; wie aber ſeine Vorder -

füße ſehr furz waren , und er außerdem etwas unge -

ſchickt war , fiel er bald auf die Naſe . Zu Lande kam er

nicht gut fort , auf dem Waſſer aber war er ſehr ſchnell ;
beſonders wenn er zum Boden niederfuhrz er nahm ſei -
nen Schuß ganzer drey Klaftern auf einmal , man konns

te ihm kaum mit einem Boote folgen . Er mochte nun

oben auf dem Waſſer , oder unter der Oberfläche <hwim-
; 23 men ,
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men , ſo bewegte er. ſelten die Vorderfüße , ſondern hielt
ſie dicht unter das Kinn , daß ſie - ihn in ſeiner Fahrt
nicht hinderten ; ſolcher Geſtalt verrichtete er -alles Ru «
dern mit den . Hinterfüßen . Sein Schwanz iſt ihm
Hierbey ſehr dienlich ; er ſteuret mit ihm , und richtet den
Beg , wohin er will . Seine horizontale Geſtalt hilfe
ihm unterzutauchen , oder auf den Boden nieder zu fah«
ren , ſo ſchnell er will , und wieder in die Höhe. Will
er unter die Waſſerfläcge ſchwimmen , ſo kann er bee
quem ſich ſo tief im Waſſer halten , als er will . / Ru -

Hend liege er auf dem Rücen , oder auf dem Bauche/ ;
ſelten auf der Seite , wie “ andere “ vierfüßige Thiere,
Bey Nacht war er “ ' munterer ' , als bey Tage , verrich:
fete da ſeine Reiſen ' und- meiſten Geſchäffte . . Wenn
aber ſtarke Regengüſſe fielen , war er bey Tage ſo lb

haft , als bey Nacht . Wenn er ruhte , legte er . >
was Heu oder ' Moos über den Kopf . Er hat keinen
leichten Schlaf , daher wagter. ſich nicht anderswo zu ſchla-
fen , als in ſeinem " Hauſe , oder in einem ſichern Pla -
Be , ' dener dazu auserſehen hat . Sein Ton iſt foſt
wie ' der Ferfel ihrer , aber durch die Naslöcher giebt er
einen Laut wie ein Haſelhuhn, ' doch nicht ſo hoch , oder,
mit einiger Senkung . Er wird ' ſehr von Blehungen
beſchwert , hilft ſich aber ſo , daß er Niedgras frißt,
wie die Hunde bey ſolchen Fällen zu thun pflegen,
Läuſe !hat er nicht viel , doch iſt er von ihnen nicht
Sanz frey . Er nimmt ſie mit ſeinen Fingern ganz ge -
geſchickt ab . 122: 400

Von des Biebers künſtlichem Haus und Damm -

baue , iſt viel “ geſchrieben 3 ich will däher die Königl
Akademie damit nicht aufhalten , zumal : da ich nicht ge -
ſehen habe , wie er ſich " dabey verhält . Doh verdie«
nen wohl einige Umſtände angeführt zu werdem “
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Wie er die Materialien zu Haus und Damm ans

ſchafft , ſcheint bewundernswerth . Er hat weder : Gra -

bezeug noch Spate , und bringt doch mit ſeinen - klei -

nen Vorderfüßen die Erde herauf , treibt ſie nachge

hends. zuſammen , ' und umavpmt ſie gleichſam mit ſeis

nen . Vorderfüſſen , wobey er den Kopf darüber halt ,

und ſie ſo vor ſich weg ſchiebt oder trägt , wohin er

will . Hindert . ihn auf dem Wege ein umgefallener

Baum , ſo hauet er ihn weg , und macht ven ' Weg

rein , welcher durch die viele Erde , die er unferwegens

verliert , immer glätcer und glätter wird .

Holzwerk fortzubringen , braucht er auch ſeine Vor -

derfüße . Iſt er zu Lande , und will ein Stück fort

Haben , ſo: umflaftert er es ebenfalls , und ſchiebt ,

trägt , und- zieht es fort ; ſo, macht er es auch imi Waſ -

ſer :. : Mit ſeinen Worderfüßen zu halten , zu. tragen ;

oder . zu: ziehen „fällt. ihm nicht ſchwer , denn weil er )

im ! Waſſer nur ſeine . Hinderfüße , braucht , damit zu

rudern die auch eine ; andere Geſtalt haben , ( ihre Fuß

ſohlen » ſind palmato . - natatoriae ) ; ſo hat er die WVor -

derfüße . völlig frey . - Zu Lande kann . er auch mit den

Hinterfüßen allein kommen wohin er will , nur etwas

langſamer , wenn er zu ſeiner - Arbeit die Vorderfüße

nöfhig hat . .

Die älte Sage , die Biber ließen -zu Fortſchaf =

fung ihres Bauzeuges ſich einen auf den Rücken legen ,

den ſie wie einen Schlitten beladeten , und ſo mit je -

der Fuhre fortſchleppten , wird wohl ungegründet ſeyn .

Kein Biberfänger , den ich geſprochen .habe , hat das

geſehen ; aber ich habe. ſelbſt geſehen und gehört , daß

der Biber ſeinen Bauzeug auf erwähnte Art in den

Vorderfüßen fortbringts So machte es mein Biber .
Im Waſſer zu liegen , und ſich von andern ziehen zu

NUN 21. 24 laſſen ,



206 Anmerkungen

laſſen , iſt wider des Bibers Natur , denn er muß ſehr
oft Odemholen , das konnte er unter der Laſt nicht
thun ; auch müſſen die , die ihn ziehen ſollten , rück
wärts ſchwimmen , und das hindern ihre Hinderfüße
gänzlich , die vorwärts gebogen am Bauche ſißen . Zu
2ande möchte ein ſolches Fuhrwerk einigermaßen nüße
lich ſeyn , es iſt aber nicht vermuthlich , daß der Bi -
ber etwas mit Beſchwerlichfeit verrichten wird , das er
bequemer thun faänn .

Cinen Baum zu fällen , der eine Viertheilelle im
Durchmeſſer hat , braucht er etwa eine Stunde Zeit,
Er ſteht dabey nur auf den Hinterfüßen , ſein ſteiſer
Schwanz dient ihm gleichſam zum dritten Hinterfuße,
Die Vorderfüße braucht er , mit den Fingern die Sp
ne wegzunehmen , die ihn alle in das Maul kommen ,
Daher hält er ſie beyde ans Maul ,- einen auf jeder
Seite , und nimmt die Späne weg , wie ſie los gehen,
Er ſucht auch zu verhindern , daß ſie nicht auf ſolche
Art los gehen , daß ſie aufgerichtet im Munde ſtün-
den ; das würde geſchehen , wenn er gerade gegen den
Baum gekehrt wäre : deswegen ſtellt er ſich auf die
Seite , und hält den Kopf etwas ſchief . Indem er ſb
< er Geſtalt häuet oder nagt , zieht er ſich nach und nach
in einem Kreiſe um den Baum zurück , Während der

Arbeit , ſchlägt er oft die Zähne gegen einander , ſo ſtark,
daß man es zwanzig Schritte weit hört . Man nimmt
dieſes nur bey erwähnter Arbeit wahr , nicht wenn er

frißt ; es ſcheint alſo , als ſchärfte er auf dieſe Art die

Zähne . Muß er im Winter aus ſeyn , ſo macht er ſich,
wo möglich , hohle Wege unter dem Schnee , damit nie »
mand merkt , wo er geht oder ſich aufhält .

Das Bibergiel ſoll gegen alle äußerliche Krankhei«
fen ſo hülfreich ſeyn , daß es der gemeine Mann nicht
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gnug rühmen kann . Sie halten es auch zu Peſtzeiten ,
oder bey herumgehenden epidemiſchen Krankheiten , in

Branntewein eingenommen , für ein vollkommenes VWer -

wahrungsmittel . Die Aerzte ſelbſt halten viel von ſei -

nen Kräften . Doch ſeßt man unter den gemeinen Leu -

ten mehr Vertrauen auf ſeine Kräfte in Norwegen , als

in Schweden , daher es auch dort vom Volke mehr

geſucht und bezahlt wird , als hier . Ob die Wallfiſche
das Bibergeil haſſen oder lieben , weis man nicht ; aber

wenn ein Fremder in den norwegiſchen Meerbuſen reißt ,

ſo warnen ' ihn die Einwohner , er ſolle kein Bibergeil
bey ſic ) haben 3 denn wenn ein Wallfiſc ) in der Nähe
wäre , und es röche , würde er durch den Wallfiſch un -

glücklich . Wenn ſie daher mit Booten reiſen , und Bi -

bergeil baben , müſſen ſie es von ſich werfen , des Wall -

fiſches Gewalt zu vermeiden .

In der Luleä Lappmark ſind vordem die Biber ſo

ſelten geweſen , daß manche alte Lappen ſagen , ſie wä -

ren aufgewachſen , ohne einen Biber geſehen zu haben .
Da das niedrige Land weniger bewohnt war , hielten ſie

ſich da auf ; nachdem ſie aber da mehr beunruhigt wur » -

den , haben ſie ſich hieher bis an den Fuß der Gebir -

ge gezogen ? die Lappen aber haben ſie da mehr verfolgt
und ausgerottet , als an voriger Stelle , ſo , daß ſie nun

auch hier ſehr ſelten ſind . -

Zu der Zeit , als ſie in den niedrigen Orten Frie -
de hatten , mögen ſie wohl , da man glaubt , daß ſie lan -

ge leben , ſich ſehr vermehrt , und mit ihren Dammbauen

dem Landmanne Schaden gethan haben , daher man ſie

in den Landgeſeßen für ſchädliche Thiere angeſehen hat ,
die jeder ohne Verantwortung umbringen magz aber

nun da ſie ſo gedämpft ſind , ſollten ſie wegen des in

der Arztneyfunſt nüßlichen Bibergeils , und wegen ihrer
T5 ſchönen
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ſchönen Felle , an den Stellen , wo ſie ſich noch aufhal -
ten können , frey gelaſſen werden 3 wenigſtens ſollte nicht
erlaubt ſeyn , die Jungen hinzurichten , an . denen . weder

Haut,/no <h Bibergeil tauglich iſt ,

Daß der Biber ſollte unheilbare Wunden hauen ,
wie der gemeine Mann ſagt , iſt nicht wahr ; daß er

aber ſchlimme Biſſe thut , kann man . nicht „läugnen :
denn wie er mit ſeinem Biſſe plößlich das , ganze Stück

wegnehmen kann , das er angreift , und ans ſeinem
Maule eine ſtarke Hiße giebt , ſo kann wohl die Wuns -

de ſchwerer zu heilen ſeyn ; aber fie wird
doh

end »

lich geheilet .
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Präſident
der Akademie für jebtlaufendes Viertheiljahr :

Herr Friedr. Carl Adelcranb ,
Oberintendant , Ritter des Nordſternordens ,
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Von Schwedens

Vortheilen und Sc<wierigkeiten

bey der Scifffahrt ,

in Vergleichung mit andern Reichen .

29" enn man ſich erinnert , daß die Waaren ,
Fd

die Schweden ſelbſt hervorbringt , ſowohl
als was es am meiſten aus fremden Län -

dern braucht , in ſs ſchweren und viel

Plaß einnehmenden Waaren beſtehn , die an und für ſich

ſelbſt eine Menge Schiffe zu beſchäftigen veranlaſſen , daß
das Reich in ſich ſelbſt Zugang zu den meiſten Materia -

lien hat , die zum Baue und zur Ausrüſtung der Sc<if -

fe gehören , daß alſo . die Schifffarth für Schweden eine

ſo natürliche als ſehr wichtige Unternehmung iſt , ſo ſcheint
viel darauf anzukommen , daß man ſowohl die Vortheile
als die Schwierigkeiten davon kennt , und ſolche mit an -

dern Reichen zu vergleichen weiß , damit man dadurch
Anlaß nehmen kann , dieſe Vortheile zu vergröſſern , und

die Schwirigkeiten zu vermindern oder zu heben .

Man kann Schwedens jeßige Schifffartb in zwö

Arten eintheilen , in die , welche nur auf den Tranſport

der eigenen Producte und Bedürfniſſe aukömmt , und in

ausländiſche Befrachtung von fremden Oertern , Bey
der



302 Vom Schwedens Bortheilen

der erſten hät ſich Schweden durch gewiſſe Verfaſſungen
und beſondere Vortheile für ſchwediſche Schifſe in gehö
rige Sicherheit gegen ausländiſchen Wetteifer geſeßt ; ich
habe daher auch wenig Urſache , zu unterſuchen , wie weit

andere Nationen hierinnen mit Schweden Theil nehmen .
Da es aber , ob Schweden an ausländiſchen Frachten mehr
oder weniger Antheil nimmt , auf die Vortheile - oder

Schwierigkeiten anfkömmt , die andere Nationen bey die -

ſem Geſchäfte haben , ſo hat Schweden eigentlich in die -

ſer Abſicht nöthig , die Gründe mit einiger Gewißheit zu
kennen und zu - ſchäßen , auf denen ſein Wetteifer mit

fremden Nationen hauptſächlich beruhet ,

Bey meinem Aufenthalte “ an “unterſchiedenen Orten

außer Landes , wohin ſich Schwedens Schifffarth erſtreckt ,
und durch Brieſwechſel habe ich Gelegenheit gehabt , über

dieſen wichtigen Gegenſtand unterſchiedliche Erläuterun -

gen zu bekommen , beſonders was die Frachtfahrt in der

mittelländiſchen See betrifft . Jc < kann wohl davon kei -
nen beſſern Gebrauch machen , als ſolche der Beurthei -
lung der königl . Akademie zu unterwerfen .

Die Gegenſtände , mit denen ſich die Schifffarh
am mittelländiſchen Meere beſchäftiget , ſind mannigfal -
tig , wie auch die Derter , dahin ſie pflegt angeſtellt zu
werden .

Doch läßt ſie ſich , wie es ſcheint , in folgende
Hauptäſte eintheilen :

1) Die Fahrt zwiſchen den italiäniſchen Hafen und

der Levante , zur Fortſeßung des levantiſchen Handels ge -

wiſſer italiäniſcher Staaten .

2) Die Caravanenfahrt in die Levante ſelbſt , dieſe
beſteht in der Ueberfahrt von Waaren , Pilgrimen und

Reiſenden zwiſchen den levantiſchen Hafen .

3) Ueberfahrt des Getreides von der Stadt Bona
und mehr Orten , in der Barbarey , Levante , Sicilien

und
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und der Stadt . Ancona im Kirchenſtaate u . d . g . m. an

unterſchiedene Orte im mittelländiſchen Meere , auch Spa -
nien und Portugall .

4 ) Die übrige Fahrt , ſowohl zwiſchen den mittel »

ländiſchen Orten ſelbſt , zu ihrem innern Handel , als

auch zwiſchen denſelben und gewiſſen Oertern auſſerhalb
der Meerenge von Gibraltar , als Hafen in der Barba -

rey und auf der Küſte von Marono , Cadir , Lſſabon ,
die Küſte von Biſcaya , Oſtende ,Havrg de Grace , Düne

kirchen , Nantes , Amſterdam , Hamburg , Bremen ,

Lübeck , Stettin , Danzig und Petersburg .

Unter den italiäniſchen Staaten , die zur Fortkſe -

ßung des Handels unmittelbar Schifffarth nach der Le-

vante treiben , verdienen folgende genannt zu werden ?

das Grosherzogthum Toſcana , die Republiken Venedig
und Genua , und das Königreich Napel .

Toſcana hat Frieden mit den barbariſchen Republi -
ken , und fann deswegen die Beyhülfe fremder Schiff -

farth leichter entbehren . Gleichwohl macht es , ſv [ wenig
als Napel und Genua , keinen wirklichen Unterſchied zwi =
ſchen dem Gebrauche fremder und eigner Schiffe , zu wel -

< er Fahrt und welchem Geſchäfte es auch ſeyn mag . Ge -

gentheils hat Venedig geſucht , ſeinen eigenen Schiffen
die Fahrt von da nach der Levante beyzubehalten , und

zwar dadurch , daß alle , ſowohl ausgehende als einkom -

mende Waaren , welche mit fremden Schiffen , zwiſchen
Venedig und den levantiſchen Handelspläßen geführet
werden , mit 10 von 100 Abgaben belegt ſind , die Waa -

ren aber , die von dieſen Oertern mit venetianiſchen
Schiffen ankommen , oder dahin abgehen , bezahlen nur

I von 100 ,

Unter allen Schifffarthen um Fracht , halt man

in8gemein die nach der Levante , oder zwiſchen den levan -

tiſchen Häfen , am wenigſten für einträglich . Dennoch
beſchaf -
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beſchäftigen ſich die ſchwediſchen Schiffe , die ,Befrach -
tung zu ſuchen , nach dem mittelländiſchen Meere kom -

men , gern damit , theils , weil ſie dabey mehr und ſiche -
rer Gelegenheit haben , ſich immer in gleicher Geſchäftig -
keit zu erhalten , theils auch , weil ſie ſolchergeſtalt näher
bey der Hand ſind , wo ſich keine Gelegenheit zu vortheil -
hafterer Beſchäftigung darbietet , den leßten Ausweg zu
erwählen , und nach Cagliari zu gehen , daſelbſt Salz ein -

zunehmen , oder nach Cette , Wein und Brandewein für
Schweden einzunehmen . Uebernähmen ſie aber Frach -
ten nach Hamburg , Havre de Grace , Dünkirchen , und

andern Hafen in der Nordſee , ſo würde ihnen zwar die

Reiſe höher bezahlt , aber ſie kämen aus der Fahrt , und

ſeiten ſich der Gefahr aus , daß ſie im Mangel anderer

Gelegenheit zur Beſfrachtung von dieſen Oertern , mit

Ballaſt gerade nach Hauſe , oder nam; St . Ubes um

Salz gehen müßten .

Dabey verurſacht aber auch oft der Eigennuß eini -

ger ſchwediſchen Schiffer , daß die Schiffe wohlſfeilere
Frachten in der Levante übernehmen , wenn ſie ſich mit

Getreidefrachten , und andern Fahrten zwiſchen den mit2

telländiſchen Ortern vortheilhafter beſchäftigen könnten ;
die Schiffer thun ſolches nur deßwegen , weil ſie bey Rei -

ſen nach und in der Levante beſſer Gelegenheit finden , die

Cajüte zu vermiethen , theils darinnen allerley feinere
Waaren , als Seide , Cameelhaare u . d . g . aufzubehal -
ten , theils auch zum Aufenthalte der Reiſenden . So

macht ſich ein ſchwediſcher Schiffer auf einer einzigen
Reiſe nach der Levante zuweilen ein Ertraeinfommen von

200 bis 300 Reichsthalern , aber zugleich verurſacht er

durch Verſäumung vortheilhafterer Befrachtung den

Schiffsrhedern und ſeinem Vaterlande einen zehnmal
gröſſeren Verluſt .

Die Commißionäre , an welche die ſchwediſchen
Schiffe gewieſen werden , ſehen dieſe Unart wohl , .8
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finden doch ſelten rathſam ; von ſolcher Nachricht zu ge -

ben , aus Furcht , ſich hierdurch den Unwillen der ſchwe -
diſchen Schiffer zuzuziehen , wodurch ſie die ſchwediſchen
Commißionen völlig verlieren könnten , von welcher Be -

ſorgniß ſie als Ausländer feine andere Abſicht haben kön «

nen , als je eher deſto beſſer zu Nutßung ihrer Proviſion
zu fommen ,

Was nun ' die Theilnehmung der Frachtfahrt von

den Hafen im- mittelländiſchen Meere betrifft / ſo iſt zu
merfen , daß die Frachten , die nach Hamburg gehen , faſt
ganz und gar von däniſchen Schiffen beſorgt werden ,
welche , durch eine ſolche Reiſe ihrer Heymath ſo nahe kom -

men , daß ſie theils ohne ſonderlichen Zeitverluſt nach
Norwegen gehen können , daſelbſt dienliche Ladungen von

getrockneten Fiſchen und andern Waaren zu einer neuen .
Ausreiſe einzunehmen , theils auch , bey der Ankunft in

Hamburg ,zuVermeidung unnöthiger Koſten , den meiſten
Theil ihres Schiffvolfs den Abſchied geben , bis die Schif -
fe Gelegenheit zu. neuer Ladung finden ; daher können

auch die däniſchen Schiffe die Frachten wohlfeiler und

doch vortheilhafter übernehmen .
Aus ähnlichen Gründen werden die Frachten nach

Oſtende „“Havre de Grace , St . Malo , Dünkirchen und
andern franzöſiſchen Häfen , die in der Nachbarſchaft von

Holland liegen , meiſtens von holländiſchen Schiffen bes

ſorgt , ſo , daß die ſchwediſchen gar wenig damit zu thun
haben . Was die, Frachten nach Amſterdam und den

holländiſchen Häfen betriſſt , ſo iſt bekannt , daß , die Pro -
vinz Seeland ausgenommen , der Holländer ſogenanntes
Retorſionsplacat die Schweden davon gänzlich aus -

ſchließt , aber an den Frachten nach Oertern um die Oſt «
ſee nehmen ſie mit den holländiſchen , engliſchen und d4 -
niſchen Schiffen Theil . ;

- In den Befrachtungen mit Ueberfahrt von Getrei -
de u . d. g . zwiſchen den mittelländiſchen Orten ſelbſt , auch

Schw , Abh , XXX . B , U den -
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denſelben und Cadixy-„- Liſſabon ;: der ; Barbarey , derbes

vante „ſind der Schweden Miteiferer , Engelland , Hol -
land , Frankreich ? Toſcana , Raguſa und Daännemarkz
das leßte Reich hat , vermittelſt . ſeiner Neutralicät im leßs
ten Kriege , Gelegenheit gehabt , ſeine Schifffarth an

Oerter zu erweitern , wo ſonſt faſt nie däniſche Schiffe

hingefommen waren .

Endlich , die Fahrt zwiſchen den levantiſchen Han -
delspläßen ſelbſt , wird zuweilen mit den Raguſern , Li »

vorneſern , Engelländern , Franzoſen und Venetianern

getheilt ,

Um nun mit einiger Gewißheit urtheilen zu fkön -

nen , was für wirkliche Vorzüge oder Nachtheile bey die -

ſen Geſchäften Schweden , in Vergleichung mit ſeinen

Miteiferern , haben kann , ſo ſcheint nöthig , bier die Ums

ſtände anzumerken , die etwas dazu beytragen , daß bey

der Frachtfahrt die Schiffe einer Nation vorzüglich ge -

ſucht und gebraucht werden . Dieſe kommen hauptſäch -
lich darauf an : 1) daß das Schiff ſeines Baues we -

gen zur Frachtfahrt dienlich iſt . 2 ) Seine Flagge reſpe -
ctirt wird , und vor Seeräubern ſicher iſt . 3) Die Schif -

fer. ihrer Ehrlichkeit , Erfahrenheit und Geſchwindigkeit

wegen bekannt ſind . 4 ) Die Fracht wohlfeil iſt . ); Zu -

verläßige und in gutem Rufe Fehende Conſuls oder Com »

mißionäre , die bey aller Gelegenheit der Flagge ihrer
Nation : den Vorzug bey der Befrachtung verſchaffen .

)/ Was für Art und Größe von Schiffen , haupt -
ſächlich zur Frachtfahrt erſodert wird , das läßt ſich wohl
nicht ' ſo genau angeben , weil zu den unterſchiedenen Sa -

< en , die verführt werden , auch hierinnen unterſchiedene

Einrichtungen nöthig ſind , denn , wenn 3, E . zur Fahrt
zwiſchen Hvorno und Alexandrien groſſe und ſtark gebau -
te Schiffe erfordert werden , wie die ſchwediſchen meiſtens

ſindz *“ſo : laſſen ſich gegentheils kleinere Fahrzeuge mit

mehr. Vortheil bey gewiſſen andern Levantiſchen Häfen
; gebraue
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gebrauchen , wie auch zur Fortſeßung der Schififarth um

Fracht in der Levante ſelbſt , deswegen auch raguſiſche
und andere kleine Fahrzeuge damit mehr zu thun haben ,
als die ſchwediſchen , die wegen ihrer langen Reiſe , der

groſſen Raum erfordernden , and wenig Werth . habenden
Ladungen aus Schweden , und weil ihre Retourladung
meiſt aus Salz beſteht , nicht gern kleiner ſeyn können ,
als - ſie jeßt gebraucht werden .

Nichts deſtoweniger läßt ſich in Allgemeinheit ſä -

gen , daß die ſchwediſchen Schiffe , die ins mittelländiſche
Meer ankommen , von ſolc ) zem Baue und Beſchaffenheit
ſind , mit der ſich Beſrachter genugſam befriedigen , weil

dieſe. Schiſſe allemal doppeltes Verde haben , welches

zur Frachtfahrt unumgänglich iſt . Alſo findet ſich beym
Baue der ſchwediſchen Schiffe keine Hinderniß der

Frachtfahrt , in Vergleichung mit den Miteiferern , das

Angeführte , ausgenommen .

2 ) In Anſehung der Sicherheit der : Flagge vor

Seeräubern , haben die ſchwediſchen Schiffe ſeit: geſchloſ -
ſenem Frieden mit dem Kaiſer von Marocco , nun älle

die Vortheile , welche die engliſchen , holländiſchen und

däniſchen ſchön ſeit viel Jahren erfahren haben , da vor -

mahls die ſc <wediſchen Schiffe zugleich mit ihrer Ladung ,
aus Furcht vor den maroccaniſchen Capern , meiſtens mit

Z bis 1x von 100 höherer Aſſecuration beſchwert waren , als

die Schiffe erwähnter Reiche , auch auſſerdem zu ihrer
Bewaffnung ſchwere Koſten aufwenden , Geſchüß , Kuo

geln , Pulver und andern Vorrath einnehmen müſſen ;
welches der Fracht viel Plaß wegnahm . , ' An den Vor -

theilen und der Sicherheit / welche Schweden mit Engel »
land , Holland und Dännemark gemeinſchaftlich durch
den Friedensſchluß mit den ſämtlichen Mächten der afri - "
Faniſchen Seeräuber genießt , nimmt auch die Republik
Raguſa Theil , die den türkiſchen Kaiſer und den Pabſk
beyde zu Schußherren angenommen hat , - und vermöge

Ue ? des
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des Schußes erwähnten Kaiſers , nur für eine gewiſſe

Anzahl Schiffe Sicherheit haben ſoll , aber ſolche auf ei -

ne viel gröſſere Anzahl erſtreckt . So hat alſo niemand

in Abſicht auf die Sicherheit der Flagge einen Vorzug
bor Schweden , der bey der Fracht mit ihm eifert ; gegen »

theils hatSchweden hierinnen einigen Vorzug vor Frank -

reich , Toſcana , Venedig , Genua und Napel , die theils
mit allen africaniſchen Seeräubern Kriege , theils noch

nicht mit dem Kaiſer von Marocco Friede haben ,

3) Zu zeigen , wie weit die ſchwediſche Flagge it

Vergleichung mit andern , durch der Schiffer Erfahrung
und Aufführung ein gutes Zutrauen erlangt hat , ſo

muß man bemerken , daß die ſchwediſchen Schiffer an er -

wähnten Orten überhaupt für zulänglich geſchickt und er -

fahren angeſehen werden , ſo , daß ſie in dieſer Abſicht

feiner andern Nation Schiffern nachgeſeßt werden , wo

nicht etwa den engliſchen . Sie ſind auch ihrer Redlich -

feit und Zuverläſſigkeit wegen vor den meiſten ändern be -

kannt , beſonders vor den raguſiſchen , die oft betrüge -

riſch erfunden werden . Aber manchen unter ihnen giebt

man zu viel Strenge gegen ihre Untergebenen ſchuld ,

welches oft die Urſache ſeyn möchte , warum die ſchwedi -

ſchen Seeleute ihr Schiff verlaſſen . . Man glaubt gleich -

falls , ein Theil ſchwediſcher Schiffer brauchten nicht Auf-
merkſamkeit genug , der Chaverey am Schiff und Gut

vorzufommen , und wären ſehr eifrig , ihre Rechte in we -

nig bedeutenden Sachen zu behaupten , aber nicht alle -

mal ſo geneigt , ihren Befrachtern zum Vergnügen ek -

was zu thun , auſſer dem , was in der Certepartie enthal -
ten iſt , da doch des Schiffers guter Wille und . Gefällig -

feit in ſolchen Fällen viel zum Vortheile der ſchwediſchen

Seefahrt ausrichten könnte , beſonders " im mittelländi »-

ſchen Meere und der Levante , in welcher lektern Gegend

die raguſiſche , livorniſche und franzöſiſche Schiffe gleich -

wohl oft zu Befrachtungen den ſchwediſchen ſollen vorge -

zogen
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zogen werden , blos weil einige ſchwediſche. Schiffer dar -

auf “beſtehen ; die Cajüte und andere . gewiſſe Plate im

Schiffe , allein zu ihrem eigenen Gebrauche zu behalten ,
In Anſehung der Geſchwindigkeit des Seegelns , haben
zwar unſere ſchwediſchen Schiffe und Capitaine nicht . das

20b , den engliſchen gleich zu kommen z. aber ſie geben
doch keinen der übrigen nach , und übertreffen die hollän -
diſchen weit , die unter allen für die langſamſten gehalten
werden . Aus dieſen zuſammen erhellet , - daß unſere

Schiſffaxth in dem , was auf der Aufführung der Schif -
fer beruht , eben feinen ſonderbaren Vorzug hat , ſondern

daß Gegentheils alle Aufmerkſamkeit nöthig iſt , die Hin -
derniſſe , welche ihr hierbey im Wege liegen können , auf

gehörige Art zu heben.
|

4) Zu entſcheiden , wie weit ſchwediſche mit andern ,
in Abſicht auf den wohlfeilen Preiß der Fracht um' den
Vorzug eifern können , muß man überhaupt die Urſächen

erwägen , warum des einen Reiches Schiff mit weniger

Koſten ſeegeln kann , als das andere . * »Dieſes beruht
x) auf den Koſten beym . Bque und der Ausrüſtung .

2 ) Jeder andern Nation Gebrauch wegen Beſekung des

Schiffs mit Volke . 3) Den Umwegen oder bequemern
Lagen für andere Schiffe , ſich da einzufinden , wo die

beſten Gelegenheiten zur Befrachtuug vorfallen . ). Des

Schiffvolks theurer vder geringerer Bezahlung ,

Schiffe um niedrigen Preiß zu bauen und auszu -

rüſten , möchte wohl Schweden ſehr - groſſen Vorzug vor

allen ſeinen Miteiferern haben , weil es innerhalb ſeinen

Gränzen den meiſten Bauzeug wohlfeiler hat, " als faſt
alle Reiche , auch die ' wenigen Materialien , " damit es

nicht hinlänglich verſehen iſt , als Hanf und allerley

gröſſeres Cichenholz , ſeiner Lage nach / bequem aus der

Nachbarſchaft erhalten kann . Auch iſt der Lohn der meis

ſien Arbeiter hier niedriger , als meiſt ander8wo .
.

Dieß

erhellet umſtändlicher aus
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von Tagelohnen der Schiffszimmerleute nach dem Grun «
de auf Daler Kupfermünze berechnet , daß ein ſchwedi -
ſcher Speciesreichsthaler zwölf Thaler Kupfermünze gilt .

Ein ordentlicher Arbeiter auf dem Siff -

310

werfre , bekömmt Tagelohn : K. Münze .
Dal, Oer.

Zu Amſterdam oder Sardam 25 holl, Stü -

ber ; - i ; 5: 24

Fkondon 22 Sill , Sterl . : 1xG

Livorno 3 Paoli E - 3 16

Stockholm , zum höchſten - 224

Ein geübterer Arbeiter , oder ſogenannter
Schiffszimmermann , bekömmt

zu Amſterdam oder Sardam 35 h. St . 8

London
4 Sch. 76 - 30 4,42

Zivorno x Peſos - - 2 ... %

Stockholm, höchſtens - HENNE :

Alſo beträgt das Arbeitslohn auswärts von 27 bis

150 pro Cent mehr als zu Stockholm . So reichlich die -

ſer. Vortheil für Schweden ſcheint , ſo werden doch die

Schiffe nicht viel wohlfeiler zu Sto >holm als zu London ,
Sardam und Livorno gebauet und ausgebeſſert . Dieſes
rührt vornehmlich daher

,
daß ein Arbeiter oder Schiffs -

zimmermann ,: in erwähnten Dertern in einem Tage faſt
noch einmal ſo viel arbeitet , als ein ſchwediſcher . Wenn

alſo ein Schiff von gegebener Gröſſe an erwähnten drey
Orten gebaut wird , ſo erfodert ein gleiches Schiff zu

Stockholm noch, einmal ſo viel Tagwerke . . Dieſe Träg -
Heit der ſchwediſchen Arbeiter rührt zum Theil vom Volk -

mängel her . Der gemeine Mann weiß , daß er immer

leichter Arbeit findet , als die Arbeit arbeitende Hände
findet , er - fennet . daher den Wetteifer nicht , der in an -

dern Ländern die beſte Triebfeder zu Fleiß und SE;
iſt ;
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- iſtz vielmehr iſt es ihm zur Gewohnheit worden . ſich

nicht ſtärfer mit Arbeit anzugreifen , als ſeine ' Bequem -

lichfeit zuläßt . . Aber zugleich ſcheint : auch dieſe Langſam -

keit groſſentheils von der Art . herzurühren , wie die Ar «

beit auf den ſchwediſchen Schiffswerften getrieben wird .

Wenn ſich jemand in Schweden ein Schiff auf eis

nem Schiffswerfte zu Stockholm . will bauen laſſen -ſo

wird ſolches für deſſen oder derer Rechnung bewerkſtel :

ligt , „die Theil am Schiffswerfte haben , es geſchieht von

einem gewiſſen Baumeiſter , der ) jährlichen 2ohn vom

Eigner des Werſftes bekömmt . Dieſer Baumeiſter macht

einen Riß vom Schiffe / giebt den Anſchlag des nöthigen

Bauzeuges , welches vom Werwalter ' des Schiffwerftes
eingekauft und im Vorrath gehalten wird , ſtellt die Ar=
beit an , und har die Aufſicht über die Arbeiter . Da ge-

winnen nun freylich die Unternehmer ' des Schiffswerftes
deſtomehr , je geſchwinder ein Schiff fertig wird , und je

mehr man am Tagelohn und Bauzeuge erſpart : Aber

der Schiffbaumeiſter hat gleichviel Lohn, das Schiff mäg

eher oder ſpäter fertig werden . " " Wenn aber in den mei -

ſten andern Ländern , als Holland , Engelland , Fränk :

reich „Toſcana u . ſ: w. ein Schiff " für einzelne Perſonen

ſoll gebaut werden , ſo wender man ſich an einen Bäu -

meiſter , der den " Schiffbau für . ſeine eigene Rechnung

treibt , deren giebt es viel , die ſonſt kein Vermögen Hä -

ben , als . ihre Wiſſenſchaft und , Geſchicklichkeit . . Sobald

ein . ſolcher Baumeiſter von der . exfodertenGröſſe - und

Beſchaffenheit des Schiffs unterrichtet . iſt , übernimmt er ,

gegen den bedingten Preis , das . Schiff in einer gewiſſen
Zeit fertig zu liefern , und der Beſteller hat hierbey keine

Beſorgung nöthig ,. „als nur das Schiff , wenn es gelie -

fert wird ; beſichtigen zu laſſen , damit er verſichert iſt , es

ſey. gehörig beſchaffen 3; dafür iſt aber jedes Baumeiſters

Sorgfalt , „ſeinen . guten . Ruf zu erhalten , der ſicherſte

Bürge , . Der . Plaß - /wo Schiffe gebaut werden , iſt oft
'

Seb
U 4
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ſolchen . Baumeiſtern nicht eigen , noc < vielweniger kön -
nen ſie ein koſtbares Lager von Bauzeuge halten , aber
doch mangelt ihnen das Benöthigte nie , denn weil ſie
den dritten Theil oder die Hälfte des - bedungenen Preiſes
zum Handgelde bekommen , ſo können ſie damit das . mei -
ſte beſtreiten , und übrigens , wenn ſie als redliche Leute
bekännt ſind , ſo können ſie bey Holzhändlern , Eiſenkrä -
mern , Pech - und Theerhändlern u . ſ. w. auf Credit kauts
fen , und die Schuld vom Kaufſchillinge wieder abführen ;
Man ſieht leicht , wie viel Unterſchied dieſe Betreibung
beym Sciffsbaue giebt ,

Hierbey brauchen die Holländer und die meiſten an -
dern Nationen auch. mehr Vorſichrtigkeit bey Anwendung
des Bauzeuges , als insgemein in Schweden gewöhnlich
iſt . Hiezu fommt auch noch , daß man auswärts mehr
bedacht iſt , alles nöthige aufs wohlfeilſte anzuſchaffen .
So wird z. E . das Werg , das Schiff dicht zu. machen ,
von Züchtlingen und Leuten , die ſonſt nichts verdienen
fönnen ,. gegen ganz geringe Bezahlung aus alten und

unbrauchbaren Tauwerke zubereitet . . Doch geſtehe ich
gern . zu ;..daß. dergleichen in. Schweden nicht nachzuthun
iſt , bis unſer Handel vortheilhafter eingerichtet iſt , und

Kaufleute ſowohl hier als auswärts Vortheil dabey fin -
den , Lager von allerley zum Schiffsbaue nöthigen Eichen -
holze zu halten .

Was die Bemannung der ſchwediſchen Kauffarthey »
ſchiffe , mit andern verglichen , betrifft , ſo glaubt ' man
zwar überhaupt , die Holländer brauchten auf ihren klei -
nen Fahrzeugen , die - nicht zu langwierigen Seereiſen die
nen , weniger Mannſchaft als andere Völker , und hät -
ken alſo einen kleinen Vorzug vor den Schweden ; aber
in gröſſern Gewäſſern , dergleichen die mittelländiſche See
iſt , kann Schweden , beſonders ſeit dem der Friede mit
Marocco geſchloſſen iſt , und alſo keine ' Vermehrung der

Mannſchaft blos in Abſicht . auf die EEE meYe

„ s

Gif
ges
ber , 9

UN
dm 20

| wij .
| ſth

ve kn |

( Gm |
Ch im |)

vd

peevv

Aner 363

(esAus ap 1

( undi
ve Rin )

den Mik )

ma

1173 10

Meertiuh
vſe :
dungAy
ſunſydh
(andiS;
ven | y

ſe haf
wenig pr

p qr
UEENT

ſeht 4
eſte Vpe
dire Way

en By

| Huh 13



vt) 6 ;

9 Diga "

ve Bllim, h
I 29. ) ;
ed x Teh hi

BUDE
€ O1 diho)
an M (it
|. 10 15 Creh
Nel WIrab ,
ed | HBety

nd 4Eeiſta
( tb Anwen

MOREAUM

jan) aeFärt |

(fel Sinzufz
if | Miu 11

1117| EIS 00)

unf 8D ) ( mw

[ 6m (00)
DEE= =

in Fx DU

VD dew!

y Sm

|
8

if 7 ZU

y
| ZU

v6( 998 [ ih

4 f eeraſ!!

JW , un)

| ( Weder, ſ
N| end !
1 WEF !
| ve ehr )
| „gpiſiun
| ys! )

ö

und Schwierigkeiten bey d. Schifffarth . 313

Schiffes nöthig iſt , bierinnen ohngefähr Holland und

Engelland gleich geſchäßt werden , vor andern Reichen
aber , die an der Frachkfahrt Theil nehmen , einigen

Vorzug haben . Gegentheils aber befindet ſich Schwe -
den in nachtheiligen Umſtänden , weil es von dem Ge -

wäſzer , wo ſolche Frachtfahrten am meiſten vorfallen , am

weiteſten entlegen iſt , und die ſchwediſchen Schiffe auf
der langen Reiſe dahin viel aufwenden müſſen . Dieſe
Schwierigkeit wäre doch nicht : ſo beträchtlich , wenn

Schweden , ſo wie Engeland . und Holland , den gröbe -
ven Waaren , die es ausführt , auch feinere und koſtba -
rere beyfügen fönnte , wodurch die Fracht und die Koſten
einer ſo- langen “ Reiſe mit übertragen würden , und wenn

es Auswege hätte , zu Haufe eine ſole Menge mittel »

ländiſcher und levantiſcher - Waaren abzuſeßen ; daß bey
der Rückfracht was zu verdienen ware . In "dieſen bey »
den Umſtänden ſteht Schweden ſeinen meiſten Miteife -
xern nach . Die ganze Ladung eines mittelmäßigen ſchwe -
diſchen Schiffs , das gerade nach dem mittelländiſchen
Meere geſchift wird , beträgt etwa 100,000 Daler Ku -
pfermünze am Werthe , aber eines gleichen Schiffes La -

dung aus Engelland oder Holland iſt meiſtens zehn bis
funfzigmal ſo hoch zu ſchäßen . DOhne daß alſo die aus -

ländiſchen Schiffe zu ſehr mit Waaren beſchwert ſind , kön -

nen ſie eine genugſam lohpende Fracht bey ihrer Ausrei -

ſe haben , die ſchwediſchen können auf Waaren , die ſo
wenig Werth haben , nicht die Fracht rechnen , die der

Länge und den Koſten der Reiſe gemäß wäre , alſo müſ :
ſen ſie den größten Theil der Ausreiſe durch die Hoffnung
erſeßt halten , "daß ſie im mitktelländiſchen Meere vortheil -
hafte Beſchäftigung mit Frachtfuhren finden werden , das

durch wieder zu gewinnen , was ſie bey der Ausreiſe ' ver
lohren haben . Eben ſo iſt es mit der Rükfracht beſchaffen .

Engelland und Holland haben einen weit erſtre >ten
Handel mit durchgehenden ' Waaren , auch allerley Ein -

vs fuhre
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Fuhre und Verbrauch von ausländiſchen Waaren , die ih-
ren eigenen Fabriken keinen ſonderlichen Schaden thuni
So mangelt ihren Schiffen keine Gelegenheit , durch
Einnehmungen reicher Rüladungen die Fracht des

Heimweges . zu verdienen : Unſer eingeſchränkter Handel
und Verbrauch verſtattet uns nicht , viel anders heimzus -
führen , als Salz und etwas Wein und Brandewein « ;

Der geringe Werth dieſer Waaren verſtattet nicht , ſchwe -
re Fracht zu zahlen. . . Alſo müſſen die ſchwediſchen Schif -
fe auf der Ausreiſe und Rückreiſe um wenig lohnende
Frachten fahren , und ſind dieſerwegen weniger als ihre
Miteiferer im Stande , ſich mit wohlfeilen Frachten im

mittelländiſchen Meere zu befriedigen , wenn anders die

Schiffsrheder ihre Rechnung dabey wegen der Koſten fin -
den ſollten , die Bau , Ausrüſtung und Unterhalt des

Schiſſes erfodern .

Den Monatslohn betreffend , welchen die an der

Frachtfahrt theilnehmenden Nationen ihrem Schiffsvolke
bezahlen , wie auch den Unterhalt der Mannſchaft , ſo
Ücheint es deſto wichtiger für Schweden , zu wiſſen , wie

weit es einigen Vortheil hierinnen hat oder nicht , je
mehr hierauf beym Gewinnſte und Vorzuge in der See -

fahrt anfömmt .

I < habe mich dieſerwegen ſehr bemüht , hierüber
zuverläſſige Nachrichten zu ſammlen . Und die Verglei -

<ung deſto , unterrichtender zu machen , bringe ich hier
unterſchiedene ſolcher Orte Monatslohne . , eben wie das

vorige in ſchwediſchem Gelde berechnet , bey .

In Friedenszeiten wird auf längere Seereiſen , als

nach ' dem. mittelländiſchen Meere und ' der Levante , fol -
gendergeſtalt bezahlt :

Einem Kauffarte nuit deoder EE
... K. Münze ,

„In Engelland , 5 - 7. Pf . St , Ein Mittel 6 . . Dal , Der.
Pf . zu 52 Dal . maht | 312
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K. Münze .
Jn Holland , 65 -70 Gulden , Ein Mittel Dal ,

- 674 zu 1x Dal . 12 Dere der Neichsth . 307

Frankreich , 100 Livres zu 2 D . 4 Der 212

Fvorno , 25 =- 30' Peſos. Mittel 28x P . zu
10 Dal . 4 Der 218

Venedig , 20 - = 32 Ducati correnti , die

I5Z = - 23x . . ' argento machen . Mitt ,

193 D . ' arg . zu 8. Dal , 25 Der 170

Raguſa , 20 - - 30 Duc , corrent . di Venet . 170

Dänemark , 25 - - 32 Rthal , Cour , Mitt ,

27%. Nthl . C. zu 93 Dal , 264

Schweden , höchſtens 25 Platten I50

Einem Steuermann :

Engelland , - 4 Pf . St . M . 3Pf . ro Sch . 182

Holland , 38 Gulden Cour , oder 15 + Rthl , 172

Frankreich , 75 Livres 159

Livorno , 12 = - 15 Peſos . M . 13 Peſ . 10 ſ. 136 .
Venedig , 10 - - 15 Duc, Corr . Mittel 77 Üre

10 ſ. oder 935 Duc , ' arg . 85

Raguſa - 7 - 85

Dänemark , 16 - 18 Nthl . Cour . Mitt , 1753 1363

Schweden , 16 - 18 Platen . Mittel 17 ; 102

Einem TNDatroſen : -

Engelland , 24 - 25 Schill . . 1 Pf . 4Sc<. 6P. 63
Holland , 16 - - 26 Gulden . M . 18 od . 75 Rth .C. 8x

Frankreich , 24 HÜvres 51

Livorno , 9 Peſos qr .

Venedig , 6 - 8 Duc . Corr . Mittel 5Duca -
ti 54x Soldi . ' argento 48

Raguſa 7 - - 48
Dänemark , - 9 Rthl , Cour . M. 8 Rh . C. 77

Schweden , 6 - 8 Platen , M, 7 Pl , 42

Her ;
4

16

14 .

22

20

29

Die



Von Schwedens Voörtheilew

Die übrige Mannſchaft , als Bootsmann , Conſta -
bel , Koch , Schiffjünge , werden nach Proportion . voretr-
wähntes bezahlt . In Dänemark und Holland ' geht das

Monatsgeld nicht eher an , bis das Schiff in offener See

iſt ; in den übrigen Landen aber , von der Zeit : an, " da

die : Leute angenommen oder beſchäfftiget ſind . “

Die engliſchen und franzöſiſchen Schiffer haben
außer dem Monatsſolde ihrer Rhede , noch eine gewiſſe
Abgabe , Primage genannt , von allen aufs Schiff gela -
denen Waaren , nach einer feſtgeſeßten Taxe , ohngefähr
wie das ſogenannte Kapplake , das die ſchwediſchen ,
holländiſchen und däniſchen Schiffer zu 5 von roo über

die bedungene Fracht bekommen . Außerdem haben die

engliſchen Schiffer oft anſehnliches Einkommen von Lehr-
lingen , die ſie mit der gewöhnlichen Schiffsfkoſt unterhal -
ten , und weil ſich ſelbige die Kleider » ſelbſt anſchaffen , -ſo
nehmen ſie allen Monatelohn , den - die Sciffsrheder für
einen ſolchen Lehrling geben , vollig für ſich ,

Unter dem venetianiſchen und raguſiſchen ' Schiffs-
volke findet ſich ſelten jemand , det nicht zur Beyhülfe ſei -
nes Monatgeldes einen kleinen Handel mit allerley weni -

gen beträchtlichen Waaren triebe , Außerdem ſollen zwar
die venetianiſchen Schiffer nicht mit weniger , als . 40

Mann fahren , wenn ſie die unterſchiedenen Vortheile
genießen wollen , die für ausgerüſtete Schiffe beſtimmt

ſind ; aber den Unterhalt der Mannſchaft zu erleichtern ,
trägt die Republif den vierten Theil desjenigen , was zu

Bezählung und Unterhalt des Schiſſsvolfs erfodert wird ;
dieſes , welches die Republik thut , damit ſich die Han -

delsſchiffe in Vertheidigungsſtand gegen die barbari -

ſchen Seeräuber ſeßen , bringt allemal den venetianiſchen

Schiffern einigen kleinen beſondern Nußen ,

Zur Aufmunterung für das . ſchwediſche Schiffsvolk ,
wird ihm gleichfalls bey der Rückfunft , nach dem Kauf -

farthayreglement von 1748 , ein gewiß ſogenanntes För ?
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nintt gegeben , das ſich nach der Länge der Reiſe richtet )
und : beym Bezahlen . des Zolles dem Schiffer an den

Waaren , die er für. ſich angiebt , gut geſchrieben wird,
ſo viel als die völlige Summe für Schiffer und Schiſſs -
volk beträgt .

|

Vergleicht man nun die angezeigten Monatsgelder ,
ſo berragen ſie ohngefähr

In Holland », 4165 aufäco .

Engelland = > » “ " " - 2 89

Danentark und Livorno - 72

Frattreich . = -2. - 43

Venedig und Raguſa - 3

mehrt ; als in Schweden . - Wie äber dieſe Berechnung
nur für drey Mann ,; Schiffer , Steuermann , und einen

Matroſen gemacht iſt , ſo muß man den angeführten Un -

terſchied zwiſchen den ſchwediſchen und . auslandiſchen Mo »

natsgeldern etwas vermindern , wenn man die Bezahs «
lung alles . Schiffsvolks in Erwägung zieht , weil ſich die

Monaätsgelder für Matroſen , und das untere Schiffs -
volk , die die größte Zahl ausmachen , nicht ſo ſehr von

dem Monatsgelde der . ſchwediſchen Matroſen unterſchei »
den , als die Monatsgelder vom Schiffer und Steuer -

mann . Dieſes alſo näher zu erforſchen , füge ich hier
zwey Betrzeichniſſe bey / deren eins die Menge des Schiffe
volfs und ihren Monatslohn auf einem holländiſchen
Schiffe von 150 Laſten enthält , das 1760 im Hafen zü
Marſeille lag ; das andere dergleichen . für ein ſchwedi -
ſches gleich großes . Schiff , das ſich zu eben der du auch
daſelbſt . befand .

Das holländiſche Schiff .

Capitain oder Schiffer , holländ . Cour . Guld . 770

Steuermann « „ 2 - 38

Zimmermann D s - - ' ,736

Conſta -
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Conſtabel „ 2 - vn 58 24

Bootsmann 150 :8
230,

8 a , 24

Ro. . . 7 7 7 5321 28. 9000 710087

Acht Matroſen , jeder 18 Guld. . "

Zweene Schiffjungen , jeder 36 Guld . 2 20
abt =m05emaemenneren

Summe 389 . -

Das Schwediſche .

Caopitain - - 25 Platen oder . - . - - I52

Steuermann - 13827 4 wiris6i3 5 I0O8

Zimmermann - 134: - „2. » 39
S4 0

Boots8mann „“. 12 „ find 72

Conſtabel = 19%;5 33422 7 a . 7 » 72

Koc < “>! «-% 2511149 ME aunneL 1530 42

Tonnenbinder " - * " jo ! 20 8 ls ' 69

Sechs Martroſen,jeder 9 420 . 520 % 372 “

Drey „Jungen, jeder 6 PEET SIe ME IEE108. 4,

Summe , Kupfermünze 08 18

1068Dlr;
Dieſes macht , den Reichsth. Holl. Cour .

zu 11. Dal . 12 Der Kupferm. gerechnet 234 Guld . 15er
Dev Unterſchied beträgt 145. Gulden „ iS Stüber,

oder , 38 auf . 100 , um welche ſich die Monatsgelder des

holländiſchen SIRUE höhre belaufen „ als des
„ſchwe-

diſchen .

" Den Unterhalt der Mannſchaft Bölefföht, A ſcheikt
Schweden dabey nicht wohlfeiler ' auszukommen , als an-
dere , die Engelländer ausgenommen , deren Mannſchäft
gewohnt iſt , zur See ; und zu Lande gut zu leben . Wie

aber die meiſten Lebensmittel , die man ein Schiff zu ver-
proviantiren braucht / in Schweden theurer ſind , ' als

faſt überall ſonſt ; ſo kann man für ausgemacht anneh -

men , "daß die Beköſtigung der Mannſchaft , dem Eerheder
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rheder . in . Schweden theurer wkömmt , als ! ſonſt : faſt über -

all . Dieſes ſcheint auch . daraus zu folgen , daß die Hol «
länder eines Bootsmanns Schiffsfoſt täglich 6, höchſtens
8 holländ . Stüber re <nen , welches den Rchlr , zu zx Dal .

12 Oer nur 1 Dal ,12 Oer bis 1 Dal . 27 Oer Kupferm .
macht , aber fein ſchwediſcher Rheder wird die Beköſti -

gung einer Perſon auf einen Tag geringer , als 2 bis 2x
Dal , Kupferm . rechnen dürfen . .

5) Zuverläßige Conſuls und Commißionäre betref
fend , wäre ' zu wünſcheti ' , ' daß Schweden ſich das zu
Nuße mähen “ könnte , » was ſchon ' von vielen iſt vorges

ſchlagen worden , nämlich daß ' die ' Nation eigne Hand »
lungscomtoire in den wichtigſten ausländiſchen Häfen er -

richtete ; auch , würde es viel , helfen, daß die , welche zu
ſchwediſchen . Conſuln . verordnet werden „durchgängig ſo »
wohl angeſehene und vermögende Männer wären , die

am Orte ihres Aufenthalts , Schwedens Handel und See -

fahrt allen nöthigen Beyſtand leiſten könnten . Die Er »

fahrung ſcheint aber nicht zu zeigen , daß, Schweden ſich
hierinnen einer Gleichheit mit ſeinen Miteiferern zu ers
freuen habe, „ Außerdem ſeegeln Franzoſen ; Raguſer und

Zivorner , die ihre Schiffe nach der mittelländiſchen See
um . Frachtſuhren ſenden , ſo, zu reden , „in ihren eignen
Gewäſſer „haben mit Völkern zu thun , deren Sprache
und Handelsgewohnheiten ihnen als Nachbarn befannt

werden . Sie pflegen daher , wenn es keine beſſern und

ſicherern Geſchäffte giebt , Schiffer auf Speculation fah
ren zu laſſen , oder Waaren . auf Gewinnſt und Verluſt
für eigne Rechnung zu laden z dieſes wird ihnen deſto
leichter , da die Schiffer oft den Capitainen : ganz , oder

größtentheils eigen ſind , Außerdem finden , die Schiffer
dieſer Nationen , in der Levante und den mittelländiſchen
Dertern , auch leicht Gelegenheit zu Beſrachtung , weil

ſie meiſt einiges Geld mit ſich führen , das ſie gegen ein

ſogenanntes . Cambio maritimo dem Befrachter lehnen ,
damit
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damit er die Ladung deſto leichter vollführen kann , und

da dienen ihnen die Waaren zum Pfande für das Aus »

gelehnte ,
Wie nun aus vorhergehender Abhandlung ziemlich

erhellen wird , in welchen Stücken - Schweden Vorzug
oder Nachtheil hat , ſo verdienen auch die Mittel Aufe

merfſamfeit , die hierbey nüklich ſeyn fönnen . Hierins -
nen beruht nicht wenig darauf , unſerer Münze bald ei -

nen fejten .Werth zu geben , da aus dieſem Grunde

Schiſſsrhedereyen , Seefahrt und alle andere Handthies

rungen auf einem ſo ungewiſſen Fuße ſtehen und zurück
fommen müſſen . , Anſtalten , die hierzu ferner dienlich

ſind , ſcheinen im Folgenden zu beſtehen :
1) Unſer Schiffbau , beſonders in Sto >hölm , muß

ſo viel als möglich iſt , ſo eingerichtet werden , daß die

Baumeiſter “anſtatt für anderer Rechnung, um jährli -

hen 2ohn zu " ärbeiten , ſelbſt einen Vortheil davon ha -

ben , die Arbeit eifriger zu betreiben , und Acht zu ha -

ben , daß' jeder Arbeiter für ſein Tagelohn mehr leiſtet .

Auch müſſen gewiſſe Kaufleute , beſonders die ſchon mit

Holzwerke handeln , ermuntert werden , Lager von aller -

hand Eichen - und andern zum Schiffsbaue gehörigen

Holze" zu halten . Wie viel das Reich Vortheil vom

Baue und ' - Ausrüſtung der Schiffe hat , braucht nicht

weitläuftig gewieſen zu werden ; aber dieſes wichtige Ge -

ſchäfte kann ſehr viel Zuwachs erhalten , wenn es mif
dem Eifer nur anderswo betrieben wird , Und wenn

durch beſſere Wirchſchaft , “Schiffe bey uns 15 pro Cent

wohlfeiler könnten gebauet und ausgerüſtet werden , als

bisher , ſo iſt ' leicht zu erachten , wie viel damit , und durch
eine nach eben dem Maaße erhaltene Erſparung an Aſſe -

curationsfoſten , " unſere Vortheile bey Ausübung der

Seefahrt würden geltend werden .

2) Die ausländiſchen Agenten und Conſuls für

Schweden , müſſen eine beſondere Vorſchrift erhalten ,
Mf
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ſich nac ) der Aufführung der ſchwediſchen Schiffer in

auswärtigen Gewäſſern zu erkundigen , und bey Verant «
wortung zu erkennen zu geben , ob etwas dabey vorgeht ,
das der ſchwediſchen Flagge guten Ruf ſchwächen kann .

3) Die Schiffer aufzumuntern , könnte man die
Verfaſſung machen : welcher Schiffer zehn Jahr lang“ in
ausländiſchen entfernten Gewäſſern mit gurem Rufe ge -
ſeegelt hätte , ſollte in Handelsinnungen aufgenommen
werden , in welcher Stapelſtadt des Reichs er ſich auch
meldete , Es wäre auch nicht unnüß , einen und andern

Schiffer , der ſich durch Geſchicklichkeit und Redlichkeie
vorzüglich gezeigt hätte , eine Ehrenbezeigung zu erfhei -
len , durc die er doch nicht von ſeiner Nahrung abgezo-
gen würde ,

4) Die ſchwediſchen Conſulate müſſen nicht als
Aemter auf Lebenszeit angeſehen werden , ſondern die ,
denen ſie aufgetragen ſind , müſſen abgewechſelt werden ,
wenn die Geſchäffte mehr Aufſicht erfodern , als ein ſol «
<er Conſul anwendet ,

5) Die ſchwediſchen Conſuls ſind zu verpflichten ,
daß ſie mit dem Ende jedes Jahres , einen umſtändlichen
Bericht einſenden , wie es mit der . ſchwediſchen Fracht «
fahrt an ihrem Orte ſteht ; Hinderniſſe , und die Art , ſol -
< en abzuhelfen , anzeigen .

6) Von Seiten des Staates muß man nichts an

Beſorgung und Aufmunterung ermangeln laſſen , aller -

ley ſolche feinere Waaren zu befördern und auszuſchif -
fen , die im gehörigen Aſſortimente mit unſern groben
und wohlfeilen Producten , die ausgehenden Schiffe mit

Ladungen von ſolchem Werthe verſehen können , daß ſie
ohne ſonderbare Beſchwerung eine Fracht , die für das

Schiff genug , und der Länge der Reiſe gemäß iſt , tra -

gen können ,

< hw . Abh, XXX . B , X 7) Den
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- 7) Den Retourwaaren , . die das Schiff bey ſeiner

Rückkunft mitbringt , die aber nſcht im Lande zuläng -

lichen Abgang finden , wären völliger Wiedererſaß . des

Zolls und anderer Abgaben zu bewilligen , wenn ſie wie »

der außer Land geführt werden . Dieſes würde in den

meiſten Fällen bequemer , und von nüßlicherer Wirkung

ſeyn , als die ' ſchon in dieſer Abſicht bewilligte Nieder -
lagsfreyheit . ;

| '

Durch erwähnte und . andere Verfaſſungen , dazu

aufmerkſame Erfahrung die, beſte Anleitung geben kann ,

würde hoffentlich unſer Handel und unſere Schiſſfarth

anſehnlich verbeſſert werden ,

Berleſen den 26 Jan . 1768 .

Joh Weſterman ,
- Rath .
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1 .

Gedanfken

über

vorhergehenden Aufſaß ,
Von

Friedr . Chapman ,

Schiffsbaumeiſier bey der Kön , Galeeren Flotte ,

" < fann mich über nichts anders in Hertn Come -

8 mercienrath Weſtermans Abhandlung heraus

AF laſſen , als über das , was den Schiffbau am

nächſten angeht . Der Herr Commercienrath hat hier -

über gründlich und gut geſchrieben , und ich finde nicht

das Geringſte zu ändern .

Wenn man ? ſich genauer in umſtändliche Unterſu

hung einläßt , ſo findet man Folgendes als die eigentliche

Urſache , warum die Engelländer eifriger arbeiten , und

mit dem Bauzeuge beſſer wirthſchaften .

Ein Schiffbaumeiſter iſt , wie der Herr Commer -

cienrath ſagt , ſelbſt Eigner des Werfts . Er übernimmt

den Bau gegen ein gewiſſes Geld , das ſich nach der Zahl

der Laſten des Schiffs richtet , und verbindet ſich , es in

gewiſſer Zeit zu liefern . Er ſchafft ſich allen nöthigen

Bauzeug «- Auf ſeinem Werfte ſind gewöhnlich einer

oder zweene der beſten Zimmerleute , ſie heißen Tatkers,

die , als die Hayptperſonen , einen Vergleich mit dem

XE 2 Bay «
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Baumeiſter ſchließen , und alle Zimmerarbeit gegen eine

gewiſſe Summe übernehmen , Die übrigen Zimmerleute
vergleichen ſich mit dieſen beyden , was ſie bekommen ,
einen Theil des Schiffs nach dem andern zu verfertigen :
aiſo richtet ſich ihr Verdienſt nach ihrem Fleiße ; wie es
nun nöthig iſt , daß die Arbeit bey allen gleich geſchwin -
de geht , und ein Fleißiger keinen faulen Cameraden

neben ſich dultet , ſo müſſen ſich die Trägen angreifen ,
wenn ſie anders mit am Verdienſte Theil haben wollen ,

Gemeiniglich kann ihr Werdienſt 5 Schillinge des Ta »

ges auf den Mann gerechnet werden . So werden alle

gewohnt , geſchwind zu arbeiten , befommen auch ein

gutes Geſchick in der Hand , und erfinden allerley klei -

ne Methoden und Auswege , wodurch ſich die Arbeit an -

ſehnlich erleichtert .

Hier in Schweden arbeiten die Zimmerleute um
ein gewiſſes Tagelohn , je weniger ſie ſich mit Arbeit bes

mühen , deſto beſſer können ſie ſich mit einer ſchlechten
Nahrung behelfen , und dadurch etwas erſparen ,

Wenn ein Schiff ſoll ausgebeſſert werden , ſo iſt
bey vielen hier in Schweden gebräuchlich , die dienlich -
ſten Stücken Zimmerholz auszuſuchen , die man nach
ihrem cubiſchen Jnnhalte mißt , und auf des Schiffes
Rechnung führt , in dem ſie noh auf dem Werfte lie -

gen . „JTſt das Zimmerholz zu groß , ſo empfindet des

Schiffes Eigner die Koſten ; aber der Eigner des

Werfes gewinnt bey einer großen Rechnung , Die ſchlim -
me Haushaltung gebt auf deſſen Koſten , der aus »

beſſern läßt . In Engelland wird kein Zimmerholz eher
gemeſſen , als es ſich im Schiffe befindet , und die gehö -
rige Größe bekommen hat . War es da anfangs zu groß ,
ſo iſt es des Baumeiſters Schaden .

Man ſieht leicht , daß der Engelländer Eifer und

gute Haushaltung , unſere Trägheit und übele Wirth -
ſchaft

niht u

beim 10

zun VIE

Iring 306

„ em

fan
„

wire M!

hm, vw

va



y NI gehn
4 ' D Zin
1 DS! bety
Y Di verſe
09 Mleiße! )
1 Weicha
1 | Sn Can

( een an

[ Weben |
5 ( Winged
114 D4 ) werd

bel retten au

' fi 196 allerl

| ( ieArb

je] Enit Jt!

h 1 Zine ſ

wa 18a ) ,

eſ Derdet

wd H die |

EE UE

nd 1 des €

ES Dr

' ß | Ep np
m T. anf

er) IE Ciyt!
" |

dy) ! 1 WW

/F 1,0

el Smet
j1 und M

TE

( ür Ef!
" R 4 9

'
|
|

über vorhergehenden Aufſaß . 325

ſchaft - beyderſeits von dem Cigennuße herrühren, der

allen Menſchen angebohren iſt . Wie man ihn nicht aus
rotten kann , oder beſſer zu ſagen , weil er natürlich iſt ,

nicht ausrotten ſoll , da er alle Handthierungen und Ar -

beiten belebt : ſo müſſen die Einrichtungen darauf ab-
zielen , daß der Eigennuß , anſtatt ein Laſter , und ein
Urſprung vieles Uebels zu ſeyn , eine Tugend , und ei -

ne Triebfeder zu Fleiße . und guter - Wirthſchaft. wird,
Würde dieß bey unſern Werften recht beobachtet , ſo

würde der Unterſchied nicht nur auf 19 pro Cent ge -

hen , wie der Herr Commercienrath wünſcht , ſondern
viel höher . ; = =

x 3 111, Noch
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Noch fernere Anmerkungen + -

a.
aber 5

eben den Gegenſtand ,
„ Voß .

|

Johann Claſoyn ,
Grogshändler zu Stockholm .

Ile Umſtände ſcheinen von . uns zu fodern , daß wir
« darauf denken , wie wir Schiffe mit den geringe

ſten Koſten bauen , und um die niedrigſte Fracht
fahren ; aber den bekannten Urſachen des Gegentheils
iſt wohl nicht ſo leicht abzuhelfen , als es ſcheint . Die
wichtigſte , den Mangel an Leuten , hat der Herr Com -
mercienrath angemerkt . Deswegen fehlt es nicht nur
an Arbeitern überhaupt , ſondern vornehmlich an geüb -- ten Arbeitern . Den Mangel der leßtern kann man noch
einmal ſo hoch ſchäßen , als den Mangel der erſten,
weil dadurch alles , was zum Bau und Ausrüſtung des
Schiffes gehört , koſtbar und beſchwerlich wird ; dagegen
würde alles von ſich ſelbſt zuſammenſtimmen , wenn die
Menge und Lebhaftigkeit der Leute bey uns ſo beſchaffen
wäre , wie in Engelland , Holland und Frankreich .

Die übrigen Urſachen , die der Herr Commercien -
rath anführt , ſind Folgen des Mangels an Volke ,
Die Schiſfwerften zu Sto >holm beweiſen das Gegentheil
nicht , denn ſie ſind nicht ſowohl eingerichtet , neue Schif -
fe zu bauen , als foſt mehr alte zurechte zu machen , . a
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über eben den Gegenſtand . 327

da muß ein Stamm von Zimmerleuten unterhalten wers

den , der , wenn die leßten Fehlen , ſeinen Unterhalt mit

dem erſten verdienen muß ; “es wird auch nicht allemal

dazu dienliche Witterung und Jahrszeit gewählt , wel *

< es die Koſten merklich vergrößert ? denn die Zimmers

leute müſſen gleichen Tageslohn ' das ganze Jahr durch

defommen , wenn ſie davon leben ſollen .
“

“
Jn Oſt- und Weſtbothnien ſind ſehr viel Fahrzeu =

ge aus Föhrenholze , und im calmariſchen Lehne und Bles.
king / aus Eichen ſo gebauet worden ; wie der Herr Com

mercienrath vorſchlägt ; äber doch ſind ſie theuer gewe -

ſen : und an keinem dieſer ' beyden Orte würde - ein '

Schiſfbaumeiſter es ' wagen ,' auf die vorgeſchlagene Art

ein Werft anzulegen , ohne eines beſtändigen Abſaäßes ,

der ihn ſchadlos hielte , gewiß zu ſeyn . ' Zu Stockholm

würde einen ſolchen Werft zu halten / einem Baumeiſier

zu hoch kommen ) " wenn nicht die erwähnten ' ' Augwege
vorhanden ſind , und das kömmt darauf an , daß Handel “
und Wandel zunehme .

bu E

Was in Engelland und Holland geſchieht , fann

alſo hier nicht nachgethan werden , wenn nicht Handel .

und Wandel eben ſo' lebhaft ſind . Vieler Schwierig

keit wäre doh abzuhelfen , wenn eine zulängliche An -

zahl Zimmerletite , inzwiſchen vaß ſie auf dem Werfte ge -

braucht werden , ihren Aufenthalt haben könnte . Das
überſteigt aber das Vermögen eines einzelnen Mannes ,

ünd erfodert öffentliche Anſtalten . Wollte die Krone aus

ihren Bootsleuten einen Zimmermantnsſtamm errichten ,

der nach "Erfodern gegen Bezahlung zu brauchen wäre ,

fo ließe “ ſich nicht uur “ ein guter Anfang machen , ſon »

dern auh ſelbſt dadurch etwas gewinnen , weil man der -

geſtaltiallemalgeübte Zimmerleute hätte ; die Erfahrung

Hat gelehrt , daß ſonſt in Kriegszeiten großer Mangel

daran iſt , Aus einem ſolchen Stamme würden ſich

nüßliche Zweige ausbreiten , und es würde eigentliche
' L+ 4 Zimmer -



328 Noch fernere Anmerf . über eben 2c,.

Zimmerleute , Bootsverfertiger 1,4d . g , geben , die durch
ihre Fertigkeit die Arbeit fördern würden , daß ſie gut ge »
macht , und nicht theuer wäre ; da jeßo über beydes

geflagt wird . , Die Erinnerung wegen der übeln Wirth -
ſchaft mit dem . Bauholze , würde wegfallen , wenn das
Holz im Walde beſſer zugerichtet würden , und dadurch
würde auch was am Transporte erſpart .

" Die Seefahrt betreffend , ſo richtet ſich die Ane-
zahl der Bemannung nach der Beſchaffenheit des Schif «
fes ; doch , ſo. viel ich weis , iſt. das Schiffsvolk der En -
gelländer und Franzoſen in manchen Gewäſſern zahlrei -
her , als bey andern Völkern feyn kann , und doch koſtet
ſolches Engelland nicht mehr , weil dieſes Schiffsvolk
großentheils . aus Lehrlingen beſteht , die gewiſſe -Jahre
um Unterhalt und . Kleider dienen , in Schweden ' aber
iſt es mit den Seeleuten , wie mit den Zimmerleuten .
Dieſem ließe ſich durch eine Einrichtung mit Lehrlingen
abhelfen , ſo , daß der Schiffer „ der Lehrlinge annimmt ,
mit ihrem Unterhalte nicht beſchweret wären , ſo lange
das < iff zu Hauſe liegt , bis man damit ſo weit kömmt,
als in Engelland , wo die Aeltern, ihren Kindern einen
Weg zum Fortkommen zu machen , ſie gern dieſe Zeit
über in Kleidern und Nahrung erhalten , Es würde zur
Beförderung einer ſolchen Anſtalt viel beytragen , wenn

man alsdenn die Lehrlinge mit ſolchen Arbeiten beſchäff-
tigen könnte , welche die genauſte Verwandſchaft mit der
Seefahrt haben , z E , bey Seegelmachern , Seilern , Ton -
nenbindern . . d. g . ſelbſt auf dem Schiffswerfte .

" Zur Vermehrung und zum Unterhalte der Seeleu -
te zu Hauſe , würde es auch viel beytragen , wenn die ſoge -
nannten Ruder - und Laſtboote hier in der Stadt von
Mannsperſonen geführt würden , nicht wie jeß0 von .
Weibsperſonen . ..
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IV .

Anmerfungen
über

die weſigothiſchen
Von

Torbern Bergman ,

Prof . der Chemie zu Upſala .

Von der Fortſeßung der Schicht ,

Berge .

EBW der phyſiſchen Erdbeſchreibung habe ich geſagt,
ST"Trapp mache eine möchtige Schicht in

dieſem Berge aus . Unter Wahrheit liebenden

Nehforſhern, welche die Arbe ' t mit ihren Anmerkun -

gen beehret haben , hat einer mit Grunde erinnert , daß ,
obwohl alle , welche von dieſen merkwürdigen Höhen ge .

ſchrieben haben , mit mir die Schicht , als querdurch fort -

gehend anſehen , doch niemand dieſe Meynung bewieſen

habe , die ihm nicht einmal glaublich ſcheine . Ex ver -

muthet vielmehr , der Trapp gehe dur < ſie alle nieder,
und . die andern Arten haben ſich um ihn , wie um einen

Kern , geſeßt , da vor dem die ganze Gegend überſchwemmt
geweſen . Die Sache deutlicher zu machen , ſoll die

1. Fig . X. Taf . den Durchſchnitt eines ſolchen Berges ,
vorſtellen , ſo müßte nach dieſem Saße der Trapp einen

Kern , EF G H ausmadhen , um welchen die Schichten
AB , BB, CC , DD , gleichſam aufgehäuft wären .

Mir iſt unbekannt ,/'worauf andere den Saß grünz
den , den ſie mit mir gemein haben ; dä aber dieſe Frage

5 ein
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ein ſehr weſentliches Stüc vvn “ des " Berges ' Nakurhis
ſtorie betrifft , ſo habe ich nicht unterlaſſen wollen , die

Gründe beyzubringen , auf denen meine Uceberzeu«
gung beruht , | :

Als ich vor einigen Jahren den Halle- und Huns
neberg beſuchfe , war vor dem Landſiße Nygard , im -

Dorfe Tunhem , eine Sprengung , „gleich am , Fuße einer
lothrechten Trappwand , gemacht . Es ſtelle AB . ( Fig. . )
das Steile , oder wie man es dort nennt , Flotter vor ,
ſo bezeichnet BDE , die geſprengte Kalfgrube , Hier ſahe
man deutlich , „daß der Trapp quer , aufhörte , „und " auf
einer dünnen Schicht Alaunſchiefer BC ruhte .

H

Ohne Beytritt der Kunſt findet man auch ſolche
Proben an viel Stellen . I < will - eine der augenſchein -
lichſten nennen , die mir bekannt ſind . Bey Billingen ,
mitten vor Wämsby , nicht weit von Sköfde , hat “der
Trapp ſtärkere Zerſtörung am Fuße gelitten , als oben ;
Dieſe Bergart , ſo hart ſie ſcheint , iſt doch vergänglich ,
Sie überzieht ſich nicht nur am Tage mit einer roſtigen.
Verwitterungsſchale , ſondern ſie zerfällt auch in, ſchiefe
Würfel oft von ungeheurer Größe , die beſonders im
Frühlinge lo8gehen , niederſtürzen , und die Steinhaufen
und Merkmaale der Zerſtörung machen , die den Fuß
des Berges umgeben , wenigſtens an einer Seite . Er -
eignet ſich nun dieſes ſtärfer am untern Rande , als hö-
Her hinauf , welches die ungleiche Feſtigkeit , ungleichen
Ablauf des Waſſers , u , a . Urſachen haben kann , ſo läßt
ſich leicht unterſcheiden , was da abwechſelt ; denn es ſey
AB , (3. Fig . ) eine auf dieſe Art - zerſtörte Trappwand ,
ſo findet man allemal bey B, Alaunſchiefer BC. = .

1199 Mehr wird wohl' nicht nöthig ſeyn , die Fortſeßung "
der Schicht in dem weſtgorhiſchen Gebürge an Tag zu le -

gen , denn da . es vom . Trapp-ohnſtreitig ift , ſo wird fei -

ne Frage von den übrigen ſeyn , 58 . 199
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über die weſtgothiſchen Berge - 331

Von der Lage der Schichten in Abſicht auf
den Horizont .

Nach dem erſten Augenmaaſſe ſcheinen die Schich -
ten wagrecht und in gleicher Höhe über des Weners Waſ -

ſerfläche . Die Sache mit Gewißheit auszumachen , wä -

ren Abwägungen nöthig ; da aber ; ſolche nicht ſobald zu

erhalten find , ſo will ich indeſſen einige Umſtände anfüh -

mr
die wenigſtens zu Erläuterungen Anlaß geben

önnen . | '

Das Oberſte des Sandſteinfeldes auf der Kinne -

Eulle liegt etwa 80 Fuß über dem Wener . Einen Grund

zur Vergleichung zu bekommen , muß man den Halle -
wads Bach auf dem Billinge betrachten . Dieſer hat ſich

Durch die Schichten , von und mit den Kalkſteinen , bis

und mit dem Sandſteine vurchgeſchnitten , und giebt da -

Durch eine der . beſten Gelegenheiten , des Berges innere

Beſchaffenheit zu kennen . Zu unterſt iſt an dieſem Ge -

rinne eine kleine Mühle angelegt , etwa 12 Fuß über den

unten gelegenen See Länge . Nun hört das Sandſteitt -

feld etwa 85 Fuß in lothrechter Höhe über dem Fuße der

Mühle auf, “ und ob wohl der Kräftfluß , der aus dem

See fließt , keinen ſonderbaren Fall hat , ehe er mit dem

Tid & vermiſcht wird , ſo ſind doch darinnen nachgehends
bis Marieſtadt , da er . in den Wener ausfließt , unter -

ſchiedene , die ; 8 Mühlen treiben , die meiſten mit 2 Paar ,
Steinen , 2. Sägen , 2 Stampfen und 1 Pappiermühle .
Nah Anleitung alles dieſes , ſcheint das . deutlich , daß die

obere Fläche des Sandſteins über Hallewad , wenigſtens
20 bis 30 Fuß höher liegt , als auf der Kinnekulle .

n

Um den Hunne und Halleberg iſt , ſo viel - ich weiß ;
nitgend grauer oder rother Flokalk entblößt ; noth wenis

ger Kalkſteine . Dieſe Berge unterſcheiden ſich älſo ents

weder in dieſem Umſtand von allen andern , oder dieſe
Materien müſſen in ihnen tiefer liegen . “Das leßtere iſt

ein -
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einſtimmig mit der Vergleichung zwiſchen 'der Höhe der |
mun fb), |

| Schichten auf der Kinnekulle und . dem Billing , denn nehm |

pj ] 1] wenn man das Sandſteinfeld in allen weſtgothiſchen Ber - miel
| gen als abgeſonderfe Theile einer und derſelben Schicht en |

IME anſieht , ſo muß es ſich um 3 bis 4 Minuten nach SW oder ,
fes 191

W . neigen , und in dieſem Falle iſt begreiflich , daß Sand - „ vgB: |

ſtein und Flokalk um den Hunne : und Halle fehlen . Den

| Omberg in Oſtgothland und - den hohen Berg bey Gren - 499]
| na habe ich nicht ſelbſt unterſucht , aber der Herr Arc <- | his ?

| und Rath von Linne berichtet , daß ſie aus eben ſolchen gewe D+ )
/Schichten beſtehen . Ein Studioſus der Arzneygelahr - hu
|

Heit , Herr Carl Peter Thunberg , hat auch auf mein . 10 Gy

Anſuchen , leßten Sommer den erſten bereißt , und unter m

andern folgende zweene Umſtände bemerkt : Erſtlich war 1114
an einer Stelle am Ufer des Wetters ein Kalkbruch , |

wms !
| kaum 9 bis 12 Fuß über dem See , der Flokalk erſtrete Wä

„ EN ſich noch ins Waſſer . Hierinnen , ſcheint ſich ein ſonder - om a

49 barer Unterſchied von den weſtgothiſchen Bergen . zu zei- (enumb
1 . gen , da der Kalk über den Sandſtein liegt . ZJweptens

1
fand ſich der Sandſtein in feſten Gebürge , wenigſtens " W

330 : Fuß über die Waſſerfläche , das ſtimmt alſo auch mit Ww
dem oben angeführten überein , weil der Wetter etwa

| MetlIh
x45 Fuß höher liegt als der Wener , und viel Meilen weit

| dy 19p
oſtwärts . EEE | inenſhy

Weiter iſt ziemlich augenſcheinlich , das um Halle- | vp)
berge die untere Seite des Trappbettes viel niedriger iſt , | |
als bey der Kinnekulle , ja ſie ſcheint auch der Wäſſerflä - 1
<he näher zu kommen , als im Hunneberge . Das alles | 16 hn:

ohngeachtet iſt doch nicht zu verſchweigen , daß ich in Ne - | "Ms
rike , ohnfern des Sees Tyßling im lekebergiſchen Berg -

|

(
zu M

reviere „Sandſtein , grauen und . rothen Flokalk , Alaun -
| EN

ſchiefer und Trapp , völlig in eben der Ordnung gefunden , vn
|

' Hhabe, wie in Weſtgothland . Nun weiß ich zwar dieſes | " 4 Y

Sees Höhe nicht genau , aber nach der alten Charte von .
| NN

Ve
3671 ,dieHerr Eivius in ſeinem Tagebuche anführt , kann [IN6 1730

man
den Vig
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über die weſtgothiſchen Berge . 333

man ſie kaum mehr als 60 Fuß über den Hjelmar an «

nehmen , und ſolchergeſtalt höchſtens in einer Oberfläche
mit dem Wener , ob er gleich weiter gegen Oſten liegt ,

als der Omberg . Hierzu kommt die Lage des Sand -

ſteins in Oeland und Gothland , der mehr als 230 Fuß
niedriger liegt , als in der Kinnekulle ,

In der Nachbarſchaft und Folge des groſſen Ge -

bürges , oder des ſogenannten Ganggebürges , findet ſich
gemeiniglich Flößgebürge von ganz anderer Art . Der »

gleichen ſind die erwähnten Flolagrigen , welche dem Se -

veſtriche nach bald in geringerer bald in größerer Entfer -

nung folgen . Aber ſo übereinſtimmend auch dieſes alles

in den meiſten Umſtänden wäre , ſo möchte ſich doch wohl
aus dem angeführten ſchlüſſen laſſen , daß entweder die

gieichartigen UJaterien nicht in einerley Ebenen liez

gen , oder daß dieſe Ebenen an unterſchiedenen Stel «
len ungleich unterbrochen ſind .

Von den Materien der Schichten .

Die häufigſten Arten ſind Trapp , Alaunſchiefer ,
Flokalk und Sandſtein . Des TrappsKorn iſt unterſchie -
den , nicht nur in unterſchiedenen Bergen , ſondern auch
in einem und demſelben . Auf der Kinnefulle und dem

Billing iſt er meiſtens gröber und faſericht , aber feiner
und körnicht auf den Halle - und Hunneberge . Auf dem

Billing , Möſſeberg und anderswo , findet man doch die

feinere Abänderung , die gleichwohl mehr ins blais fällt ,
als die andere , die man in dünnern Lagern antrifft . Sie

ſoll zu Boden in Backofen ſehr dienlich ſeyn , und heißt
bey den Leuten manchmal Järnhällar , manchmal Rlock -

ſten . Sie wird entweder durch roſtige Witterung am

Tage zerſtört , wie vorhin ſchon iſt bemerkt worden , oder

durch Zerſpringen , welches am meiſten mag durch einge -
ſogenes und alsdenn gefrierendes Waſſer befördert wers “

den . Deßwegen kaun man auch im Frühling DOPEebens -
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Sebensgefahr zwiſchen dem Hunne - und Halleberge reiſen ,
weil da- ungeheure - Steine niederſtürzen , und theils über

die Zandſtraſſen fallen , theils an zuſammengehäuften
Steinen zerſchmettern , und gar gefährliche Steinſtürze

verurſachen .
Alle Abänderungen dieſes Trapp ſchlagen Feuer am

Stahle , ſchmelzen vor dem Gebläſe ziemlich leicht zu ei -

ner ſchwarzen Schlacke , und werden oft , auch vor dem

Roſten , vom Magnete gezogen . Die Verwitterung ſieht

thonigt aus , iſt von Farbe grau , mehr oder weniger

roſtig . Wird im Feuer ſchwarz und vom Magnet ge -

zogen.
Alaunſchiefer iſt gerade geſpalten mit matten Ober -

flächen , meiſt da vom Brennbaren durchdrungen , daß
er ganz ſchwarz iſt , und oft im Feuer brennt , man fin -

det ihn auch graulich , doch ſelten . Der erſte ſoll mehr
Alaun geben , aber unreinern, . Um den Hunneberg iſier

am loerſten , < mußt meiſt ab , wenn man ihn angreift ,
wie ſchwarze Kreide . Einige Lager ſind mit Seege -

ſchöpfen erfüllt , andere ganz rein , Man muß hiebey be -

merken , daß der große Entomolithus paradoxus , der im

Muſaeo Te/fimiano beſchrieben und abgezeichnet iſt , im ol -

dorfiſchen Schieferbruche iſt gefunden worden , im Dorfe

Dimbo . Ich habe neulich desgleichen in des Landhaupt -
manns und Ritters , Herrn Graf Latzerbergs , ſchöner

Steinſammlung geſehen . Guten Webkßſtein bekömmt

man Hon der grauen und ſchwarzen Art , wenn man ſie

von gehöriger Härte wählt ,

An unterſchiedenen Schiefern der ſchwarzen habe ich

gediegenen Alaun in weiſſen Blüthen und cryſtalliſchen
Körnern gefunden . Man findet auch ' an einigen ein aus -

gewittertes hochgelbes Pulver , das auf der Zunge einen

trocknen , ein wenig ſalzartigen und zuſammenziehenden
Geſchmac > erregt . Auf einer Meſſerſpiße . in eine Licht -

flamme gehalten , wird es ſogleich ſchwarz , fängt mit

Blaſen

Zilien,
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über die weſtgothiſchen Berge . 335

Blaſen zu ſchmelzen an , und wird “ nachdem ſtark vom

Magnete gezogen . . Vor dem Gebläſe geht alles ſchneller
zuſammen , in eine ſchwarze Schlackenrinde , Aller

Alaun , - der in Weſtgothland zubereitet wird , iſt mehr
oder weniger mit grünem Vitriole verunreinigt , welches

theils vom Schwefelkieſe herrührt , der - in das Erzeinge -
ſprengt if, deſſen Säure beym Brennen von dem Brenn »

baren abgeſondert wird , das ihn zuvor gehindert hatte ,
die . Feuchtigkeit an ſich zu ziehen , und dadurch dienlich zu
werden , das Eiſen anzugreifen , theils auch von dem Ei -

ſenfalfe , der bey eben dem Vorfalle ſo weit reducirt wird ,
daß er ſich von der Vitriolſäure auflöſen läßt . Jſt dieſe
Säure unzulänglich , Eiſen und Thon zugleich taufzulös -
ſen , ſo fällt von dem leßten , nach Maaße des Mangels ,
zu Boden .

Was die Kunſt durch Feuer ausrichtet , das bewerk -

ſtelliget die Natur durch Sonnenwärme und andere Mit « -

tel , braucht aber längere Zeit dazu , und hieraus entſte

Hen vermuthlich die Alaun - und Victriolblürhen , die ſich
zuweilen im Schiferbruche finden . Man findet auch da

manchmal ein gelbes Pulver , das vor dem Gebläſe mit

Aufwallen roth wird , und vermuthlich von zerſtörten Vie -

triolen herrührt .

Schiefer fällt zwiſchen dieſen und allen andern ' Ar -
ken vor , und macht zuweilen Ablöſungen in einer und .

derſelben Schicht . Im Feuer plaßt er wie Salz , ehe
er zulänglich erhißt iſt , und verliert ſeine Farbe nach dem

Maaſſe , wie das Brennbare verbrennt . Er ſchmelzt vor

dem Gebläſe .

Der Ralk iſt von unterſchiedener Beſchaffenheit .
Der flolagrige iſt insgemein rothbraun oder grau , an eis

gen Stellen wird er zu Gewölbſteinen , Treppen u . ſ, w ,

gehauen . Eine röthliche Veränderung mit grünen Adern

findet ſich bey Räback auf der Kinnekulle , und würde ,
wenn er in zulänglicher Menge da ware , dur Schleifen

;
einen
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einen ganz ſchönen Marmor geben . Dieſe Arten haben
wirklich erwas von der Mergelnatur , und manchmal iſt
die Beymiſchung von Thone ſo ſtark , daß ſie im Feuer
verhärten , und nachdem im Waſſer nicht zerfallen , ja
die Miſchung geht ſo weit , daß ſie ſchmalzen . Wenn

mon die Bauern auf der Kinnekulle fragt, " warum ſie
nicht aus der flolagrigen Art Kalk brennen , ſo antwore -

ten ſie gemeiniglic ) , ſie tauge nicht dazu . Jc < glaubte
. anfangs , die Orthoceratiten , die ſich häufig darinnen fin

den , und die im Fouer mit viel Gewalt zerſpringen , wä »

ren hievon die wahre Urſache ; aber nachdem habe ich
durch Verſuche gefunden , daß ihre Gedanken zuweilen
gegründet ſind . Meiſtens iſt doch der Thongehalt ſv ge -
ring , daß ſie im Mangel beſſerer Materie zum Kalk -

brennen ſollte angewandt werden , und auch wirklich da -

zu angewandt wird . Am Tage verwittert der Mergel -
ſchiefer , und Fahlbygd hat davon ſein fruchtbares Erd -

reich . Wie dicht auch die Zuſammenſeßung iſt , ſo zer -
fallt er doch bey der Zerſtörung oft zuerſt in Kugeln , oder
Bälle , und heißt alsdenn daſelbſt Gärſten ,

Orſten , finden ſich ſchuppicht mit feinen Schuppen ,
ſpatig und drüſig , ſchwarz , braun , grau und gelblicht ,
Wo er nicht ohne große Mühe zu gewinnen iſt , bremt

man ihn zu Kalke mit Erſparung des Holzes , denn wenn

der Stein wohl durchhißt iſt , ſo brennt er wegen ſeines
häufigen Brennbaren von ſich ſelbſt . Außerdem wird

der Kalk ganz gut, - der ſchwarzbraune hat manchmal
Nieren in ſich , die beym Brennen eine Schaale nach der

andern mit vieler Heftigkeit loslaſſen . Man vermeidet

ſie ſorgfältig . Die Leute nennen ſie Lefwerſtenar „ weil

ſie ſtark mit Säuren aufwallen . An dem einſchuppich -
ten Orſteine habe ich manchmal eine ſonderbare Werwit -

kerung gefunden , Sie iſt lo >er , und faſt von eben der

Farbe , wie Umbra , Das äuſſere ſchäumt ſchwerlich ,
und manchmal gar nicht mit Scheidewaſſer , der ingersern

|
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über die weſigothiſchen Berge . 337

Kern aber wird nach und nach härter und die Säure

greift ihn mehr an . Das äuſſere wird vor dem Gebläſe
ſchwarz , und nachdem zieht es der Magnet . Mir Bo -

rar giebt es ein grünes Glas , und mit Sal microcoſmi -
cum ein gelbgrgues halb durchſichtiges . Das innere der

Verwitterungsrinde fann , wie der friſche Kern , noch zu
Kalk gebrannt werden , und wird in gewiſſer Menge mit

Borax zu einem hellen Glaſe getrieben ; beym Abfühlen
zieht ſich darinnen was blasgelbes Wolkichtes zuſammen ,
davon endlich das Glas ganz undurchſichtig wird . Die -

ſe artige Erſcheinung läßt ſich auch an andern Kalkarten
mit Vergnügen wahrnehmen . Dieſe Verwitterung ent -

hält alſo Eiſenerde , ohne daß weder ihr innerer Theil ,
noch der friſche Kern , einige Spuren davon zeigte . Uoe-

brigens liegt der Orſien in ordentl . chen Lagern innerhalb
dem Alaunſchiefer , die den Sandſtein und den Flokalk *

unterſcheiden , welches deutlich bey Hallewad zu ſehen iſt ,
und zeigt , wo deſſen Brennbares herſtammt .

Sandſtein macht die unterſte Schicht aus . Ich
habe vorhin bemerkt , daß dergleichen bisher 'um Hunne
und Halle nicht entblößt iſt , Vor einigen Jahren ſoll
man einen Verſuch mit dem Erdbohrer zwiſchen der Tun -

hemsfir <e, und dem L2andſiße Nygärd angeſtellt haben ,
dadurch man endlich auf ein Sandbette gekommen ; aber

ich habe davon keinen genauen Unterricht erhalten können .
Stimmt die Sandſchicht hier mit dem Sandſteine der

andern Berge überein ? oder iſt ſie nur als ein eindrin -

gender Keil anzuſehen ? Dieß erfodert mehr Unterſu -
hungen .

Vermuthlich ſind die Quarzkörner in dieſer Stein «
art durc < Thon zuſammengeleimt , Thon ſcheint in

Trapp ,
* "Dieſes Wort bedeutet einen Kalkſtein , der Lagerweiſe

bricht , den man ſchieferichten Kalkſtein nennen könnte .
In der Ungewißbeit , ob der Schwede damit nicht noch
einen Nebenbegriff verbände , habe ich es beybehalten .

Räſtner ,
< hw , Abh , XXX . B ,
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415

Trapp , auch in Flokalk einzugehen , und macht im Alaun -

ſchiefer die Grundart aus . Alſo hat man Urſache , auf
ihn , als auf eine Verbindung in der unterſtey Schicht , | zm/" E
zu denken . Auch findet man zuweilen im Sandſteine 8 dm
einen weichen und mit gleichem Sande vermengten Thon , | uh
wie bey Hattarwik , unweit von Räbäk , wo dieſe natür - | " " 3

liche Miſchung , die ohne Zuſas von Kalk nicht mie | jn ? !
| Scheidewaſſer ſchäumt , gebraucht wird , und , wie man jeden(003)'

berichtet , den Sandſtein viel beſſer binden ſoll , als die hEo |
' gewöhnliche Mauerſpeiſe . Er enthält etwas eiſenartiges , |

( Mw:
denn er wird mit der Zeit roſtig und gelb , und nach dem unten, My

Brennen zieht ihn der Magnet . Dieſes alles ohngeach - juin |
tet , verhärtet ſie dom den Sandſtein nicht merklich im

ja
ni

|4 Feuer , und entdeckt keine Erweichung im Waſſer . NCE

Von ſrey liegenden Steinen ſind beſonders die Kie - zus :
4 ſel zu merfen , die man zuweilen in der Gartenerde über fen, 4

8 | / den Flokalke findet . Nicht ſelten ſind ſie auſſen ganz das mim
roth , inwendig aber blaugrau oder dunfel , im Bruche der Ih ib

' » ſchuppicht , und faſt wie Hälleflint . Sie ſcheinen ſich | mym
4 gegen den Flokalk ohngefähr zu verhalten , wie die Feuer » ingen

ſteine gegen die Kreidenſchichten , ' in denen ſie ſich fins | wird ohn
den , und ſind oft mit einer ſolchen Verwitterungsrinde | Gebliſhyt
umgeben *, dg ed

4 In Grid !
DJ

:
; j nannt jj

:4
* Daß Thon durch TroEnen hart genug werden kann , Feuer IO iſ614

( 4 am Stahle zu ſchlagen , das giebt einige Anleitung , zu glau - in,
4] 1

" 4 ben , er könnte wohl eine der Grundmaterien dey Kieſel Mn, vf
1 ausmachen, dieſes wird vollkommen dadurch beſtätigt, idaß vardig ,Ay
1,4 die Erde , die aus liquore llicum mit Viiriolſaure gefüllt di eteny

1105 wird , Alaun giebt . Daß ſich aber in ihnen auch ' etwas Gif abt
von Kalke befindet , ſcheint theils daraus zu erhellen , daß Up aus N
Herr Weſtfeld eine ſolche Erde durch langwierige Dige - vw

' in mineraliſchen Sauren aus Bergcryſtallen gezogen

hat , theils auch , weil Liquor Silicum aus den reinſten tm . 3
Ouarzeryſtallen gemacht , mit Sauren eben ſowohl gela» Eiſl
tinirt , als der , welcher aus Feuerſteinen gemacht wird .

108 3
Das Auflsſungsmittel , das vermuthlich zu dieſer Zube- hit.

. reitung -
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In dieſem Flößgebürge zeigt ſich faſt keine Spur
einiges Metalls , auſſer Eiſen , das doch nicht in Gän -

gen , oder Lagern , geſammlet vorfälit . In Trapp geht
es ein , wie aus Angeführten abzunehmen iſt , doch in

unbeträchtlicher Menge ; in grauen Kalkſtein iſt es zu -
weilen eingeſprengt , von Schwefel aufgelöſt und cryſkal -
liſirt , da es kleine Marcaſitwürfel giebt ; im Alaunerze
ſinden ſich gröſſere and kleinere Kiesnieren , und eben ſo
im Sandſteine .

Granit findet ſich rings um die Sandſteinſchicht
unten , wie der Herr Baron Hermelin bemerkt hat , Er

iſt von einer eignen Art bey dem lungnäſiſchen Müdyl -
ſteinbruche in dem Dorfe Björſätre , da beſteht er aus

Fleinwürflichten rothen Feldſpat , Quarz und einer ſtren -

gen grünen Serpentinart . Der Feldſpat iſt am häuſig -
ſten , und verwiktert mit der Zeit in ein weiſſes Pulver ,
das mit Scheidewaſſer einiges Aufwallen zeigt . Befin -
det ſich vielleicht Kalk in ihm ? Jm Feuer wird er friſch
und rothweiß , der Serpentin iſt auch nicht allemal gleich
eingemiſcht , ſondern manchmal nierenweiſe . Im Feuer
wird er weich , und läßt ſich mit Borax nicht vor dem

Gebläſe ſH<melzen . Der Quarz iſt meiſt halb durchſich -
tig , er fallt manchmal in gröſſern Nieren , oder kleinern

Stücken , da er denn von den Steinhauern Flesberg ge -
nannt wird , und ihnen ſeiner Härte wegen ſehr beſchwer -
lich iſt . Die Steinart ſcheint ſonſt ſehr dickſchiefrig zu
ſeyn , und in der Teufe wird ſie härter . Es iſt merk - =

würdig , daß die Dammerde zu oberſt Theilchen von allen
ven Arten zeigt , die in ſeiner Miſchung befindlich ſind ,
Es iſt aber vermuthlicher , daß dieſes Verwitterungen zu
Tage aus ſind , als Ueberbleibſale , die nicht zuſammen -

3) 2 gewach»«

reitung erfodert wird , iſt noch unbekannt , obwohl die

Kieſelerde , wenn ſie einmal durch alkaliſche Salze zuläng -
lich iſt getheitt worden , faſt von allen Säuren aufgelöſt
wird . Anmerk . der Grundſpr ,
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gewachſen wären , weil es ihnen an zulänglicherm Ge -

wichte und genugſamer Tiefe fehlte . Uebrigens ſollte ich

glauben , dieſe Art wäre zu Gußſteinen bey Meſſingwer -
ken dienlich , und ſo könnten die theuren Granitwacken von

St . Malo zum Vortheile des Reichs entbehrt werden ,

In dieſen Gedanken beſtätigt mich ein Verſuch im Klei -

nen , wenn man anders in dieſer Sache aus ſolchen Wer

ſuchen etwas ſchlieſſen darf .

Ueber dieſem Felde liegt Sandſtein , Schiefer und

Flokalk ( ſo viel ich weiß , kein Trapp ) , daraus beſteht
. die Höhe , die eigentlich den Nahmen Lungnäs . erhal -

ten hat .
'

Einen weitern Begriff von dem Striche des weſt -

gothiſchen Gebürges zu geben , und die ſchöne Beſchrei -
bung zu erläutern , die der Herr Baron sZermelin in den

Abhandlungen der Königl . Akademie 1767 . mitgetheilt -

hat , wird eine Charte beygefügt , für die ich dem Herrn
Oberdirector Fagtgot , und Herrn Premieringenieur U7a2

relius zu danken habe . Bey dieſer iſt zu bemerken , daß

ſich die unterſte Schicht , bis mit dem Flokalke nicht

angeben ließe , theils ihrer ungewiſſen Gränzen wegen ,

die noch an den meiſten Stellen unbekannt ſind , theils
wegen ihrer anſehnlichen Weite . Um die Kinnekulle iſt

doch der Flokalkf an einigen Orten angemerkt , aber der

Sandſtein nicht .
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LITTORELLA IVNCEA ,

ein ſchwediſches Gewächs .

Beſchrieben von

Peter Jonas Bergius ,
Prof . der Naturgeſchichte und Pharm , , und Beyſißer

des Coll. Med .

8 möchte fühn ſcheinen , nunmehr noc <- aus einer in

unſerm Vaterlande wildwachſenden Pflanze eine

neue Gattung ( Genus ) zu machen , da die Reich -

thümer unſerer Flora , von ſo ſcharfſichtigen Augen , und

ſo oft , ſind unterſucht worden . I < wage dieſes doch

Deſto zuverſichtlicher , da man bey. einſichtsvoller und un -

partheyiſcher Unterſuchung leicht finden wird , daß ich hier
nicht meinem Gutdünken , ſondern nur der Natur ge -

folgt habe.
Die Unterſuchung und Ordnung der europäiſchen

Gewächſe iſt lange ein angenehmes Geſchäfte vieler Kräu - .

terkenner geweſen , und das Gewächs , das ich jeßo be

ſchreiben will , iſt auch lange in ihre Verzeichniſſe aufge -

nommen worden , und hat aus einem Buche ins andere :

mit ziemlich unzulänglichen Nachrichten gewandert . Es

hat die Nahmen Plantago , Holoſieum , Caryophyllus
Gramen iunceum u , ſ. w. geführt , bis endlich Hr . Bernh ,

von Juſſteu deſſen nähere Unterſuchung vornahm , und

eine wichtige Bemerkung darüber in den Abhandlungen
der Königl . franzöſ . Akademie der Wiſſenſchaften 17423

131 S, . eingab , auch eine

Ee Zeichnung beyfügte ,
4 ) 3 die
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die auch nsthi3 war , ob ſchon zwoene geſchite Kräuter
Fenner im vorigen Jahrhunderte dieſes Gewächs abgebil -
Det hatfen . Herr Juſſieu machte nun die vortreffliche
EntdeFung , die aller vorigen Aufmerkſamkeit verborgen
geblieben war , daß die Bluhmen , die am Bluhmenſten -
gel ſißen , lauter männliche waren , daß aber das Ge -

wächs auſſerdem ganz kleine weibliche Bluhmen hatte ,
die ohne Stengel unten an der Wurzel da ſißen , wo die

Blätter vom Stamme auswachſen Cin axillis kolior . ) .
Seine Beſchreibung des Gewächſes iſt ſonſt umſtändlich
genug ; aber ſie würde ohne Zweifel noch beſſer in der Ge«

ſchwindigkeit durchzugehen und zu brauchen ſeyn , wenn

ſie nach den muſterhaften Vorſchriften des Herrn von

Linne verfaßt wäre . Uebrigens giebt er dieſer Pflanze
Feinen andern Namen , als den ſie von mehrern bekom

men hatte , Plantago , dabey iſt es auch bisher geblieben ,
und fein Kräuterkenner hat ſie ferner kritiſch betrachtet ,

Mir iſt dieſes Gewächs dem Anſehen nach immer

ganz anders vorgekommen , als die mir befannten Arten
Der Plantkagoz ; alſo iſt es mir auch ſehr ſeltſam vorge »

Fommen , daß die Natur , die ſonſt ſo viel Ordnung
beobachtet , hier ſich. ſollte geirrt , und ein Gewächs von

ganz unähnlichem Anſehen und Beſchaffenheit unter die

Plantagines gemengt haben . Jd ) habe mich doch für ver -

pflichtet gehalten , grundgelehrten Autoren zu glauben ,
und dadurch lange verabſaumt , den ſicherern Weg zu ge -

Hen, und nur die Natur zu fragen , bis ich endlich , nach
gefaßtem Vorſaße , bey müſſigen Stunden unſere ſchwe“
Diſchen Gewächſe genau zu unterſuchen , unter andern auch
auf dieſes gekommen bin . ;

Ohne ſo ſonderbare Aufmerkſamkeit , nahm ich ſchon
merfliche Unterſchiede zwiſchen der ſogenannten Plantago
uniflora , und den übrigen rechtmäßig zur Gattung der

Plantago gehörigen Arten wahr , und mir ſchiene es , als

lieſſen ſie ſich nicht zuſammen ſeßen , ohne der Natur Gewa
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walt anzuthun . Die rechten Plantagines haben mehrere

Bluhmen beyſammen in einer Spica terminali auf einem

einigen Scapo , oder auf Zweigen eines Stengels ; bey

dieſem Gewächſe aber finden ſich fiores . adgregati in axil -

lis foliorum , theils mit , theils ohne pedunculis . Wenn

die andern llamina in tubo corollae ſißen , ſo ſind dieſe in

receptaculo ; wenn die andern eine Capſel mit vielen

Saamen tragen , ſo hat dieſes eine ordentliche Nuß mit

ihrem Kerne in einer harten Schaale ; wenn der übrigen

Bluhmen : Hermaphroditen ſind , ſo ſind hier männliche
und weibliche , jede allein , - deutlich abgeſondert u , ſ. w .

Alſo muß ohne Zweifel dieſes Gewächs nicht mehr unter

Dieſer Gattung Plantago ſtehen , denn wer ſieht nicht , daß

ſie unter die Claſſe der Monoeciae , und derſelben Ord -

nung Tetrandiae gehört , ſowohl als Betula , Morus , Vr -

tica ? Da nun no keine bekannte Gattung ſolche Merk -

male hat , mit dem dieſes Gewächs gehörig übereinſtimm -
te : ſo veranlaßt mich dieſes , eine neue Gattung daraus

zu machen , und ich nehme mir die Freyheit , ſie , von

Dem gewöhnlichen Aufenthalte des Gewächſes an Ufern ,
Littorella zu nennen ,

Nach ſolchen Veranlaſſungen wird wohl der neue

Nahme niemanden unnöthig ſcheinen . J < weiß wohl ,

daß einen angenommenen tauglichen Nahmen zu ändern

nicht verſtattet iſt ; auch , daß , wenn man nicht die

Grundgeſeße des botaniſchen Lehrbegriffs beobachtet , der

Gewächſe habitum und andere Umſtände bemerkt , daß
alsdenn die Gränze , welche die Natur zwiſchen den

Gattungen geſeßt hat , geſtört werde , und wunderbare

Zuſamwenfügungen zu Verwirrung der Wiſſenſchaft
entſtehen .

Doch ich wende mich nun ſogleich zu Beſchreibung
des Gewächſes ſelbſt , die ich nach meiner gewöhnlichen
Art ſorgfältig aufgeſeßt habe , und der Königl . Akade -

mie deſto lieber übergeben will , weil ſich ein ſchwediſches
Y94 Gewach -
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Gewächſe am beſten in die Abhandlungen einer ſchwedi -
ſchen Akademie ſchickt .

LIE . - R ELE )
Habitus .

:
Planta aquatica . Radix vivax . Caulis nullus . Folig

, radicalia , Flores diclini . Fruftus Nux .

Character generis .
Maſculi flores pedunculati.

CALTYX . Perianthium campannulatum , tetraphyllum .
COROLLA monopetala infundibuliformis ; limbo

quadritido , ere &o . STAM . Filam . 4 , longiſſima ,
Receptaculo inſerta . , Antherae cordatae .

“ Feminei flores in axillis foliorum ſeſliles , cum pedun «
culo maſculi aggregati .

CALYX nullus , niß ſquamas ſumas . Corolla monope -
tala , conica : ore minutiſſimo , obſolete tridentato ;

perſiſtens . PIST . Germen ſuperum , oblongum .
Stylus longifſimus . . Stigma acutum . BPERIC ,

Fructus corolla te &üs . SEMEN . Nux vnilocy -
Jaris . ; .

„ ÜbETLOR EIL A Jiuncet ) :
Plantago (vnillora ) fcapo vnifloro . Linx . Sp. pl. 167,

€ I . Sv . 135 . Fl . Lapp : 64 . HALLER Hiſt , Helget,1 .

1 PD: 292 . * OrpeR Jeon . faſt . 3 . P- 94 t . 170 . bona * .

5154 DDaA11B. . |

Plan -

* Herr Oeder behauptet an andern Orten , das Gewachs ſey
- “ gewiß einerley mit Dillens Subularia , Hift - Muſcor . p .

11542 . tab , 81. Jh läugne auch nicht , daß Dillens Zeich»
'-

Hung mit dieſer Littorella genat3genug übereinſtimmt ,
wenn ich die ſogenannten Cornicufä >ausnehme , die ſich
da auf dem Blatte ſelbſt zeigen (lUtt. . ) , ic ) wollte ech
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Plantago ( vniflora ) foliis fubulatis , ſcapo vnifloro «

Hwvv » s . Angl. 53 .

Plant2go floribus foemineis ſeſlilibus ad exortum ſcapi
vniflori maris . Ivss . Act . Pariſ . 132 : t . 7, fs A +

N. bona . GVvEPT . 0b/ : 26 .

Plantago palaſiris , gramineo folio monanthos Pariſien -
ſis . 5 VovRNFEr : Inffit ' 28 ; CW 114 Pariſe
260 . Ra . Spnof .3. 310.

Caryophyllus marinus pumilio reptans .
Burſ . 507 . Adt . lit . Svec . 1724 .

Gramen iunceum minus capitulis Jongiſſimis filamentis

donatis . ' ' Möku1s . "Hiſt: 5. /. 8. D: 230 . t , 9 . f. 360:
mediocris .

Gramen iunceum , fiue Holoſteum minimumz palufſtre ,
capitulis quatuor longiffimis filamentis donatis «

PLVKEN . Almag . 180 . t , 35 . f . 2. mediocris .

Habitat ad littora lacuim Europae , inque ipſo inter -

dum fundo .

DESCR . Radix fibroſa , fibris fimplicibus , de -

ſcendentibus , inaequalibus , longitudine totius fere plan -
tae , albis , aggregatis ; vivax , ſtolones filiformes , radi -

cantes , albidos emittens . Folia ſubulata , ſupra plano -
canaliculata , pundtis raris ſubpubeſcentibus , minutiſſimis

notata » fubtus teretia , obtuſa , atomis minutiſſimis eleua -

tinſculis vndique adſperſa , glabra , tripollicaria , ere “ to -

patentia , baſi vaginantia : vagina concaua , albida , mar -

gine teneriore membranaceo ; omnia radicalia , Flores

diclini , in vaginis foliorum exteriorum axillares , aggre -

Y 5 gat1,

gern ſagen , daß es Polypen waren , weil ſie fragilia , tu -

buloſa , limbo 4 vel 5 fido , tandem deciduo ſind , und ſo
lange ſißen bleiben . Wenn ich aber bedenke , daß der

ſchakfſichtige Dillen wahre Saamen in den Bluhmen ge -
funden hat , die am Bluhmenſtengel der Subulariae ſißen ,
und gegentheils die am Bluhmenſtengel der Littorellae

lauter mannliche ſind , ſo muß ich eine ganz andere Ueber -

zeugung bekommen .

MART . -



346 Littorella iuncea , eint ſchwed , Gewächs ,

gatiz MASCVLI pedunculativ BPedunculus ſ . ſcapus
ſübulatus , teres , glaber , pollicaris , ereus . Brattea

ouata , obtuſinſcula , amplexicanlis , tenera , membrana -

Ca , ereda , parua , medio circiter pedunculi annexa .

Squamae 4 , lineares , acutae , membranaceae , diaphänae ,
erectae , baſi infima pedunculum fulcientes . CALYX
Perianthium quadripartitum : foliolis lanceolatis , obtuſiu -

ſculis , concaniuſculis , carinatis : carina viridi ; margine
vtrinque membranaceo - diaphano , apice ſubpubeſcenti -
bus , eredtis , aequalibus ; marceſcens . COROLLA mo -

nopetala , calyce paulo longior , infundibuliformis , albo -

purpurea 3; Tubus cylindricus , calyce paulo - breuior 3 Lim -
bur quadripartitus : laciniis ouato - oblongis , acutiuſculis ,
eredtis ; marceſcens . STAMINA . Filamenta 4 , omni -

um longiſlima , albida , filiformi - linearia , membrana « -

Cea , ereda , perada antheli dependentia , receptaculo in -

ſerta . Antherae cordatae , obtuſae , compreſſae , ſulco

Jongitnudinali , margine , vtrinque dehiſcentes , Inteae .

P1STILLI rudimentum bafi rotundatum , ſuperne acutum ,
marceſcens . FEMINEIL fores bini , plerumque terni ,
ſeſliles , in vna axilla cum pedunculo maſculi aggregati ,
CALTYX nullus . Squamae 2 fingulum florem obuoluentes ,
eredtae , diaphanae ; quarum vna flori ſubieda , oblongaz
altera tripartita , laciniis linearibus , acutis COROLL4

monopetala , jconica , ſumme ' diaphana , ſquamis duplo
Jongior : ore minutiſſimo , obſolete tridentato ; perßiſtens .
STAMINA nulla . PISTILLVM . Germen ouato - oblon -

gum , acutum , longitudine fere corollae , ſuperum. ?y-
Ius ſetaceus , pubeſcens , löngiſſimus , altitudine dimidii

fere pedunculi maſculi floris , eredus , ſubalbidus . Stig -
ma minutum . PERICARPIVM . Corolla emarcida fru -

Ctum obtegens . SEMEN . Nux ouata , mucronata , fü -

Cca , minutiſſime ſubrugoſa , magnitudine vix ſeminis Li-
ni , vnilocularis , nucleum album continens .
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Beſchreibung

der

Pferdekranfheit , die Farcin
genannt .

Wurde

mit Hülffsmitteln dagegen
von Lyon

an die Kön , Geſundheit8commiſſion 1766 geſandt

Pf . Herrenquiſt ,
M. der Philoſ . und der Vieharzneykunſt Beſl .

on den Krankheiten der Thiere haben die meiſten

Viehärzte noch wenig Kenntniß . Auch bereden

ſich Unbedachtſame , dieſelben verdienten weniger

Aufmerkſamkeit und hätten weniger Einfluß in unſre

Wohlfahrt . Wir bedienen uns der Thiere , ſind aber

gegen ſie undankbar und hart , ja ſelbſt unſern eignen

Vortheilen ſchädlich , wenn wir unverantwortlich ein we -

nig Mühe und Koſten , zu Erhaltung oder Wiederher -
ſtellung ihrer Geſundheit ſparen . Wir entſchuldigen uns ,

der Rotz ſey unheilbar und anſtefend , der Farcin ſehe
gräßlich aus , und das Mittel dagegen ſey unſicher , und

endigen des Thieres Elend mit gewaltſamen Händen „ da
es <on der Mühe werth , die verborgenen Rettungsmit -
tel aufzuſuchen .

Den



348 Beſchreibung der Pferdekrankheit ,

Den Farcin in ſeinem höchſten Grad , ' den man für
unheilbar hält , habe ich neulich hier in Lyon geheilt .
Der Bürger Vallanſos , aus der Vorſtadt Croix Rouſſe ,
erſuchte mich , einen ſeiner Mauleſel zu übernehmen ,
welcher gegen dieſes ein wenig eingewurzelte Uebel ſchon
viel Curen ausgeſtanden hatte , davon er ſo in die Ferne
ſtinkend war , daß niemand ihm nahe kommen wollte .
Er war durch die Langwierigbeit der Plage ſo abgemattet ,
daß wenig Kraft übrig zu ſeyn ſchiene , die Wirkung der

Arzneymittel zu unterſtüßen , Alles Fett war verzehrt ,
nur Haut und Knochen noch übrig . Geſchwüre groß und

hoch wie ein Hutkopf , zerſchnittenen Fleiſchſtüken ähn -
lich , bede > ten die Füſſe und hinderten ſeinen Gang , die

Geſchwüre waren röthlich , ins Dunkle fallend , voll blu «

tiger Feuchtigkeit , und ſhwammicht , doch mit dunklen

Rändern . Site ſaſſen meiſt inwendig an den dicken Bei -
nen , größtentheils um die Venam Saphenam . An den

Vorderfüſſen folgte ſie der Vevae cephalicae . Zwiſchen
Haut und Fleiſch fühlte man an unterſchiedenen Stellen
eitervolle und harte Knoten . Die Bruſt war mit kleinen

und groſſen Geſchwüren bedeckt , auch das Scrotum und

die daran gelegnen Theile . Das Anſehen ſelbſt alſo ent -

deckte eine freſſende Seuche . Des Blutes Umlauf war

ſchwach , ungleich und wankend , die Lebensgeiſter ſchie-
nen matt zu werden . - Etwas Luſt zum Freſſen war noch
da „aber die Verdauungskraft ſchwach und die Ernäh -
rung . unordentlich , alle Stärfe in den Muſkeln verloh -
ren , zumal da ihm die ſchmerzlichen Geſchwüre ſelten
verſtatteten , ſich zu legen , und durch den Schlaf zu er -

friſchen . Beym Odenholen ſchien keine merkliche Hin -
derniß zu ſeyn . Der Urin war ſcharf , und die Tranſpi -
ration gehindert , - die Ohren hiengen herab , die Augen
waren matt , die Augenlieder herunterfallend , die Zunge
Heiß und mit einer zähen und anhängenden Materie be -

deft , der Naslöcher innre Haut etwas entzündet .
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Die Beſchaffenheit und der Siß der Geſchwüre ,
nebſt den hier erzählten Merkmaalen , zeigten mir ge -

nugſam die Natur und das Gefährliche der Krankheit .
Zu meiner Richtſchnur , ſowohl wegen der Diät , als we -

gen der Heilungsmittel , fragte ich nun : wie dieſes Ue -

bel zuerſt in den Körper gefommen wäre ? Ob man den

Mauleſel über ſein. Vermögen zu laufen , oder zu tra -

gen , in der Hiße gezwungen habe , und er darauf
ſchweißig und ungereinigt in den Stall ſey gebracht wor -

den ? Ob er zu freſſen bekommen habe , weil er noch
warm geweſen ? Ob man ihn mit friſchem Heue “ oder

neu ausgedroſchner Frucht gefüttert , u . d . g . m. Älles
ward mit Nein beantwortet . Jc < ließ den Stallfnecht
mit mir in den Stall gehen , wo das Thier geſtanden
Hatte , den fand ich enge und an allen Seiten mit dich «
ten Mauern verſehen ; er lag niedrig , und ſo , daß we -

nig friſche Luft dazu fommen konnte . Von des Eſels
eignem Unflate mit dem Strohe vermengt , das man ihn
jeden Abend unter geſtreuet hatte , war er bis mitten an

die Wände erfüllt . Striegel und Beſen fehlten , aber

ein guter Vorrath von Peitſchen fand ſich.

Nun ward mir nicht ſchwer , die Hebung einer ſo
häßlichen Krankheit zu finden . Jnwendig waren ver -

dorbene Feuchtigkeiten zu reinigen und zu beſſern ; äußer -
lich unreine und große Geſchwüre zu reinigen und ' zu hei=
len , und erſchlaffte Faſern und Gefäße zu ſtärken .

Herr Bourgelat ſchreibt in einem Artikel , der in

die Encyclopädie eingerückt iſt , folgende Methode vor .

Nad mehrmaligem Aderlaſſen giebt man erweichende
Klyſtiere 3 in das tägliche Trinken mengt man ein De -

coct von Pariekaria und Malva , Man erhält das kran -

fe Thier mit Kleyen , die mit einem fühlenden Tranke
aus Cichoreen , Scorzonera , Patientia oder Bardana

angefeuchtet ſind . Damit fährt man lange Zeit fort ,
ehe man auf einige Abführung denken darf , denn dieſe

fönnte
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könnte Schärfen ins Blut ziehen . Nachgehends
braucht man noch einige Zeit befeuchtende und kühlende
Mittel , und endlich Decoctum Lignorum , Sollten die

Geſchwüre hiervon nicht vergehen , ſo fängt man wieder

mit Aderlaſſen, kühlenden Tränken , Kliſtieren , Purgier -
mitteln , in eben der Ordnung an , und zuleßt ( PNF
man zu den Queckſilberzubereitungen .

„Fc< habe nicht geſehen , daß man dieſe Methode
in der Schule hier zu &on brauchte , und ſie ſchien mir

ſich zu ſehr in die Länge zu ziehen, daher beſchloß ich

einen andern Weg zu thun , „Jc < fand bey dieſer <roni -

ſchen Krankheit das Aderlaſſen nicht ſo dienlich , zumal
da es dem Körper an Blute mangelte , daher fieng ich
mit einem Klyſtiere an , aus den 5 herbis ewollientibus

mit ſechs Cyerdottern darinnen , und fütterte das Thier
mit Kleyen in Decoct Parietaria angefeuchtet . Sein

Getränk war laulicht , man gab es ihm entweder gleich
auf die Arzneyen , oder eine kurze Zeit darnach. Mit

der Fütterung hielt man zwo Stunden inne , nachdem es
-

Arzney genommen hatte . Den andern Tag darauf gab

ich ihm ein abführendes Mittel aus Agarici pulveriſati
dr . ij . Honig 169 in Decoct Parietaria . Die Diät ,
wie vorigen Tag . Den dritten gab ich 1 Unze Hepar An -

timonii ; den vierten ward die Doſis zu 2x Unze ver -

mehrt , den fünften drey Unzen, den ſechſten vier Unzen .
So dienlich dieſes Mittel in andern Fällen iſt , konnte es

doch hier in keiner andern Abſicht gegeben werden , als

damit den Körper zum Gebrauche anderer Arzneyen vor »

zubereiten . Mir fiel ein , den Aethiops mineralis zu

verſuchen , ich ließ ihn aus acht Theilen Queckſilber , und

zwölf Theilen Schwefelblumen bereiten . Den ſiebenten

Tag gab ich hiervon eine Unze , den achten 1x Unze , den

neunten zwo Unzen , dieſes war die ſtärkſte Doſis , und

ward täglich bis mit den 16 Tag fort gebraucht . Die

leinen Geſchwüre fiengen nun an zu trocknen ; ich fürch -
tete
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tete aber , es möchte ſich etwas lange hinaus verziehen ,
wenn nur innerliche Mittel allein gebraucht würden ; da -

her beſchloß ich , auch äußerliche anzuwenden . Ich ließ
den Mauleſel binden und umwerfen , und ihm alle die

größten Geſchwüre der Haut gleich abſchneiden , die gleich
darauf mit einem glühenden Ciſen gebrannt wurden , ſo -
wohl das Blut zu ſtillen , als auch alles zurück gebliebe «
ne todte Fleiſch wegzunehmen , Eben ſo ließ ich auch alle
die übrigen Geſchwüre brennen , die nicht konnten abge -
ſchnitten werden , und ſie alle mit einer Salbe von Ter -

pentin , Eyerdotter und Nuß überſtreichen , nachdem mit

dienlichen Bandagen verbinden . Die vier folgenden
Tage gab ich ihm eben die Doſis vom Aethiops , und

den fünften ließ ich die Bandagen umwechſeln . Alles
ließ ſich wohl an , deswegen ich ihn noch weiter verbinden
ließ , und nach zween Tagen wieder den Verband ab -

wechſeln , und beſah die Geſchwüre . Die Rinden fielen
nun ſchon an viel Stellen ab . Jc < gab ihm noch täge
lich eben das Pulver , aber nur 1x Unze.

So gelung es mir , die Cur in einem Nonate zum
Vergnügen des Beſißers und vieler Verwunderung zu
vollenden . Zu größerer Sicherheit verordnete ich , daß
der Cigenthümer noch ferner täglich dem Thiere 1 Unze
Hepar Antimonii , und es acht Tage lang eben die Diar
halten laſſen ſollte , bis es ſich alsdenn nach und nach
wieder zu ſeinem vorigen Futter gewöhnte . Jh erine -

nerte ihn auch , wie nothwendig es ſey , den Stall rein .

zu halten , und friſchere Luft hinein zu bringen , auch jes
den Morgen den Cſel zu ſtriegeln und zu reinigen .

Nach Anleitung dieſes beſondern Vorfalls , mit dem

verglichen , was ich zuvor von eben dem Gegenſtande in

Herrn Hourgelats Schule geſehen , auch bey unterſchie «
denen Schriftſtellern geleſen habe , mache ich folgende Bes

ſchreibung der Krankheit ,

FSarcin
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Farcin ( Scrophula Farcimen ) . iſt eine hroniſche ,

anſtefende , äußerliche Kranfheit , die ſich zuerſt mit

großen harten Knäuteln am Körper weiſt . Dieſe Knäue -

tel ſißen unter der Haut , zunächſt um die Adern an der

innern Seite , ſowohl der Vorder - als der Hinterfüße ,
doch ſo , daß kein Theil der Haut davon ausgenommen

iſt . Sie reifen ſpat , und verwandeln ſich in freſſendes
Eiter , das wäſſerichte und übelriechende große Geſchwü - ,

re verurſacht , die dem Krebſe ähnlich ſind . Darauf
folgt Schwindſucht , und endlich der Tod ,

Die Urſachen ſind vornehmlich üble Wartung , und

Aufenthalt in einem dumpfichten , unreinen und ſtinken -

den Stalle , und eine darinnen nach heftiger Bewegung

gedämpfte Ausdünſtung . Schnelles Freſſen , wenn das

Pferd nach einer ſtarken Bewegung erhikt iſt , und fet -

tes nur eingebrachtes Futter thun auch das ihrige dazu ,

In den Pferdebüchern ſeßt man noch zu den Urſachen
„viel Salz , Säure und Schärfe im Blute .
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dieindem Seegewächſe Sargazo
gefangen worden ,

Von

Juſt . Fried . Hjortberg ,
Pfarrern zu Walda in N , Halland ,

3
er Körper , (ſ , die X. Taf . ) iſt obenhin betrach

tet , einem Harder ( Simpa ) ähnlich , aber brei -
fer , welcher querüber die Entfernung zwiſchen

den Bauchfinnen und der Schwanzfinne ausmacht , Der
Kopf beträgt des Körpers Drittheil , zweymal ſo tief ,
als breit , etwas platt , an den Seiten zuſammen gedrückt ,
mit zwo ſogenannten Hörnern geziert , von denen das

oberſte am dickſten , breiteſten und längſten iſt , Beyde

ſind
* Der Herr Archiater von Linnc hat hierbey angemerkt ,

daß dieſer Fiſch ein Lophius hilirio , nach dem Sytt . Nar .

P- 493 . iſt , der zwar ſchon beſchrieben und abgebildet iſt ,
aber noch nie ſo genau als hier : denn man hat ihn zuvor
wohl getrocknet , oder im Weingeiſte geſchen , aber Herr
gjortverg hat ihn lebendig in ſeinem Aufenthalte , dem
Sargazo , bekommen . Der Faden , den die Figur mit
A, B, CC bezeichnet , iſt ein Animal paraſiticum , das ſich
an den Fiſch henker , eine Art der Lernacae , die noch nicht
iſt bekannt geweſen , und nicht mehr zu dieſem Fiſche , als
zu andern gehört , aber verdient bekannt zu werden .

Schw , Abh , XXX . B. 3
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ſind äſtig , jedes beſteht aus einen dreyekichten ſteifen
Knochen , das größte , faſt ſo hoch als die NRuckenfinne ,

Das kleinſte macht den Abſtand aus , den die Oeffnung
des Mundes von , den Augen hat , die ganz klein und

vund ſind , eine feuergelbe Jris haben , mit einem weißen
Rande und ſchwarzen Augapfel . N

Um das linke Auge lag unter der Haut , wie eine

Uhrfeder gewunden , ein dunkelrother , vier bis fünf Linien

dicker Faden ( ) , an der Seite des Auges hinaus , und

war ſo lang , als der ganze Fiſch . An der Deffnung
dieſes Fadens ſißt ein Buſch ( B ) , der aus zarten , un »

zählichen Fäden beſteht . ; Zweene dünnere blauweiße Fä -
den ( CC ) gehen aus . der Oeffnung , aus welcher der

Buſch ausgeht . Eben ein ſolcher Faden geht auch bem

Schwanze aus . Vielleicht iſt dieſes , nach des Herrn
Archiaters und Ritters von Linne , Erinnerung , ein

Wurm , der in den Leib gekrochen iſt , wie bey unſern
Karauſchen .

: 'F 07

Das MJIgul iſt ſtumpf , der eine obere Kinnbacken

etwas länger , als der untere , der unten an ſich einen
Buſch D von zarten Fäden hat . Beyde Kinnbacken ſind
mit zwo Reihen kleiner ſpißiger Zähne bekleidet , einer

um den andern kleiner ; die , welche in jedem Kinnba - '

>en gegen einander fallen ſollen , ſchließen ſich gleich und

dicht . LTaslöcher ſind auch zu ſehen . Die &iſchohren
( Branchiae ) auf jeder Seite dreyfach , mit dreyfachen
Gräten . Die Decke verſelben ( Membrana branchio -

ſtega ) , hat drey gefrümmte runde Knochen . Es iſt
merkwürdig , daß dieſer Fiſch unter jeder Armfinne , Sei -

tenfinne , oder Bruſtfinne , ein rundes Loch hat , ohne Zwei -

fel wie die Oeffnung eines Fiſchohres . Der LTacken iſt
etwas breit , conver und rundlich . Der Rücken geht
von dem oberſten ſogenannten Horne etwas hinauf , ſo-

gleich aber läuft er nach und nach gegen den Schwanz

zu ab , und iſt ziemlich zuſammen gedrückt ; der Bauch
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kundlich , dier als der Rücken . Die Seitenlinie ( Linea
lateralis ), iſt nicht merflich . Sinnen ſind ſieben “, zwo
Bruſt - oder Seitenſinnen , zwo Bauchſinnen , eine Rück -

ſinne , eine am Hintern , ' eine Schwanzfinne . Die

Zruſt 7 oder Seirenfinnen haben jede zehn Strahlen ,
mit kleinen ſcharfen Klauen an den Enden , und ſehen
obenhin aus wie ein gefrümmter Arm , Die >aguchs -
finnen ſehen aus wie ein ausgeſpannter Fuß eines See -

vogels , ſißen dicht beyſammen , haben jede ſünf weiche
Strahlen . An jedem Ende derſelben ſißen kleine bräun »

lichte Klauen , ſcharf , und ſteifer als die Strahlen ſelbſt ,
Die beyden vorderſten ſind am längſten , die andern drey
nehmen in gleicher Verhältniß ab , Die RückenSinne
fängt ſich am Nacken an , und geht bis an den Schwanz ,
ſie ijt meiſt ſo hoch , als des Fiſches halbe Breite , mitten
an der Seite . Die Spißen der Strahlen ſind achtzehn ,
ſcharf , aber nicht ſieif , Die ganze Finne iſt mit einer

flammichten , braunen , feuergelben und violetten Haut be -
det und befleivet , Die Steißfinne hat ſechs Strah -
len , und die Schwanzfinne achte , Der Hintere iſt
groß , länglicht rund , beſteht aus zwo weißen , lockern

Drüſen , und befindet ſich dicht unten vor der- Steißfinne ,
Rückenwirbel ſind ſiebenzehn . Der Magen ziemlich
groß , beſteht aus einer zarten Haut . Zwo Luftblaſen ,
eine größere und eine kleinere , rund , Die Därme la -

gen doppelt , und am Ende befand ſich eine Menge Ro -
gen , der aus ganz feinen runden gelben Körnern be -

ſtand , die in eine zähe Haut eingeſchloſſen waren . Das
Herz E iſt klein , und noch einmal ſo lang , als breit ,

KE

32 Vill , Nußen
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Nußen |

desCalomels
bey mehrern Krankheiten .

Gezeigt

. 00AoNFIG Gibs ler ;

M . Doct . , der Logik und Phyſik Lector am Herno»-

ſandiſchen Gymnaſio .

enn der gelehrte Boerhaave , in einer Rededen

Vorzug und Nußen der einfachen Arzneyen
vorgeſtellt hat , ſo erwähnt er als Beyſpiele ſei -

ner getroffenen Wahl folgende : “ Gebt mir Salpeter ,

Campher , Rhabarber , Opium , Queſilber , und Chi-
na , ſo ſollt ihr ſehen , was ich ausrichten kann ! , ,

Hiervon will ich jeßo nur eine einzige Zubereitung

aus Queckſilber erwähnen , nämlich das Calomel , und

deſſen Nuten in allerley Krankheiten . Das , welches ich

gebraucht habe , iſt bey dem Lazarethapotheker zu Sto > -

holm , Herrn Georg verfertiget worden ( * ). 55
; an

( * ) Herr Georgii hat der Königl . Akademie folgende Nach -

richt von ſeiner Zubereitung gegeben . Er läßt 19 Unzen

durch Diſtillation wohl gereinigtes Queſilber mit 24

Unzen Mercur . ſublimat . ſo lange reiben , bis alle Que ?
ſilberkügelchen verſchwinden . Die Miſchung wird mit

gleichen und langſamen Feuer digerirt , damit die Subli -

mation deſto beſſer wird , die meiſt 6 Stunden dauert .

Wenn das Calomel herauf iſt , ſo laßt man das GIE' noc
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Man hat es beſonders in Pillen gebraucht : R. Ca -

Jomel . opt . 3iij . Camph , Croci ana Zi . Theriac « Andr .

ZB, M . € pi], gr . ij . pondere . |

Wenn man nun den Kranken nach den Umſtänden
mit Decoct , Laxativen , Aderlaſſen oder Brunnentrin -

fen vorbereitet hat , ſo giebt man dieſes Mittel , wie nach -

folgende Fälle ausweiſen ,

In Fiſteln ,
Ein Studente fiel im Frühjahre 1746. . vom Pferde )

durch Umſtürzen einer Fähre , und ſtürzte in die Anger -

manniſche Elbe , da er weit fortgetrieben ward , ehe er

ans Land kam . Darnach ward er von einer Pleureſie

angegriffen , die mit drey Oeffnungen mitten über dem

linken Theile der Bruſt ausſchlug , worauf ſich Fiſteln

äußerten , dabey aus der Höhlung häufiges Eiter floß :
Er brauchte Morgens und Abends zwo Stünden Calo -

melpillen vier Tage lang , alsdenn nahm er täglich des

Morgens eine mehr , bis den ſiebenten Tag , nachdem

wieder auch eine mehr des Abends , bis den vierzehnten
Tag . So ſtieg man bis auf fünf Pillen zur Doſe , die

bis auf zwo oder drey an den Tagen vermindert wurden ,
da der Kranke matter war . Nach der fünften Woche

nahm der Eiterfluß ab , und vertroneke völlig in der

ſiebenten Woche , da ſich die Oeffnungen ſchloſſen , bra -

chen aber nach einer Woche wieder auf , und hielten ſich
mit ein wenig Eyter offen , bis ſie in der neunten Wo -

< e beſtändig geheilt wurden . In den leßten Wochen

brauchte man manchmal eine , zwo , höchſtens drey Pils

len zur Doſe . Dieſer Patient iſt noch geſund und ſtark .

Z 3 Einige

noch x Stunde in dem Grade der Hiße , den das leßte
Feuer gab , und nimmt es nachdem ab , daß es verkühlt .
Was am Boden noch liegt , wirft man weg , und reini -

get das feſte Calomel von dem oben ſißenden pulverarti -
gen Weſen , und dem lockern Quedſilber .
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Einige Zeit darauf befreyte man näch eben der Mex
fhode zweene Kronbootsleute , die nach einer ſchweren Pleu -
reſie Bruſifiſteln bekommen hatten , eine war zu Carls -
Crone geſchnitten worden .

Cines Rathsherrn Tochter im ſechſten Jahre , hate
ke eine ſchwere Bruſtfiſiel in der linken Seite , in der

Gegend des Pericardii befommen , nach einer Pleureſie
im vierten Jahre , Der Wundarzt ſchnitt dieſe Oeff -
nung unterſchiedene mal , und jſprüßte ein . Das Kind
lag ſv zwey Jahr . mit viel Beſchwerung . Als es zu mir
Fam , wollte es feine Arzney nehmen , die es ſehen oder

ſchme &en fonnte ; daher mußte das Calomel mit Zucker
gerieben werden , davon man ihm zu x Gran Morgens
und Abends unvermerkt in Thee beybrachte . Nach und

nach ward die Doſis verſtärkt , aber der Hals mußte ge -
nau in Acht genommen werden , weil die Arzney nur in
Pillen gebracht war ; deswegen mußte man jeden vier :
ten oder fünften Tag damit inne halten , bis es los ge »
gangen war , und im Halſe nachgegeben hatte , da man
wieder mit dem Calomel fort fuhr . Nach dem x7ten Ta -

ge bemerkte man nicht . daß. der Hals mehr. beſchweret
ward , ob man gleich die Doſis nach und nach vermehr -
te , eden Tag , Morgens - und Abends , gieng Eiter

nach einanver weg zu einem halben Quartiere , er war
Darinnen grün und gelb , mit unter blutrünſtig , die Oeff-
nung ward . nur mit Zugpflaſter bedeckt gehalten . Die

-

ſtärkſte Doſis var zwo Gran , Der Schweiß ward leicht
und häufig , das Fieber ließ nach , das Odemholen ward
freyer , der Huſten ſchwächer , und ohne convulſiviſche Be - -

wegungen , Der Eiter aus dem Geſchwüre nahm auch
Nac ) der fünften Woche ab , ſo , daß nur ein Löſſel gu -
ker und reifer Eiter jedesmal weggieng . Nach der ſech-
ſten Woche ſchloß ſich die Oeffnung , brach aber eine Wo -

<e darnach wieder auf , heilte aber den fünften Tag be -

ſtändig , Man ſekte die Arzney noch vierzehn Tage fort ,
da
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da deun auch die eingeſunkene Höhle um die Oeffnung

des Gehirns gleich mit natürlicher Farbe zugewachſen

war . Das Kind bekam im Geſichte friſche und lebhaf -

te Farbe , ward frölich und munter , und befindet ſich nun

nach etlichen Jahren noh recht wohl . ;

Eines Glasblaſers Tochter /von neunzehn Jahren ,

Hafte nach der Pieureſie eine Fiſtel mit ſtarkem Eiter -

fiuſſe unter der rechten Bruſtwarzs & Sie ward ein Paar

mal zuvor lariert / und nahm . alsdenn Morgens und

Abends eine ! Calomelpille ein 3 jeden vierten Tag ward

es vermehrt , bis ſie nach vierzehn : Tagen drey zur Doſt

brauchte , da : denn die Fiſtel „nach der dritten Woche

bettändig geſchloöſſea „ ward , und das ' Mädchen ſich jeko

wohl beſindet . . i7 ): |

Ein Handelsdiener , 21“ Jähr , hätte ein Apoſtem

unter dem Nabebeinige Jahr zuvor gehabt , das ihm ei -

nige Härte zurü gelaſſen hatte , und an eben der Stel -

ke fam ein neuer Ausbruch eines fiſtulöſen Geſchwürs ,

davon ſich die : Härte , erweiterte , und den ganzen Bauch

auf die Dickepon “ ein : paar Daumen einnahm , mit fünf

fiſtulöſen zuſammengehenden Deffnungen , welche ſtin -

Fendes Wäßer und : untauglichen Eiter von ſich gaben .

Der Wundarzt wartete das Geſchwür einige Monate

ab ; aberjes ' wand ränlich ärger . -Als ich den Patienten

geſehen hatte ) riech ich zu Calomelpillen . Die Witcken

wurden aus der », Wunde genommen , und dev ganze

Bauch mit : Pflaſtextuche bede >t / „ da ' . denn der Anfang
mit zwo Calomelpillen Morgens und Abends gemacht

ward , die nach einer Woche zu drey , und nach vierzehn

Tagen zu viere vermehrt wurden . Nun fieng die Härte

über dem . ganzen Bauche im Umfange weicher zu wer -

den an ; und nach. dem Maaße , wie dieſe Härte aufge -

löſt , und zu Geſchwüren gekommen war , ſchloſſen ſie ſich

zuſammen . Nach der fünften Woche war nur no eine

Oeſſnung mitten am Nabel übrig , mit einer Härte , die

34 ein
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ein paar Zoll breit war , welche in der ſiebenten Woche"
aufgelöſt und geheilet ward , nachdem er die leßte Wos
<he fünf Pillen zur Doſi gebraucht hatte . Der Kranke
genießt der damals erhaltenen Geſundheit noch jeko .

Cine Kaufmannsfrau von eclichen vierzig Jahren ,
hatte eine Fiſtel an der Naſe unter dem rechten Auge
mit beſtändigem Fluſſe von Eiter und Waoſſer . Sie hat -
fe an unterſchiedenen Orten um Rath gefragt , alle rie -
then ihr , ſie ſchneiden zu laſſen , welches ſie doch nicht
geſtatten wollte , J < rieth die Calomelpillen . Sie
brauchte deren zwey , Morgens und Abends mit gewöhn«-
licher Vermehrung , davon die Fiſtel im zwölften Tage
ſich ſchloß , Die Arzney ward bis zum Schluſſe der drit -
ten Woche fortgeſeßt , und nachdem iſt die Fiſtel nun in
x5 Jahren nicht aufgebrochen ,

Ein Gaſtwirthsſohn , 14 Jahr , hatte , nach Schmer -
zen und Entzündung in. der rechten Lende , Fiſteln auf
beyden Seiten des dicken Beins , zunächſt über dem Knie
befommen , worauf dieſes Glied zuſammen gezogen ward ,
und eine aufgetriebene Härte rund um das Knie entſtand ,
ſo , daß der Fuß unter die Lende hinauf gezogen war , und
der Jüngling mit einer Kniekrücke gieng . : Er brauchte
ſieben Wochen die Calomelpillen , davon die Fiſtel heilte ,
und das Kniegelenke erweicht ward ; man legte nachge -
hends ein Stück Holz mit Spannrinnen über das Knie
gehörig an , wodurch . dieſe Theile wieder in Ordnung
famen , daß der Knabe nach drey Monaten zu meiner

Verwunderung neben dem Pferde herlief , als er mich
einmal fuhr , und mir berichtete , er ſey ' den“Frühling zu -
vor mein Patient geweſen . 3

Eine ſechsjährige Rathsherrn - Tochter , dik , munter
und von ſtammhaften Wuchſe , fiel von einem Tiſche auf
das linfe Knie , worauf eine ſchwere Schwulſt folgte ,
nebſt Härte und Krümmung des Knies , ob es gleich die

Angehörigen nach vieler Nathe fleißig geſchmieret, ZAG15
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ſtert und gebadet hatten . Man brächte mir das Kind 7

Wochen nach dem Falle , da ein ſtarkes Fieber , mit Hi -
ße , Mattigkeit und . Lähmung der ganzen linken Lende

und des Knies , nebſt aufgetriebener Härte des Knies und

deſſelben Einfrümmung , auch unleidlichen Schmerzen ,
und Zuſammenkrümmung des Fuſſes ſich zeigten . Alle

ZLüſt zum Eſſen war vergangen . Man brauchte 2 Tage
China , ehe das Fieber . geſtillt ward , uud die Zunge rein

wurde , da ward denn mit den Calomelpillen Morgens
und Abends der Anfang gemacht . Nach dem ſiebenden
Tage ward jeden vierten Tag eine zugeſeßt , ſo , daß ſie
ſowohl des Abends als des Morgens drey einnahm ; wie

aber dadurch in einem Tage viele Stühle verurſacht wur -

den , ſo verminderte man es bis auf eine Pille , womit
bis in die ſiebente Woche fortgefahren wurde , da der

Fuß beweglich war , und die Härte im Knie beynahe
vergangen war , darauf brauchte man vorerwähntes Ver »

fahren , das Knie wieder zurecht zu bringen , und das

Kind fing nach einer Woche an , nach und nach allein auf
dem Boden zu gehen .

Cin Bauermädchen von 19 Jahren hatte zwey
Jahre zuvor das Gelenk der linken Achſel ausgefallen ;
worauf Geſchwulſt , Schmerzen und Schwären folgten ,
darnach eine Oeffnung von einem halben Finger lang an

der innern Seite des Arms entſtand , aus der unterſchie :
dene Knochenſchiefer giengen . Der Kopf der obern Arm -

röhre war gegen die Bruſt herunter gefallen , und der gan -

ze Arm , unten bey der Hand , hart , ſteif , im Fleiſche
aufgetrieben , und an der Seite unbeweglich niederhän «
gend . Zuvor war die Fiſtel zweymal , kurz nacheinan -
der , von einem Chirurgus , und einem Doctor , geſchnit -
ten worden . Je <h ließ ſie ein paarmal larieren , und gab
ihr ſogleich Calomelpillen 2 Stück des Abends und des

Morgens ein , womit bis 6 und 7 Stück zugeſeßt ward ;
weil ſie ihr nichts weiter zu thun ſchienen , als daß ſie
leicht <hwißte, Näh der fünften Woche war die Härte

35 im
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Im Arme aufgelöſt , ſo , daß man die Ader öffnen fonus
te , worauf tägliche Aenderung verſpürt ward , ſo, " daß
man ein dünnes Küſſen unter der Achſelhöhle hinauf
bringen konnte ; dieſes beſſerte ſich noch nach und nach ,
daß der Kopf der Armröhre immer mehr und mehr durch
Bandagen ſeine gehörige Stellung gegen die Achſel bes

Tam . „Jn der neunten Woche konnte ſie den Arm in alles

gewöhnliche Bewegungen - bringen , und die Fiſtel war ge?
Heilt , aber die Wunde ward noch einige Zeit mit einer

Fontenellkugel offen gehalten , worauf der Arm ſeine
Stärke und natürliche Beſchaffenheit wieder bekam .

ZE 14.034

In Convulſionen , + 108
Eine Jungfer von 19 Jahren hatte , vom zehnten

Jahre an , drückendes Reiſſen in der linken Seite , wo

die Milz liegt , empfunden , auch viel Plage von Wür -

mern gehabt . Nach dem 15ten Jahre fiengen Convulſio -
nein an , einen und andern Tag gegen die Reinigungs -
zeit . Dieſe nahmen jährlich zu , ſo , daß ſie endlich un -

terſchiedene Tage und Wochen nacheinander ſo gewaltſam
anhielten , ſo , daß 2 bis 3 Perſonen während des Paro -
riſmus , dergleichen immer einer nach dem andern viele

Tage . nach einander folgten , auf ſie acht geben mußten ,
Man verſuchte Aderlaſſen , und mehr gewöhnliche und

gute : Mittel gegen Convulſionen , die dadurch gelindert
zu werden ſchienen , aber bald darauf wieder ausbrachen ;
Unter dieſer Zeit verſuchte : man den Brunnen , aber nach

einiger Zeit ward alles wieder ſchlimmer , Dieſes begeg-
nete auch 2 andern Junfern zu eben der ' Zeit , die eben

ſolche Convulſionen hatten , und zugleich Brunnen trun -

Fen . Doch ward die erſigenannte am ſchwerſten ange -

griffen . Sie verlohr Geſicht , Gehör , Sprache , und

alle Bewegungen innerhalb acht Tagen , ward aber end -
lich durch die Elefericirät ' wieder erweckt , die man ihr
mit ſtarken Schlägen auf den Kopf anbrachte, da kam

zuerſt das Gehör wieder , darnach das Geſicht | NEie
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die Sprache und die Bewegung der Glieder . Gleich

darauf fieng man mit den Calomelpillen an , 2 Stü nach

einander , des Abends und des Morgens , wovon die

Convulſionen in wenig Tagen aufhörten , aber um die

Reinigungszeit wieder ausbrachen . - Man vermehrte die

Calomelpillen nach und nach bis 7 zur Doſi in der ſech -

ſten Woche , worauf keine Convulſionen mehr verſpürt

worden . - Die andre Jungfer brauchte auch Calomel mit

eben dem Vortheile , ſie ſind ſeitdem geſund geweſen , und

nun - ſeit einigen Jahren verheyrarhet . Die dritte bekam
von ihren Angehörigen keine Erlaubniß , Calomel zu

brauchen , reiſte nach Stockholm , und brauchte da Dr .

ZSurbams Aethiops Mineralis , wovon ſie eine kurze
Zeit Erleichterung hatte , aber nach ihrer Wiederkunft
Recidive bekam , die doch endlich aufhörten , nachdem das

Geſicht verderbt war .

Eine Jungfer hatte von der Geburt an oft convulſi -

viſche Bewegungen gehabt , die jährlich zugenommen

hatten , bis ſie nach dem 16ten Jahr täglich wucden , im -

mer mehr Gewalt bekamen , und faſt einer vollkommenen

Epilepſie glichen . Man laxierte ſie ein paarmal mit La -

xierpillen , mit Calomel verſeßt . Darnach fieng man mit

2 Calomelpillen Morgens und Abends an , welche nach
und nach bis zu 5 Stüfen zum höchſten Saße vermehrt
wurden , die täglichen Convulſionen hörten den 7ten Tag
auf , aber die Calomelcur ward bis zu Ende der gten

Woche fortgeſeßt , worauf ſie völlig geſund ward , und

Furz darauf heyrathete .
Eine neunzehnjährige Jungfer hatte eine Verhär -

tung in den Füſſen mit offenem Geſchwüre gehabt , wel -
< es war geheilt worden . Sie bekam darauf ein hin und

her ziehendes Reiſſen zwiſchen Bruſt und Kopf , und zur

Reinigungszeit convulſiviſche Bewegungen und unzuläng =
liche Reinigung . „JThr Eigenſinn und ihre Heftigkeit
waren bey einer Gelegenheit gereizt worden , da ſie in

Wahnwiß und ſchwere Raſerey fiel , die viele Wochen
; “ lans
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lang nicht zu zähmen , auch nicht mit Aderlaſſen zu ſtil :
len war , ſo wenig als mit Lariermitteln , ſpaniſchen Flie -
gen und andern dienlichen Arzeneyen . Man griff alſo zu
den Calomelpillen , und fieng mit 2 an ; vermehrte ſie bis
in die 7ke Woche zu 7 Stück , da ſie anfieng , moraliſche
Vorſtellungen zu ertragen , und ſtille und vernünftig
ward , auch nach zehnwöchentlicher Cur ihre vorige Ge -

ſundheit wieder bekam . Das Jahr darauf heyrathete ſie,
Eine Frau , die ſtill , tugendhaft und arbeitſam

war , fiel den achten Tag nach ihrer erſten Niederkunft in
Wahnwiß , ſo , daß drey Monate lang mehr Perſonen
ſie immer bewachen müſſen , von denen ſie nachdem zu
mir gebrächt ward . Die Paroriſmen waren ſo beſchaffen ,
daß ſie gewiſſe Zeiten den ganzen Tag ſehr unruhig war ,

abwechſelnd ſprang , tanzte , rief , ſang , ſc < wur , ſchimpfte
und närriſch redete , bey beſtändiger Schlafloſigkeit . Zu
andern Zeiten ſaß ſie in einem Zimmer , ſchwaßte für
ſich , ängſtlich und bange , und harte ſchwache convulſivi -
ſche Zukungen , abwechſelnd , in Augenliedern , Munde ,
und allen übrigen Gliedern . So wechſelte es jeden Tag
ab , jo , daß wenn ſie raſete , die convulſiviſchen Zukun -
gen weg , und gleichſam in ihre Sinne und alle freywilli -
ge muſculöſe Bewegungen vertheilt waren ; ſo bald aber
dieſes aufhörte , kamen die ängſtlichen Stunden mit den

convulſiviſchen ZuFungen . Das erſte ließ bey den Arz-
neyen eher nach , als das leßte , welches langwieriger und

hartnäFfiger war . Weil feine Vorſtellung oder Zwang
einen Theil der Paroxiſmen ſtillen konnte , ſo wurden die

ſpaniſchen Fliegen im Nacken wiederholt , man brauchte
ein Decoct und Chinapulver , die natürliche Wärme wie -

der herzuſtellen , die vermißt ward . Nachdem merkte

man , daß die Patienkinn etwas auf die Zucht achtete , und -

es zeigten ſich Aenderungen in den ungezähmten Unarten ,
die während des langwierigen Wahnwißes eingewurzelt
waren . Da aber dieſe Beſchwerungen ſo tief eingewur «-
zelt waren , daß eine vollſtändigere Reinigung der NEtigfei -/
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tigkeiten erfordert ward , ſo ließ ich die Calomelcur vor -

nehmen . Sie ward fünf Wochen lang mit 4 bis 5 Pil -
len höchſtens fortgeſeßt Hierauf ward die Frau ſtill , und

fonnte nun auch anfangen , ihre Noth , und die widrigen

Gedanken , die ſie quälten , zu klagen . Man brachte ſie

zum Brunnen drey Wochen lang , worauf ſie vergnügt ,
befriedigt und froß wieder zurück reiſte , und nachdem ihre
Haushaltungsgeſchäfte fleißig abgewartet hat ,

Eine Frau , die ins dritte Jahr wahnwißig war , ſo,
daß wenig Aehnlichfeit mit menſchlichen Sitten und Ver -

ſtande bey ihr übrig war , nnd allerley angeprieſene Mit -

tel gebraucht harte , als : Campher , warme Wannenbä -

der mit Eis auf dem Kopfe , da man ein wenig Ver -

nunft auf eine kurze Zeit bemerkte ; wie denn auch Tar -

tarus tartariſatus , mit Honig lange Zeit gebraucht , wenig
Aenderung gab . Man brauchte noch mancherley , aber

mit feiner beſtändigen Hülfe , Als ich befragt ward ,
ſchickte ih Calomel und Mercurins dulcis aa , Pillen dar »

aus , jede von x Gran , machen zu laſſen . Aber man

konnte der Kranken weder Pillen , noch ſonſt eine ſichtbä -
re Arzney beybringen . JT < ſchlug alſo vor , ihr dieſe
Doſis . in einem Pulver mit Zucker gerieben zu geben ,
daß ſolches in etwas , das ſie tranfe , gemengt würde .

Man ſeßte dieß fort , und vermehrte die Doſis zu 5 und

6 Gran zwölf Wochen lang , da denn jede Woche immer

ein wenig Verſtand hervorblickte , und die Kranke übri -

gens feine Ungelegenheit oder Empfindung von der Arz »
ney hatte . Nach dieſen zwölf Wochen fieng ſie an , Spei -

del auszuwerfen , wie bey einer vollkommenen Saliva -

tion , welches ſo lange dauerte , als ſie eingenommen hatk«
te , und dieſe Zeit über gab ſie jede Woche vergnügende
Proben der Aenderung , ſo , daß alles in vorigen Wohl -
ſtand hergeſtellt ward , noch ehe der Speichelfluß aufhör -
te . Man unterhielt ihn mit 1 Gran des Pulvers , jeden

Tag oder einen Tag um den andern . Bey allen , die ſo
lange Zeit ihres Verſtandes waren beraubt geweſen , und

alle
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alle Venunft verlohren zu haben ſchienen ' , habe ich die

Calomelcur als die zuverläßigſte gefunden, wenn ſie vor -

ſichtig gebraucht wird . Denn ſolche Maniaci fodern mehr
Zeit und längeres Arzeneyen , als alle andere

Menſchen,
In der reiſſenden Gicht .

Eine Frau von etlichen vierzig Jahren hatte zwey

Jahre nach einander an unterſchiedenen Orten , allerley
Rath und Mittel gegen ihre unerträgliche Gichtplage ge

braucht , „ davon ihr ganzer Leib eingenommen war , da -

bey ſie auch ein beſtändiges Gichtfieber hatte . Nachdem
ich erfahren hatte , wie viel kräftige Mittel ſchon waren

gebraucht worden , ſchlug ich ihr Calomelpillen vor , an =

fangs 2 , nach einer Woche drey zur Doſt , weil ſich aber

die Natur geneigt zeigte , ihren Reinigungsweg durch
Speichel zu nehmen ; ſo wurden die Calomelpillen mit

gleichviel Mercurius dulcis geſchärft und die Cur mit 2

Pillen , bis zum höchſten 3 und 4 fortgeſeßt , damit ward

9 Wochen fortgefahren , da denn alle Emfindung des

Reiſſens verſchwunden war , und der Speichel rein

wurde , der zuvor voll Unreinigfeit war . Nachdem ward

das Decoct einige Tage getrunken , und die Frau
befand

|

ſich wohl .
.

Kurze Anmerkungen und Anwendung von vorer-
wähnter Arzney Nuten und Brauche bey

mehrern Fällen ,

Für junge Patienten , die nicht mit Cacherie oder

ſchwerer Cacochymie bebaftet ſind , wird keine weitere

Vorbereitung erfodert , als ſie mit NEBEN Pillen zulaxieren :

R . Extr , Aloes , Panchym , Cr . aa . „Zj. Reßin . Ialapp«
Croci angl ,aa. 36 . Calom . 3j. Camphor . gr . xv .
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bey mehrern Krankheiten . 367

Wovon für jedes Jahr Alter eine Pille gegeben wird ,
bis 15 und 12 , welches die ordentliche Doſis für Crwach -
ſene iſt .

Die , welche cachektiſche Körper voll Schärfe und

Unreinigfeiten haben , müſſen mit Decocten vorbereitet

werden , denn man befömmt doch noch genug Maſſe von

Calomel lo8sgemacht und aufgerührt , wenn es zu wirken

anfangt . Die Arzney weiſt ihre Wirkung bey den mei -

ſten durch häufigere Tranſpiration und leichten Schweißz
bey einigen durch Speichel , wieder bey einigen durch
Urin , Zärtere und jüngere haben abwechſelnd Schweiß
und Stulgang . Das Calomel gehört auch unter die be =

ſten. Mittel , Heilung von Geſchwüren zu befördern ,

Dieſer Wirkung wegen iſt nöthig , den Kranken in
einem gleich warmen Zimmer zu halten , ihn fleißig
warm trinken zu laſſen , als Molkenwaſſer , Thee , dün -

ne Haberbrühe , ſchwaches Bier , dünne Geleen u , d . g .
Die , welche in der Stube herum gehen können und wol »

len , mögen das thun , aber in den ſchlimmen Stunden

müſſen ſie ſich unter warmen Decken halten , und etwas

Warmes trinken , ſo geht es bald vorüber .

Eine groſſe Menge hat gar feine Empfindung oder

Ungelegenheit im Halſe oder auf andere Art , bey andern

aber wird ſogleich der Hals angegriffen , wie gut auch

Daher iſt bey allen Patienten
immer am ſicherſten , daß ſie beſtändig vom Anfange der

Cur den Hals wohl verbunden haben , jeden Tag ſich ihn
fleißig ausſpülen und mit raſura ligni Guaiaci , einen Löf»
fel in ein Stop Waſſer , zur Hälfte verkocht , gurgeln ,
es wird davon allemal ein Theeſchälgen gewärmt . Cine

Hand voll zerſchnittenes Wachholderholz , eben ſo zuge -

richter , thut eben das . Sieben bis neun Stück zerſchnit -
tene Feigen werden in einem halben Stop Waſſer zu Fei -
genwaſſer gefo <t , damit beym Gurgeln umzuwechſeln .

Die Doſis der Calomelpillen vermehrt man derge -
ſtalt , daß jeden dritten , vierten oder fünften Tag , im -

mer
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mer eine zugeſeßt wird , nach Beſchaffenheit des Kranfen ,
und ſo bald man finden ſollte , daß der Hals beſchwert
wird , vermindert man die Doſis wieder zur Hälfte oder

mehr , ein paar Tage lang , bis es gelößt wird , da man

denn mit den Pillen wieder ſteigert , und ſo die Doſis ver -

mehrt , bis man 5 , 6 oder 7 höchſtens erreicht , die man

nicht vermindert , ſondern fortfährt , bis man ſeine Ab »

ſicht erlangt hat , wofern der Patient nicht abgemattet

wird , denn da muß man ſogleich einige Tage zu 2 bis 3

herunter gehen . Wenn Kinder , die zu 2 oder 3 Pillen

gefommen ſind , davon mehr als 2 oder 3 Stühle des

Tages haben , ſo iſt es am nüßklichſten , nur 1 oder 2 zu

geben , da geht es in den Schweiß , welches vortheilhaf -
ter iſt . Wenn Erwachſene länger als ein paar Tage ver -

ſtopft ſind , ſo können ſie 7 bis 8 Laxierpillen nehmen , zu -

mal wenn der Hals anfängt , angegriffen zu werden ,

2410
DIe ; welche alte Gichtpaſſion haben , brauchen nebſt

den Calomelpillen nachſtehende Ptiſane ; FREIE
Be. Raſur . ligni Guaiac , Zij. Saſlafr . Rad , Sarſop , Chinae

aa , Zj . Cort . Saſlafr , 36. inciſ ,

wovon ein Löſſel voll auf einmal ganz gelinde in einem

halben. Stop Waſſer gekocht wird , bis die Kräuter ſich

unter der Waſſerfläche halten , da es denn abge-
goſſen , und auf eben die Species noch ein Stop Waſſer

gegoſſen wird , das bis zur Hälfte verkocht , und dann mit

vorigem abgegoſſenen zuſammen gegoſſen wird . Davon

trinkt man ein Theeköpchen des Morgens und des Abends ,

und ſobald der Kranke ſich matt fühlt , trinkt er des Ta -

ges nur einmal , oder auch einen Tag um den andern .

Auſſerdem erleichtert auch die Ptiſane das Calomelmedi -

cament , daß es dem Halſe erträglicher wird : denn die ,

welche häufige Gichtmaterie bey ſich haben , werden alle -

mal einen Anſaß an einem oder dem andern Theile bekom -

men , nachdem das Calomel ſie gelößt hat ,
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Die , welche lange Zeit Convulſionen ' gehabt haben
und die Calomelpillen länger brauchen müſſen , auch eine

ſtärkere Doſis davon nöthig haben , können eben die Pti -
ſane mit Vortheile nußen .

Bey der Auflöſung und Bewegung der ſtärkſten
Paßion riecht der Schweiß übel , kürzere oder längere
Zeit , nachdem die Paßion mehr eingewurzelt iſt , Aber

nach dieſer Criſis wirken ſelten 5 bis 6 Pillen ſo merklich ,
als 2 bis 3 im erſten Anfange . „Ja wenn man ſiufen «
weiſe ſteigt , und 3 , 4 bis 5 Tage abwartet , ehe man je -
desmal eine Pille mehr nimmt , ſo geht alles ſicher und

wohl , und man findet bey vollkommener Reinigung , daß
alle beſchwerliche Empfindung von der Arzney auch in
der ſtärkſten Doſis verſchwunden iſt , alles Reiſſen weg
iſt , in welchem Theile es auch mag geweſen ſeyn , Spei -
<hel , Schweiß und der Tranſpiration Geruch rein ſind ,
die Wärme in allen Gliedern gleich empfunden wird , alle

Evacuationen ordentlich geſchehen , und man ſich in allem

wohl befindet .
|

Bey den ſchweren Fällen , die , wie es ſcheint , ſich
von den Calomelpillen nicht vollkommen ändern laſſen ,
ſeßt man gleichviel präparirten Mercurius dulcis und Ca -
lomel zuſammen zu vorerwähnter Pillenmaſſe , und fängt
mit 2 Pillen davon an , nach der Zeit , in welcher die Ca -

lomelpillen allein zuvor ihre Reinigungskraft verpichtek
haben , und geht auf eben die Art zur höhern Doſis hin -
auf , ſo geſchieht das ohne alle Gefahr und Unbequeme -
lichfeit , und meiſt eben ſo unmerklich , als vom Calomel

allein , da man auh erreicht , was nur irgends zu erwäre

ten iſt .
Alle Kranken , welche die ihnen gegebenen Vorſchrif -

ten gehörig beobachten , kommen leicht , ſicher und nach
Wunſche dur <. Wie man aber zuweilen naſeweiſe , ei «

genwillige und tkroßige Patienten antrifft , die alles , was

man ihnen ſagt , verachten , ſs kommen ſie , wenn alles

auf die ſtärkſte Criſis und Löſung zuſammen geht , ſchou
<OWw, Abh , XXX . B , Aa in
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in ſo harte und züchtigende Umſtände , daß ſie darnäch ' gu«
ten Rath annehmen . Nur bey ſtark Arthritiſchen habe

ich geſucht , dieſen ein und das andere mal vorzukommen ,

Bey folgenden Arten von Kranken habe ich in mehr

Fällen die Calomelcur mit aller erwünſchten Wirkung ge -

braucht : Bey flüßigen ſchwerenden Augen , mif Verdun - -
felung der Hornhaut ; im Anfange des grauen Staars ,
in - einem und andern Falle hat es auch beym ſchwarzen
Staare geglückt . Bey alten Ohrenflüſſen , mit ſtinfen -
dem Eiter und Verminderung des Gehörs , hat es allezeit
genußt , Bey aufgetriebenen , verhärteten und eiternden

Mandeln , bey langwierigen Halsgeſchwüren . Eine Frau

hatte im harten Theile des Gaumens lange ein offenes

Geſchwüre gehabt , ſo weit als eine Schreibfeder , bis

vorn gegen das Zahnfleiſch , dieſes Mittel half ihr . Bey

ſchwerer Rachitis iſt die Calomelcur , bey Zeiten gebraucht ,
das geweſen , wovon ich am meiſten geſehen habe , daß

es was zulängliches ausrichten können . Kröpfe bey jun -

gen Leuten , ſind durch die larierenden Calomelpillen , ein

paar mal dieWoche , nebſt Tinura Antimon . und Conii-
pflaſter bald vergangen , wenn ſie nicht alt waren . „In

andern Fällen erfodern ſie lange Zeit .

Ein. Jüngling von 18 Jahren ward mit einer Stan -

ge mitten über die Naſe geſtoſſen , daß ſie zerquetſcht
ward ; er ward geheilt , aber das Odemhohlen durch die

Naſe verſtopft . Der Obertheil des Gaumens ward von

einem fleiſchigten Gewächſe niedergedrückt , bis herunter
an die Zunge und an den Anfang des Halſes , ſo , daß

er Mühe hatte , zu ſchlingen , und ganz heiſer redete . Der

linke Kinnbacken war hart und erhoben , das Ohr ver -

ſtopft , und es ſauſte ihm darinnen . Dieſes alles ward
in zwey Jahren ſchlimmer . Ich ließ ihn 9 Wochen lang

Calomelpillen brauchen , da alles wieder hergeſtellt ward ,

und feine Ungelegenheit blieb , als daß der Schleim , der
zur Naſe heraus gehen ſollte ; eher zum Halſe floß .
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Die , welche beſtändiges Reiſſen in den Hypochon -

driis , mit Beängſtigung , Quaal und Unruhe litten ,

haben meiſtens , wider ihre eigene Hoffnung , Hülfe er -

alten .,
Ein Bauer hatte . fiſtulöſe Oefnungen in beyden

Weichen , wodurch aller Urin ablief , aber nicht den rech -

ten Weg . Nach zwölſtägigem Gebrauche des Calomels -

fieng das Waſſer an , den rechten Weg zu gehn , und die

Fiſteln zu heilen , die ſich nach der dritten Woche ſchloſſen.

Bey ſchwerem Blutharnen hat es auch geholfen .
Viel Weiber , denen nach dem Kindbette der Urin beſtän -

dig floß , haben allemal von der Calomelcur Hülfe ge-

habt , wenn fie innerhalb ein paar Monathen iſt gebraucht
worden . Ich verſuchte es auch bey einer Frau , die nä

ihrem leßten Kindbette jechs Jahre lang war damir be -

ſchwert worden , man glaubte , ſie hätte ein 20h in der

Blaſe . Es fand ſich in der Mutterſcheide eine Oeffnung
eines Fingers weit gerade vor dem Halſe der Blaſe *wo-

durch das Waſſer beſtändig hervordrang , aber ſelten gieng
ein 2öffel voll den rechten Weg . Weil ſich nicht er -

forſchen ließ , wie weit der Hals der Blaſe , oder ſie

ſelbſt , beſchädigt wäre , ſo wollte ich zuvor die Calomel -

pillen verſuchen , ehe ich rieth , die Deffnung in der Mutk -

terſcheide zuzuheften . Das Medicament ward fünf Wo-
< en lang gebraucht , da ward alles Geſchworne geheilt ,
das die Schärfe des Urins am Unterleibe verurſacht hat -

te , und man fühlte die Blaſe geſpannt und ausgedehnt ,

wenn der Urin gehalten ward , daß ein ganzes Quartier

durch den rechten Weg ablief , ob wohl auch etwas durch
die Deſſnung gieng . Die Jahrszeit und eine nothwen -

dige Reiſe unterbrachen die Cur , doch beſindet ſich die

Frau ziemlich wohl . :

Von unwiſſenden Hebammen werden auch viel Kind -

betterinnen in der Bährmutter verleßt , oder in der Mut -

terſcheide und andern Theilen , wornach ſtets offne Ge-

ſchwüre und Eiterfluß entſtehen , dagegen Calomel die

: Aa 2 ſicher -
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ſicherſte Hülfe iſt . JH habe mich darauf bey ſolchen
Vorfällen am meiſten verlaſſen ,

Alle alte faulende Schäden an Füſſen , die nicht an »
ders zu ſchlieſſen und zu trocknen ſind , werden hiermit
überwunden , und laſſen ſich nachdem durch Fontenelle in
Den Zenden tronen ,

Alle Geſchwüre in fleiſchichten und lockern Theilen
werden geſchwinder und ſicherer gereinigt , doch habe ich
nicht gefunden , daß der Beinfraß dieſer Cur gewichen iſt ,
aber Fiſteln , aus denen oft Knochenſcherben herausgehn,
Habe ich mit Beſtändigkeit dadurch heilen ſehn . - -

Ein Gaſtwirth hatte von einem eingeſtochenen Na -
gel in den Ferſenknochen Beinfraß befommen , wovon er
Hanz und gar ausgemergelt war , mit ſchlimmen Feuch -
tigfeiten , unleidlichem Reiſſen und ſtinkendem Eiter aus
dem Geſchwüre , Er brauchte ſechs Wochen lang Calo -
mel , da denn der Knochen in den wenigen Stellen , wo
er anhieng , leicht mit dem Meſſer abgeſondert ward , und
das Geſchwür bald heilte .

Eine Magd hatte ein Geſchwür mit Beinfraße mit -
fen unter dem Fußblatte , wo ein verrotteter Knoten nach
Dreywöchentlicher Cur von ſich ſelbſt heraus gieng , und das
Geſchwür ſich bald ſchloß .

Bey jungen Leuten habe ich wegen des Gebrauchs
Dieſer Arzney eben keine beſondere Wahl angeſtellt . Aber
bey ältern habe ich ſie nicht ſo allgemein machen wollen ,
außer in einigen Fällen , wo ich nicht zu viel Cacherie
gefunden .

Eine Frau von 65 Jahren hatte ein Geſchwür , weit
und tief wie eine geballte Fauſt , innwendig am linken di -
> en Beine , mit ſchwerem Blutfluſſe zu gewiſſen Zeiten
Des Monats . Nach fünfwöchentlichem Gebrauche der
Caſomelpillen war das Geſchwür völlig geheilt .
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Ein Bauer , faſt - 70 Jahr , mager » und ausgemer -

gelt , hatte ein Geſchwür ſo breit und tief , als ein Quer -

finger , rund um das rechte' Schienbein , ſo , daß nur ein

Streifen eines Fingers breit noch geſund war ; aus dem

Geſchwüre lief beſtändig etwas Blut . Er brauchte Ca -

lomel , bis das Geſchwür anfieng , ſich wohl zu reinigen ,
da mit ' Salze geholfen ward , und die Colomelcur fortge »
ſeßt wurde , bis alles geheilt war .

Sehr wenige haben ſelbſt gewußt , was für Arzney
ſie brauchten , noch weniger jemand anders , Auch hat
niemand über Beſchwerung oder Unannehmlichkeit ge -

flagt , der ſich gehörig verhalten hat .

In den leßten Jahren ſind unterſchiedene Weibs -
perſonen von graulichen Convulſionen , mit Raſerey und

Wahnſinn befallen worden , nachdem ihnen einige Zeit
zuvor ihre Reinigung gefehlt hat ; alle , die mich um

Rath gefragt haben , haben baldige Hülfe durch die Ca -

lomelpillen erhalten .

Cine Magd hatte einen ſchweren Waſſereymer weit

getragen , ſie bekam darauf unerträgliches Reiſſen im

Rücken mit Hervortreten der Wirbel , dabey ſich der

ganze Rücken vorwärts krümmte , Sie brauchte Calo -
mel mit erwünſchter Wirkung .

Ein paar Fälle hatte ich auch bey fünf - und neun -

jährigen rachitiſchen Kindern , mit krummen Nücken und

gebogenem Halſe , die Ribben ſchief in eine Seite gezo =

gen , und die Achſel auch dahin , welche merklich nach der

Calomelcur gerader wurden , nachdem alles durch dieſel »
be erweicht war , und Schnürleib nebſt Bandage mit

Nußen konnte angelegt werden .
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IX .

Bemerkungen
über

die < warzen Ameiſen ,
Von

Friedrich Gerdes ,

Studioſus.

AR [ 3 ich 1765 zwey junge Birkhähne bekam , die ich
» 8 gern beym . 2eben erhalten wollte , war meine er -

DS ſte Sorge , ihnen dienliches Futter zu ſchaffen ;
ich fand in den Abhandlungen der Königl . Akademie der

Wiſſenſchaften 1759 , daß es eigentlich Ameiſeneyer wä -

ren . TJ < nahm ſolche allein von der Ameiſenart , die in

Herrn Arch . und Ritter von Linne Fauna Sueu , N . 1722

den Namen Formica ( faſca ) cinereofaſca , tibiis pallidis
Hat , und ſonſt ſchwarze Ameiſen genannt werden . I <

fieng dieſe Eyer gegen das Ende des Julius zu fammlen
an . Der Herr Archiater ſagt in den Königl . Akadem .

Abhandlungen 1741 , ſie hielten ſich in Sandhügeln auf,
nie ' auf der Nordſeite , und die Hügel wären mit Graſe

bewachſen . Aber die drey Jahr , da ich ihre Haushal -
tung beobachtet habe , habe ich ſie allemal in Thonhü -
geln gefunden , die manchmal Gras hatten , manchmal
nicht . Die heiſeſten Stunden des Tages habe ich ſie al -

lemal auf der Nordſeite oder auf der nordoſtlichen gefun ?

den , auch den Hügel allemal mit einer dünnen Rinde

von Thone überzogen gefunden , unter welchem die Cyer

in ihren gewiſſen Hülſen lagen . Dieſes bemerkte ich ei -

nige Tage , da jedesmal ſtarker Sonnenſchein war . Aber

einen Tag , als ich nach dieſen Eyern ausgieng , ſuchte
ich ſie vergeblich an der gewöhnlichen Stelle , ſie waren
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über die ſchwarzen Ameiſen . 375

da weg ; endlich aber fand ich ſie auf der Südſeite . Die

Urſache konnte ich anfangs nicht begreifen , aber den am »

dern Tag , als wir ſtarfen Regen mit Nordwinde beka -

men , dachte ich bey mir ſelbſt : vielleicht wiſſen die Amei -

ſen ihre Cyer auf eine ſo. ſonderbare - Art vor Regen zu

verwahren ? Dieß veranlaßte mich , genauer nachzuſehn ,
ob es dasmal von ohngefähr zugetroffen hätte , oder ob

es wirklich eine Einrichtung der Natur wäre ? JI ) be -

merkte mit Bewunderung , daß ſie ſogleich ihre Eyer an

die gewöhnliche Stelle brachten , wenn der Regen vorbey
war . Ein andermal fand ich ſie auf der Weſtſeite und

ziemlich tief in der Erde ; ich muthmaßte gleich , wir

würden Regen mik Oſiwinde bekommen , und das traf
den Tag darauf zu ; warum ſie aber ſo tief hinunter ge -

gangen waren , konnte ich nicht begreifen , bis ich nach -
gehends ſahe , daß der Regen vier Tage anhielt . Da

verſtund ich , daß ſie ihre Eyer ſo tief gegraben hatten ,
damit der Regen nicht zu ihnen dringen ſollte .

Dieſe Haushaltung führten ſie den ganzen Some -
: mer bis im den September , da wir mehr kalte Nächte

und nicht ſo warme Tage befamen , worauf ſie anfiengen ,
ihre Eyer beſtändig auf der Südſeite zu haben , Hr . Arch .
von Linne hat auch: beliebt zu ſagen , ihre Eyer lägen
unausgebrütet bis in das andere Jahr ; aber ich habe oft
leere Schalen gefunden aus denen vermuthlich die lich -
tern Ameiſen ausgefrochen waren . Daß dieſe mit den

andern von einer Art waren , iſt unzweifelhaft , weil ſie
an Geſtalt ihnen völlig ähnlich waren , außerdem daß ſie
nicht ſo behend und munter waren . Daß ein Theil bis ins

andere Jahr liegt , iſt wohl möglich , denn ich fand Eyer
gegen das Ende des Septembers , aber ſehr wenig , und

tief in dem Hügel vergraben , So lange ſie gefunden wur »

den , entzogen ſie ſolche allemal dem Regen , wie vorhin ,
Eine Sache wünſchte ich ſehr zu wiſſen , aber es ſchlug
mir allemal fehl , ob nemlich die Ameiſen , wenn der Re -

gen mehr Tage anhalt , und mit mehrern Winden kömmt ,
die Eyer allemal jedem Winde entziehn ,

Hier -



376 Bemerk , über die ſchwarzen Ameiſen ;

Hierüber konnte ich keinen andern Unterricht bekom -

men , als daß ich einen Tag , da es viel Tage zuvor ge -

regnet hatte , und ich kam , Ameiſeneyer zu ſammlen , ſie

weder auf einer Seite , noch in der ' Mitte fand , woraus

ich ſchloß , ſie trügen die Eyer alsdenn zu unterſt in den

Boden des Hügels . Je weiter es nach dem Herbſte zu

gieng , deſto ſeltener wurden die Eyer , ſo , daß ich kaum

noch einige wenige mit dem Ende des Septembers fin-
den fonnte .

Dieſer auf vorerwähnte Art erforſchte beſondere Na -

kurtrieb dieſes IJnſects , wird hoffentlich nicht nur etwas

zur Naturgeſchichte beytragen / ſondern auch zum wirkli

< en Nußen für manchen Ländmann , der nun aus dem

Verhalten der ſchwarzen Ameiſen ſehen kann , ob er den

oder den Tag Heu hauen , oder Korn ſchneiden ſoll , wenig »
'

ſtens ſind dieſe Ameiſen oft meine Wetterpropheten geweſen ,

Im Junius 1766 fieng ic ) an , dieſe Beobachtun :

gen zu erneuern , und fand , daß ſich die meiſten Amei -

ſen völlig ſo verhielten , wie das Jahr zuvor . Alles übri -

ge , was der Hr . von Linie von dieſem Inſecte angiebt ;

habe ich auch erfahren . Am Schluſſe ſeiner Abhandlung
fragt er :Warum vermebrenſich die Ameiſenhaufen ?
Schwärmen die Ameiſen , oder wie gebr es ſonſt zu ?

Nach meinen Erfahrungen glaube ich nicht, daß ſie ſc <hwär-

men , oder daß ein Haufe von ihnen ſeine alte Wohnung
verläßt , ander8wo eine neue zu machen , Denn ſo könnte

ſich der alte Haufen nicht ſo vermehren , wie wirklich ges

ſchieht . Ich habe geſehen , daß ein ſolcher Ameishaufen
innerhalb drey Jahren faſt noch einmal ſo groß geworden
iſt , welches nicht geſchehen könnte , wenn ſie ſchwärmten .
Wenn von den Jungen eines Jahres ein Drittheil zurück
bliebe , und die andern fortzögen , könnten ſie ſich doch nicht

ſo vermehren . Ich will zu erforſchen ſuchen , wie es damit

zugeht , und wenn es mir damit gelingt , der Königl . Aka -

demie meinen Bericht übergeben . |
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der merkwürdigſten Sachen ,

A.

btheilung , magnetiſche der Erde , trifft mit der

%- % geographiſchen nicht überein 299

Acari hängen ſich an andere Thiere 192 . ob ſie Nah -
rung dadurch erhalten 193 . ihre Geſtalt 19 : 4

Aethiops mineralis , deſſen Nußen bey Pferdekrank -
heiten 350

Aczathe , derſelben Härte und Schmelzbarfeit 71

Aqzuti , ein braſiliſches Thier , ſeine Geſtalt 27 , Aehn -
lichfeit mit dem Lepus javenſis 29 . Art , ſich zu näh -
ven 30 , wie es nach Schweden gebracht worden 3x

Ameiſen , ſchwarze , ſiehe Demerkungen ,
Anbau des Flugſandes in Halland 276

Anmerkuntien aus der Naturgeſchichte 157 . bey Ver «

fertigung der Seile 129 . über den Flugſand 376 , über

die weſigothiſchen Berge 329

Aorta , derſelben Cincheilung , Nußen und Lage 93 . 94 «

leidet eine Abweichung von der natürlichen Ordnung

95 . und hindert das Wachsthum an einem Arme 97 ,

andere Beyſpiele der Abweichung 97 . 98

< hw , Abh , XXX . %, Bb Aqua -
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Aquamarin , Verſuche über dieſen Stein 66

Art . der Chineſer , die Eyer auszubrürten 202 f. die beſte,
Fiſchteiche einzurichten und zu erhalten 182 f.

Aſchzenverſiuc ) mit dem Tourmalin 125

Aufgabe , die gehörige Verhältniß der Ruder bey Ga -
leeren zu beſtimmen 42

Aurelia , die Mutter des Cäſars , was von ihr berich «
tet wird 249

23 :

Bärmutter , ſchwangere , ob ſich die Pulsadern unmit -
telbar in die Gefäße des Mutterkuchens daſelbſt einfü -
gen 147 « Lage der Frucht in derſelben 1477

Zauchnaht beym Kaiſerſchnitte , wie ſie zu machen 245

Zapyle , ſeine Meynung über eine Stelle des Plinius
voin Cäſar 249

Zemerkungen , anatomiſche ; bey der Bärmutter einer
fodten Frau 145 f- bey einer ſonderbaren Stellung
einiger großen Pulsaderſtämme 92 . über die ſchwar -
zen Ameiſen und über die Sandhügel , wo ſie ſich aufe
halten 374 . über ihre Art , die Eyer vor dem Regen
zu beſchüßen 375 . 376

Deobachtungen , ſiebzehnjährige der Säe - und Erndte -

zeit 81

Zergcryſtalle , derſelben Eigenſchaften und Werth 70

Derge , weſtgothiſche , worinnen ſie von den andern

ſchwediſchen unterſchieden ſind 332 . von den Mate -
rien der Schichten daſelbſt 333

Zernoulli , deſſen Verdienſte um die magnetiſche Nei -

gung 214

Beſchreibung einer Guaperva , die in einem Seege -
wächſe gefangen worden 353 - 355 . einer Pferdekranf-
heit , die Farcin genannt , nebſt der Cur 2347 - 352

Bericht vom Kaiſerſchnitt an einer Zwerginn 242
Beweis , daß die Herbſtſaat , wenn eine Menge Schnee

die Aecker bedeckt, ehe ſie gefroren , verdirbt 2061 |
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der merkwürdigſten Sachen .

Bibertteil , deſſen Vortrefflichkeit und Nußen 296 . ob

die Wallfiſche daſſelbe lieben 297

ZDiber , von einem zahm erzogenen 292 . " ſucht ſich ſtets
in Freyheit zu ſeßen 293 . empfindet vermöge des Ge -

ruchs , wo Menſchen und Thiere find 293 . ſeine
Speiſen und Art zu leben 293 . zu ſchwimmen 294 .

ſeine Stimme 294 . curirt ſich mit Gras . wie die

Hunde 294 . ſeine Art , ein künſtliches Haus und

Damm zu bauen 295 . die Materien dazu fortzubrin -
gen 295 . eine alte Sage von Bibern widerlegt 295 . -

wie ſie die Bäume zu fällen pflegen 296 . wo ſie am

meiſten angetroffen werden 297 . die Felle und Ge -

brauch derſelben 298
Bidens Acmelloides , wo dieſe Pflanze wild wächſt 258 .

ihre Beſchreibung 259 . 260

Dlutharnen vom Kindbette , wie dieſem zuvor zu kom«-

men 37L

Braſem , wovon ſich dieſe Fiſche am liebſten näh -
ren 34

Zremen , was ihre Schifffahrt beträgt 305

Zruggmann , deſſen neue Methode , die , magnetiſche
Neigung zu beſtimmen 217

Zrujtfijteln , wie ſie vollkommen zu heilen 358

C.

Cadix , welche Nationen ihre Schiffe dahin ſenden 303

de la Caille Tafeln für die Sonne 266 . Verſuche mit

der Neigungsnadel 212

Calbute , was darunter verſtanden wird I50

Calomel , deſſen Zubereitung 356 . wie es zu Pillen ges

macht wird 357 . deſſen Nußen in Fiſteln 357 - 362 ,

in Convulſionen 362 - 365 . in reiſender Gicht 366 ,

wie man es zu gebrauchen 366 . für welche Krank -

heiten es noch nüßlich 370 . ob es faule Schäden von

Grund aus heilet 371 , ob es für den Wahnwiß zu

nehmen 373

Bb 2 Carpen -
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| Carpenſis , brauchte zuerſt Queckſilber bey veneriſchen wn
Seuchen 284 " m |

1,447 China , Gedanken des Muſſchenbroe? von derſelben 356, vi |
080) ſtellt die natürliche Hiße wieder her 364 WE |

h3 Chorion, wases eigentlich iſt - 147 | |"| Compaſj ? , welche zu Verſuchen und zur Schifffahrt die E
|

1 1000 beſten ſind 217 fydnAu
40

Convuljionen ,„ welche Mittel dawider zu gebrau -
TS

pddils 4
|

hen 362 f , 4 Win !

| Chryſolithe , Verſuch über dieſe Steine und ihren well ,
4,1 Werth 67 : 3 fee
DIS Cur , eine veneriſche , wird beſchrieben 287. febm ad |

(| ; ' 170, ON
D .

uvp: )

Dammerde , was für Erdarten und Steinen ſie unter » Fee :
miſcht iſt 339 wem |

Danzitt , wie die Schifffahrt daſelbſt eingerichtet iſt 303 Joſm

Diamant , deſſen Theile , Eigenſchaften und Verſuche fm 3

mit demſelben 5752 Fiſh 17

Dünkirchen , welche Schiffe hier Ladung einnehmen 303 den

Durchgang der Venus durch die Sonne , von dem | Fiſs
Nußen dieſer Beobachtungen 265 . welcher Tafeln ten lab
man ſich dabey zu bedienen 256 . welcher Methode dern |

man folgen könne 267 . was hier vorzüglich in Acht
|

geg:
zu nehmen 268 . Formeln für den Ein - und Austritt Anfis
272 f. verſchiedene Bemerkungen darüber 274 , 275 „ e

zB Fiſtel

Enthomolithus paradoxusr , wo dieſer gezeigt wird 334 Sotalim!
Erfahrungen , ob der Schlaf den menſchlichen Körper Flunſag

abfühle 198 . müſſen nur von der äußerlichen Wär - zubatz 5

me verſtanden werden 200 . und von einem ruhigen welchmt
Schlafe 201 hiſheg

Erſparung an der Gibferforine bey Schmieden 88 -. |

eine Verbeſſerung derſelben - 90 | f

Byer ,
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der merkwürdigſten Sachen .

Eyer , wie die Chineſer dieſelben ausbrüten laſſen 202 »

Einrichtung eines Brüthauſes 223 - wie die Eyer ein -

gelegt werden 204 . wie viele Zeit dazu nöthig 295 -

zu welcher. Jahreszeit ſie dieſes thun 206

8 .

Earcin , was dieſes eigentlich für eine Krankheit iſt 348 -

welchen Urſachen ſie zuzuſchreiben 349 - was für Mit-
tel . darwider von einigen : vorgeſchrieben werden 349 +

wie die Cur zu unternehmen 359 » Beſchreibung ders

ſelben
252

Feldmeſſen , wie die Fehler dabey zu verbeſſern 159 -

170 . auf algebraiſche Art zu berechnen 171 f. Zuſaß

zu. dieſer Materie 174 =18L

Fiſcve in Waldſeen zu pflanzen , ob dieſes vortheilhaft 32 ,

was man wegen ihrer Anzahl zu beobachten 33 - ihre

Nahrung 34 . ' was man bey dem Einſeßen zu mer -

ken 39 . welche Fiſche zu wählen ſind 40 f

Fiſchhalter , ob ſie mit Nußen fönnen angelegt wer -

“'
den

188 f.

Fiſchteiche , welches die beſte Art , dieſelben einzurich *

ten und zu unterhalten 182 - was man in Anſehung

der Lage und Größe zu beobachten 183 . beym Anle -

gen des Dammes 184 . beym Ablauf des Waſſers 185 .

Anmerkungen über das Zufrieren derſelben 188 . wel-

<hes , die bequemſte Zeit , dieſelben zu beſezen 1388 f+

Fiſtein , wodurch dieſelben ohne Gefahr zu heilen ſind
.

357 | .

Flokall , was dieſes eigentlich für ein Kalk iſt 837

Flugſand , deſſen Schädlichkeit 276 . wie man ihm vor -

zubauen 277 - was er für . Erdarten enthält 278 .

welche Gewächſe auf ihm fortkommen 279 « welche Ge -

büſche man darauf pflanzen muß 282 f«

Bb GB. GarsWa
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G

Garten , der Königl . ſchwed . Akademie , Nachricht von
demſelben

257
Geſchichte des Tourmalins - 26 . 105 = 127

ee die reiſſende , wird mit Calomel ohne Gefahr ge -heilt
366

Glaszangen , ihr Nußen bey elektriſchen Verſuchen : 12Gor/ius medinenſs , einer wird in Schweden lebendig ge-
funden

158Gramen iunceum , f. Littorellga .
Granaten , die Eigenſchaften und Verhalten im Feuer

von dieſen Geſteinen
68

Granit , wo er zu brechen pflegt 339 . deſſen von St ,
Malo Gebrauch

340Gugperva , Beſchreibung dieſes Fiſches 353 . ſeiner
Hörner 354 . und Finnen

355

%.

„Zallebertt in Weſtgorhland , deſſen Erdſchichten werden ,
„unterſucht

"Z31. F7
HZalleys Tafeln von der Venus ſind die vorzüglichſten

; ;
266

du «54mels Theorie vom Seilmachen , Vortreflichfeit der -
ſelben

130 fs„Agvre de Grace , was für Schiffe daſelbſt einlaufen
' 3093

Seilungsmittel gegen die veneriſche Seuche 284 . hie-
her gehört das Queckſilber 285 . Mercurialſpiritus
des van Swieten 285 . die neapolitaniſche Salbe 286 .
die äthiopiſchen Pillen 287 . nebſt noch einer beſon -
beſondern Art Pillen 290

Herbſiſaat , was ihr Verderben gemeiniglich verurſacht
261 . wie man dieſes vermeiden muß 263 f.

HSunnebert in Weſtgothland , was man da für Erd -
ſchichten antrifft 33x
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der merfwürdigſien Sachen .

Syacinthen , die Feſtigkeit und Eigenſchaften dieſer Stei -

ne
64

“1:

Jatgaon , klarer ungefärbter , deſſen Werth und Verſu -

< e mit dieſem Steine 63

Jockmoct , Lage und Polhshe dieſes Dorfes 81 , Be-

obachtungen der Säe » und Erndtezeit daſelbſt 83 . der

Frühlings - und Sommierfluthen 85 - Urſachen der -

ſelben 85 f. Seen , die man daſelbſt findet 86

Jutius Cöſar , woher er Cäſar genannt worden 248

“Juſjieu , deſſen Beſchreibung der Plantaginen 341 f.

R .

Kaiſerſchnitt , an einer Zwerginn 242 - was für Zube -

reitungen dazu gehören 243 - wie er gemacht wird

244 . ſeine Heilung 245 . ſtirbt darüber 246 . der

wievielſte dieſer ' in Schweden war 248 , ob er den

Alten bekannt 248 - wenn er in andern Zeiten zuerſt

gewagt worden 249 . wer ihn zuerſt an lebenden Per -

ſonen unternommen 259 . demſelben wird widerſpro -

<hen 251 . aber durch vieler Beobachtungen verthei -

digt 252 . ob man Aerzte dazu aufmuntern pu
255 f.

Ralk , verſchiedener in Weſtgothland 335

Rarauſchen , an dieſen ſaugen ſich die Blutegel Feſt 34

Krankheiten der Thiere verdienen billig unſere Aufmerk-

famfeit
347

Rranzadern , wo ſie ihren Anfang nehmen - 93

Rupferpfanne bey, Stangen - und Plattenſchmieden ,
wie ſie zu verfertigen 88 f- neue Verbeſſerung der -

ſelben 99 fe

LZ.
de la Lände , deſſelben Tafeln von der Venus ſind ſehr

vortreflich
266

Bb 4 Land -
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Landkinſch verſucht glücklich einen Kaiſerſchnitt 254
Leſjwerſtenar , was man unter dieſer Benennung ver -

ſteht 336
Leptura , wird beſchrieben 195 . was für Thiere ſich an

dieſelben hängen
195 f,Liſſabon , was für Schiffe hier Ladung einnehmen 303Littorella iuncea , was dieſes Gewächs noch für Namen --

führt 341 . welche Blumen an demſelben männliche ,
und welche weibliche 342 . ob es zu der Plantago ge -
höre 342 . wodurch es ſich von dieſer unterſcheide 343 .

Rechtfertigung dieſer neuen Benennung 343 . Be -- ſchreibung dieſes Gewächjes 344 = 346Lübeck , was die Handlung in dieſer Stadt nebſt der
Schifffahrt betriffe -

303

77 .

Ü7agner , deſſen Pole werden beſchrieben 4Tercurialſpirirus des van Swieten , und deſſen Nußenin veneriſchen Krankheiten 285Wercuri , Scipio , deſſen Abhandlungen von Entbin -
dungen

253WMercurius ſublimatus , deſſen Gebrauch bey veneri -
ſchen Seuchen

285
de . la LiJocte , was er vom Kaiſerſchnitte erwähnt 2354
ÜUuſſchenbroets Beobachtung über die magnetiſche Nei -

gung
213

; 47 . 7

TLTadel , wie eine beſchaffen ſeyn muß , womit die Nei -
gung erforſchet werden ſoll 220
antes ,/ was die Schifffahrenden hier für Ladungen er -
halten

WEHE,

" 303
Tlarica , Vaterland dieſes Thieres 152 . wird beſchrie -

ben
153 - 156

Lfeigung , magnetiſche , was man hierunter zu denken
hat 209 , wer dieſe zuerſt unterſuchte 210 , wo ſich

dieſelbe
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der merfwürdigſten Sachen :

dieſelbe zeigt 210 . warum man ſo lange von derſel -
ben ungewiß geblieben 211 , wer Beobachtungen dar -

über machte 212 . was Whiſton zuerſt fand 212 , Gra -

hams Beobachtungen 213 . - Müſſchenbroek verwarf
alles , und hielt ſie für unmöglich 213 . Bernoulli

Fam hierinnen am weiteſten 214 . was man vorzüglich
zu beobachten 215 . was ihre Gewißheit noch hinder ?
218 . ob ſie ſich ändere 226 , ob dieſe ein eignes Sy »
ſtem . ausmache 228 . Nuten für Seefahrende von ih »
rer Beſtimmung 336 . angeſtellte Bemerkungen nebſt
einer Charte 238. - 241

TTfeigungscharte , wer ſie zuerſt angab 219 . eine neue ,

und welche Beobachtungen man dabey genußt 220 .

wie ſie vollfommner zu machen 222

LTeigungsmeridian theilt die Erde in zween Thei -
le 228

T7orman , Robert , ſeine Unterſuchungen über die Nei -

gung der Compasnadel 210

LTuſjer ſoll der erſte ſeyn , der den Kaiſerſchnitt an les
bendigen Perſonen wagte 249

O .

Odemholen , ob es im Schlafe bey Kindern und Er -
wachſenen verſchieden - 201

Olivencopas , gehört zu den ſo genannten ächten Stei -
nen 63

Omberg in Weſtgothland , was für Erdſchichten dieſer
Berg enthält 332

Onyx von Coromandel , deſſen Feſtigfeit und Werth 7x

Opale übertreffen noch den Diamant an innerm ' Wer -
the , MEINT

Opium , Gedanken des Boerhaave darüber 356
Orſten mit feinen Schuppen . , wo er gefundeu

wird . 5405v 330 Ff.
Oſtende , was die Schiffer aus Schweden hier einneh -

men 303

Bb 5 P . de



Regiſter
*

de la Pepronie Beobachtungen vom Kaiſerſchnit -
te ' 251

Pierre de Mocca , deſſen Vortreflichkeit und Härte wird

unterſucht : 7
Pillen , äthiopiſche , ihre Zubereitung und Gebrauch 368

Planrago , dieſe Pflanze wird beſchrieben 342

Prime d' Emeraude , gehört unter die Agathe 7

Priſane , welche bey der reißenden Gicht zu brau -

< en - "' 366

Pole , magnetiſche , derſelben Lage 229 . der ſüdliche 23x,
merfwürdige Bewegung und Verrückung derſelben
232 : wo man ſie noch außer den Magneten an -

frifſt 5f .|
O .

Quarz befindet ſich bisweilen in Granit - 339
' Quarzkörner trifft man nicht ſelten im Sandſteine

an :
;

337

Queckſilber " , reines , erregt am leichteſten die Elektrici -
tät des Tourmalins 14 f. gehört zu - den kräftigſten

einfachen Arzneyen 356 . wer es zuerſt in veneriſchen
Krankheiten gebraucht 283 . Gedanken der Aerzte ,
über dieſen Gebrauch 284 . iſt ohne andere Medica -

mente hierzu nicht zureichend . 285

Quellwaſſer , friſches , deſſen Nußen bey elektriſchen
Curen . xOL

Quickjock , Lage dieſes Dorfes 81 . Beobachtung der

Säue - und Erndtezeit daſelbſt 83 . der Frühlings - und

Sommerſluthen 85 . was dieſe verurſache 85 . Seen ,
die ſich hier befinden 86

Reißen , periodiſches in beyden Füßen , wird vermittelſt
der Elektricität gehoben 100

Rhabarber , ihr Nüßen in der Medicin 356
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der merkwürdigſten Sachen .

Rotten , ob man ihn mit Nußen aus einem Waſſer ins

andre bringen kann 36

Roger macht einen glücklichen Verſuch durch den Kai -

ſerſchnitt 285

Rouſſet iſt der Erfinder eines vorzüglichen Stücks bey
Geburten 250 , dieſes zieht ihm eine ſcharfe Beur »

theilung zu 252 , vertheidigt ſich mit Erfahrungen . und
'

Gründen 253
Rubin , hochrother orientaliſcher , nebſt Verſuchen dar -

über 58 f. bleichrother orientaliſcher 60 , nebſt ſeinex
Unterart , dem orientaliſchen Spinelle 60 . hydroſta -
tiſche Verſuche mit dieſen Steinen 74

Ruder , ihr Nuken bey kleinen Fahrzeugen 42 . . wie

man ihr Verhältniß . außer Bord zu beſtimmen 43 .
wie es zu finden 43 - 46 . was in Anſehn der Nuderer -
zu beobachten 47 . wie hoch man eines Kraft zu ſchä -
ßen 49 . Länge derſelben innerhalb des Bords 50 .

beruht auf dem Mittelpunkt der Wirkung des Waſe-
ſers auf das Ruderplatt 52 . Tafel , die aus den Glei -

hungen entſtanden 54 . Vortheile aus dem gehöri«
gen Verhältniß 55

u

Salbe , neapolitaniſche , derſelben Nußen bey der vene -

riſchen Seuche 286
E3alpeter , gehört zu den einfachen Arzneyen 356
GSandhaber dient zur Befeſtigung des Flugſandes 278
Sapphir , weißwolkichter orientaliſcher , ſeine Cigen =

ſchaften werden unterſucht 61 . lichtblauer unreiner

orientaliſcher 61 . blauer aus Braſilien 62
Echaden , alte faule , wie ſie zu heilen 372

Schifffahrt , ſchwediſche , wie man ſie eintheilen kann

301 , im mittelländiſchen Meere 302 ; mit andern
Staaten verglichen ;303. von der levantiſchen , und
warum Schweden ſich damit beſchäfftigt 324 - welche
Schiffe die holländiſche und hamburgiſche Ladungen

beſor -



Regiſter

beſorgen 305 . was dieſelbe vorzüglich befördert 306.
ob die ſchwediſchen Schiffe hierzu dienlich 306 , in

Anſehung der Sicherheit der Flagge 307 . . gutes Zus
trauens 308 . des wohlfeilen Preiſes der Fracht 309 .

Fehler bey derſelben 326
Schiffsbau , was in Schweden für Einrichtungen da -

zu 310 . was für Verbeſſerung dabey zu machen 320 ,

was dabey zu bemerken 323 wie derſelbe zu erleiche
tern br

Schiffer , der ſchwediſchen , ihr Ertraeinfommen 304 ,

304 + ihr Lohn bey verſchiednen Nationen berechnet

314 . 318 . die raguſiſchen haben immer Nebenhan -
del 316

Schlaf , ob er den menſchlichen Körper abkühle 08

Schwedens Vortheile und Schwierigkeiten bey der

Ge 301 , iſt ihm wegen des Holzes natür -

lich RE ZIL

See zu Fiſchen , wird beſchrieben 35

Seilmachen , wer ſich darum verdient gemacht 130,
( ZI

. welche Verbeſſerungen gemacht worden 131 , worin »

ne eine beſſere Einrichtung zu treffen 132 , wie die

Seile zu theeren 132

Seuche , veneriſche , wenn ſie nach Europa «gekommen

284 . . . womit man ſie zuerſt heilete 285 f , Beſchrei -

hung einer - Cur 287 |
Simia Oedipus , deſſen Beſchreibung 157

Smaragd , deſſen Unterarten ſind Fqnginarig
66 . dun »

Felgrüner 67

Scaphbylinus , Beſchreibung dieſes Inſekts 191 . Die

Acari hängen ſich an ihm feſt 4600

T.

Theeren , was man dabey in acht zu nehmen 132

Thiere , die mit einem Strange an andre befeſtigt ſind

194
öb es mehrere dieſer Art giebt . 496

Thon ,
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der merfwürdigſten Sachen .

Thon , ſmaländiſcher , was er eigentlich iſt 135 . ſeine
Beſtandtheile 138 . iſt alaunhaltig 140 , und zum
Alaunläutern gut 142

To». : s , Verſuche mit lichtgrünem aus Ceylon 62 . mit

Oliventopas 63 . mit lichtgelben klaren orientaliſchen
63 , klarem ungefärbten 63 . grünlichem aus Braſt -
lien 64 . mit weiſſem flaren eben daher 64, . mit ſfeuer -
gelben 65. mit lichtgelben aus Sachſen 65 ., hy-
droſtatiſche Verſuche mit dieſen Steinen 67;

Tourmalin , von den Polen deſſelben 3, ihre Abthei -
lungen ſtimmen mit dem Magnete überein 5. worin -

ne ſie ſich von ihm unterſcheiden 6 . Beſchreibung
verſchiedener Tourmaline , als des ſchwarzen 6 . des .

braunen 7 . des gelben , blauen , grünen 8 . des

braſiliſchen 9 - ihr Gewicht 9 . Art , ihre Elefktrici -

tat zu unterſuchen 10 . wie man ihn bey Verſuchen zu
befeſtigen 11, ob La > ſeine Elektricität hindert 12 ,

wie ſeine Eigenſchaften einzutheilen 13 . ſein Werhal -
ten bey allgemeinen Proben der Elektricität 13. ſeine
Elektricität wird leicht durc < Queckſilber erregt 14 . von

ſeiner entgegengeſeßten Cleftricität 14 . leitet ſie nicht
ab 14 . nimmt die mitgetheilte an 15 , Fann geladen
werden 15, ſein Verhalten bey Wärme und Kälte 16 ,

beym Uebergange aus einer Temperatur in die andre

17 . ob Wärme in der Luft ſeine Elektricität errege 18 ,

beſondre Beobachtungen bey dieſen Verſuchen 19 , 20 .

in kochendem Waſjer gewärmt , und in der Luft abge =
fühlt 23 , was Aepin unter dem natürlichen Zuſtande
deſſelben meint 22 , Verſuch in warmen Weingeiſt 22 .

wem die Elektricität deſſelben zuzuſchreiben 23 . was

man bey Erflärung ſeiner Elektricitat voraus zu ſeßen
23 . mit dem Brennglaſe erwärmt 24 , 25 . mit der

Lichtflamme 26 , wird mit dichten Körpern erwärmt

und abgekühlt 105 . wie das bejahende ins verneinende

übergeht 106 - 108 , ſein Verhalten , wenn er berührt
und auf einer Seite erwärmt iſt 109 , Verſuchemit dem

großen



Regiſter

großen Tourmakin 112 , mit dem braunen 112 . ſeigz
Verhalten , wenn er durch die Lichtflamme gewärme
wird 113 , ' mit dem grünen rohen Cryſtalle 113 , ob
fleine Steine eine gleichartige Elektricität bekommen
114 , Vorſtellungen von ſeiner Art ſich zu verändern 4 ,

Bemerkungen , wie dieſer Stein ſeine Elektricität an »
dern Metallen mittheilt 115 , wenn er ſolche mittheilt
118 . von ſeinem Ladungszuſtande 119 , ob er ſich wirk -

lich in einem Ladungszuſtand befinde 121 . ob er ſeine
Elektricität dem Glaſe mittheile 122 - 125 . Aſchenvek -
ſuch mit dem Tourmalin 125 . von zweener Toutma -
lin natürlichem Anziehen und Zurückſtoßen 126 . vom

Leuchten deſſelben 127
! Trapp macht eine mächtige Erdſchicht in Weſtgothland

aus 329 . wird am Tage durch die Luft zerſtört 330 .
von der Lage ſeiner Schichten nach dem Horizont 331f.
ſeine Abänderungen ſchlägen Feuer 334 . verhärtet in
der Gluth 336

U. V .

Vater erwähnt einer glücklichen Operation vom Kaiſer »
;

ſchnitte 254

Vertus , derſelben Durchgang durch die Sonne 265 f.
-

EEE RIES der Seile zu Tauen , wie ſie zu verbeſ -
ern 129

Verſuche , die Eleftricität wider allerley Krankheiten zu
brauchen 99 f. hydroſtatiſche , mit dem Diamante
74 + mit dem Rubine und ſeinen Unterarten 74 , mit
dem Sapphir 75 . mit den verſchiedenen Arten von

Topaſen 76 , mit dem Smaragde 77 . mit dem

Aquamarin 77 . mit dem Chryſolich 78 . mit dem

Granate 78 . mit Bergeryſtallen 78 , mit Quarz
und ſeinen Gattungen 79 . mit dem Agathe und Jaſ -
pis 80 . mit dem Zeolith 80

Verſuch , eine Aufgabe von den Fehlern bey dem Feld -
meſſen aufzulöſen 159 , einer magnetiſchen WEGarte
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der merfwürdigſren Sachet ,

Harte 209 . Fiſche in Waldſeen zu pflanzen , und ob

derſelbe nüßlich 32 . mit ſmalandiſchen weiſſen Thone
beym Alaunläutern 135 f, über einige Kieſelartenz
und beſonders die ſogenannten ächten Steine 57 . über
den Diamant , ſeine Härte , Werth und übrigen Cie

genſchaften 57 . über den Rubin , als den hochrothen
orientaliſchen 58 . 59 . bleichrothen orientaliſchen 60 .
über den Sapphir , nämlich den weißwolkichten orien -

taliſchen 61 , lichtblauen unreinen orientaliſchen 61 .
blauen aus Braſilien 62 . über die verſchiedenen Ar -
ten von Topaſen , als den lichtgrünen aus Ceylon 62 .
über den Oliventopas 63 . lichtgelben klaren orienta -

liſchen 63 . über den Jagaon , der klar ungefärbt ,
63 . über den grünlichen Topas aus Braſilien 64 .
den lichtgrünen eben daher 64 . den weiſſen klaren
aus eben dieſem Lande 64 . den feuergelben 65, über
den lichtgelben aus Sachſen 65. über den ſogenannten
Hyacintn veritable 66 , über den Smaragd , nämlich
ven Aquamarin , der lichtblau 66 . über den dunkel -
grünen , oder eigentlich ſogenannten Smaragd 67 ,
über den Chryſolich von lichtgrüner Farbe 67 . über
die Granate , als den Carfunkel , den blau und feuer -
rothen 68 . über den gelbbraunen Hyacinth 68 . über
den böhmiſchen Hyacinth 70 . über die Bergceryſtalle ,
als iden Amethiſt aus Oſtindien 70 . über die böh-
miſchen Topaſe 70 . über die oſtindiſchen Bergerze 71 .
über die Agathe , als den Onyx aus Coromandel 71 ,
den Sardonyxr aus Japan 71 . über dieiCarneole und
den Pierre de Mocca 72 , über den Prince ' Emes- ,
raude 72 , über den bläulichren Carneol 72 - über
den Zeolith aus Surate 73 . über die Schwere aller

dieſer Steine 74 - 80
Umlauf des Blutes zwiſchen der Frucht und der Bär -

mutter geſchieht unmittelbar durch ihre Blutgefäße
148 , zwiſchen der Bärmutter und dem Mutterku -
< en 148

Voxr-
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Regiſter der merfwürd . Sachen .

Vortheile der Schifffahrt in Schweden vor andern Na »

301 - 324

Urban , deſſen drey glückliche Operationen eines Kaiſer -

ſchnitts , die er in die Königliche Akademie einge -

ſchickt

Stein 72 «

men 242 +

ko .

Wahnſinn wird oft durch Calomel gehoben
XYbhiſton gab die erſte Anleitung , die magnetiſche Nei -
*

gung wieder vorzunehmen

3.

Zuſtand , natürlicher , des Tourmalins

Zwertzinn , bey einer wird der Kaiſerſchnitt vorgenom -

zeigt ſich ſehr ſtandhaft dabey 244 . be -

255

373

212

Zeolith , weiſſer , aus Surate , Verſuch über dieſen
über ſeine Schwere

Zubereitung der äthiopiſchen Pillen , die bey veneriſchen
. Seuchen ſehr nüßlich zu gebrauchen 286 . einer Pti -

ſane , welche bey der Gicht zu gebrauchen

Zufrieren der Teiche , wie zu verhindern , daß die Fi -

ſche nicht leiden

Zuſatz zur Verbeſſerung der Fehler beym Feldmeſſen -

85

366

188 f.

171 f,
1224.

fömmt das gewöhnliche Suppurationsfieber 245 , ſtirbt
aber durch eigene Nachläßigkeit 246,
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